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1. Naturraum und Lage

Naturraum

Lisberg liegt ca. 11 km westlich von Bamberg am Rand des nordöstlichen Teiles des Steigerwaldes1,

der ein Teil der meridional verlaufenden süddeutschen Keuperstufenlandschaft ist. Das von hier

ostwärts langsam zum Regnitztal hin abdachende Gebiet wird zum Naturraum Mittelfränkisches Becken

gerechnet.2 Während der Trauf des Steigerwaldes im Westen ein mehrfach getreppter Stufenabfall ist,

ist der östliche Teil ein sanft nach Osten sich abflachendes Riedel- und Hügelland. Hier löst sich die

zunächst von Schilfsandstein gebildete schmale Hochfläche in zahlreiche, den Zinken eines Rechens

vergleichbare, immer schmaler werdende Rücken und Riedel aus Burgsandstein auf, die sich ohne

scharfe Grenzen im Mittelfränkischen Becken und im Regnitztal verlieren.

Die Flüsschen fließen, der Abdachung folgend, nach Osten in parallelen Tälern mit mehr oder weniger

breiten Talsohlen der Regnitz zu. An den gestuften Hängen wechseln tonige in sandige Gesteine des

Burgsandsteins. Die Burg Lisberg liegt auf dem Riedel zwischen Aurachtal im Norden und dem Tal der

Rauhen Ebrach im Süden. Der Sporn des Burgberges liegt zwischen zwei Quelltälchen eines kurzen

wasserführenden südlichen Seitentales des Aurachtales.

Während die Siedlungsgunst in den zentralen Teilen des Steigerwaldes nicht sehr groß ist, wo Weiler,

Einzelhöfe und Rodungsdörfer überwiegen ist sie nach Osten etwas größer, so dass in der BAVARIA die

Lage Lisbergs so beschrieben wird: „auf einer fruchtbaren Anhöhe am östlichen Saume des

Steigerwaldgebirges“.3

Das Gewässernetz ist dicht und die Flüsse und Bäche wie die Aurach haben schwaches Gefälle. Sie

bedürfen der Korrektur zur intensiveren Nutzung der Talsohle. Durch die vielfach mäandrierenden

Flüsschen im tonigen Talgrund wird leicht Versumpfung und lange Überschwemmung herbeigeführt.

Hier sind günstige Voraussetzungen für Wiesen- und Teichwirtschaft.

Die Böden der Ackerlagen in den Hangbereichen sind durch den überwiegend sandigen Charakter des

Mittleren Keuper bestimmt. Reine Sandböden, „Malm“ genannt, wechseln sich auf den Rücken und

Riedeln sowie an den Hängen mit tonigen Böden ab.4 Der eher sandige Ackerboden glänzt weißlich

(„Silbersand“), tonige Bereiche sind eher rötlich. Der Raum um Lisberg ist der am stärksten gerodete

Bereich auf dem Höhenzug zwischen dem Aurachtal und dem Tal der Rauhen Ebrach, es ist ja auch

zusammen mit dem nahen Burgebrach der älteste Siedlungsansatz im Gebiet. Ansonsten sind die

Höhenzüge zwischen den Tälern noch weitflächig bewaldet.

1 Naturraumeinheit 115 nach Meynen/Schmithüsen 1953, S.187.
2 www.oberfranken-west.de/lek/textband/text.htm
3 Bavaria 1865, S.678.
4 Meynen/Schmithüsen 1953, S.187 u. Weiss 1974, S.2.
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Die Naturausstattung der Ostabdachung des Steigerwaldes ist vom Maintal im Norden bis zur Aisch im

Süden sehr homogen. Das offenere Landschaftsbild des östlichen Teils des Steigerwaldes

unterscheidet sich dabei nicht unwesentlich vom westlichen traufnahen und zentralen Bereich des

Steigerwaldes. Im Bereich des Aurachtales markiert Tretzendorf und im Bereich des Tals der Rauhen

Ebrach markiert Prölsdorf diese Trennlinie, beide Orte etwa 5 km westlich Lisberg. Östlich davon

dominiert der nährstoffärmere Burgsandstein und westlich davon sind es im Tal die roten Tone der

Lehrbergschichten und hangaufwärts Blasensandstein und Coburger Sandstein, wo im geschlossenen

Wald nur wenige Rodungsinseln sind.

Im frühen Mittelalter haben fränkische Siedler von der Regnitzsenke im Osten entlang der weiten

Bachtäler den ursprünglich geschlossenen Wald gerodet. Später begünstigten die Bischöfe von

Bamberg und Würzburg und Reichsritterschaften weitere Rodungen. Aber schon im 14. Jhd. begann

der Rückzug aus Grenzertragsgebieten und besonders nach dem Dreißigjährigen Krieg nahm die

Waldfläche wieder zu; etwa 80 Wüstungen sind von damals bekannt, etwa auch größtenteils Lisberg.

In der historischen Waldbewirtschaftung gab es zwischen dem östlichen Steigerwald und dem zentralen

und westlichen Steigerwald ebenfalls eine Trennlinie. Während im Bereich des Hochstiftes Würzburg

Plenter- und Mittelwaldwirtschaft betrieben wurde, die Laubwald begünstigt, wurde im Bereich des

Hochstiftes Bamberg der Nadelholzanbau mit kürzeren Umtriebszeiten begünstigt, wobei die Kiefer auf

den verarmten Sandböden teils hervorragende Qualitäten brachte. Hierzu sind auch die eingebetteten

reichsritterschaftlichen Gebiete zu rechnen. Durch übermäßige Holz- und Streunutzung kam es in den

östlichen Gebieten zu weiterer Degradierung der Böden, die dann reine Kiefernaufforstungen nach sich

zogen. So entstand allmählich das heutige Bild der Bewaldung des Steigerwaldes.5

Baustein Burgsandstein

Der Burgsandstein ist anderswo, etwa in Nürnberg, schwach rötlich, im östlichen Steigerwald ist er

weißlich. So setzt sich die ebenfalls weiße Farbe des Blasensandsteins (Eltmänner Sandstein,

Coburger Bausandstein) nach Osten fort und bildet einen „weißen Baugürtel“. Schloss Weißenstein von

Pommersfelden drückt dies noch im Namen aus. So ist die Natursteinlandschaft des nördlichen und

östlichen Steigerwaldes deutlich von der grünbraunen Zone des Schilfsandsteins im westlichen Vorland

und in der Traufzone des Steigerwaldes und auch vom gelblichen Rhät im Bamberger Raum

geschieden.

5 Reimann/Schmidt-Kaler 2002, S.78/79.
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Der Burgsandstein wird auch Kellersandstein genannt, denn in seine groben Massen sind die vielen

Wirtschafts- und Bierkeller des östlichen Steigerwaldes getrieben. So ist auch in Lisberg am Fuß des

Burgberges der Keller des ehemals herrschaftlichen Brauhauses zu finden.

Es gibt eine mittlere Stufe im Burgsandstein, die aus hartem Dolomit besteht, die dolomitische Arkose,

die an verschiedenen Orten abgebaut wurde, so in Tütschengereut und Weisbrunn, und sich

hervorragend für Pflastersteine eignet.6

In Lisberg gab es in den Flurlagen Pfaffenberg und Steinhügel nordwestlich des Ortes kleine

Steinbrüche lokaler Bedeutung. Am augenfälligsten ist die Verwendung des Burgsandsteines als

Baustein beim Bergfried der Burg oder bei der Substruktionsmauer der Kirche. Reine Natursteinbauten

gibt es nicht, Haussockel aus Naturstein sind eher selten, z.B. verfügt das Burgbräugebäude über ein

Sockelgeschoß aus Burgsandstein mit Kellereingang oder das Kleinhaus Zum Eichelsee 16. Bei

Scheunen wurde er als Werkstein verwendet und tritt an Stellen hervor, wo der Putz abgeblättert ist. Die

Scheunen sind im 19. Jhd. und in der ersten Hälfte des 20. Jhd. aus Burgsandsteinquadern aufgeführt

(oft in Kombination mit Ziegelsteinen), aber meist verputzt.

In Unterlisberg hat im 19. Jhd. ein ehemaliges Tropfanwesen eine Ziegelei betrieben, die eine

Lehmgrube unterhalb des Pfaffenberges nördlich des Ortes hatte (noch vorhanden).

Klima

Das Klima am östlichen Rand des Steigerwaldes ist als ein bereits etwas kontinental geprägtes, relativ

trockenes Mittelgebirgsklima zu bezeichnen, wobei sich der Mittelgebirgscharakter Richtung Regnitztal

immer weiter verliert. Die Täler sind im Vergleich zum Hügelland klimatisch deutlich begünstigt. Die

Jahrestemperatur beträgt 7,5° - 8° C, der Jahresniederschlag ca. 600 – 700 mm und die

Vegetationsperiode ist am Unterlauf der Seitenbäche der Regnitz 206 – 210 Tage lang, sogar einige

Tage länger als im Bamberger Becken.7

Topographische Situation (siehe Karten 1-3)

Lage und Fernwirkung von Burg, Pfarrkirche und Teilen des Ortes (Oberlisberg) sowohl von Süden von

Frenshof her als auch von Norden her, vom Aurachtal, von der Tütschengereuter und Trabelsdorfer

Höhe her, sind äußerst eindrücklich, für den Bereich der Ostabdachung des Steigerwaldes als völlig

einzigartig zu bezeichnen. Die Burg Lisberg ist im Bereich des östlichen Steigerwaldes vom

Bayerischen Landesamt für Denkmalpflege als eines der wenigen landschaftsprägendes Baudenkmale

kartiert, wo im Umgriff keine Windräder errichtet werden dürfen. Die nächstgelegenen Objekte dieser

6 Schneider 1958, S.18, 19.
7 www.oberfranken-west.de/lek/textband/text.htm
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Wertigkeit sind die Bamberger Altenburg, Kirche und Kloster Ebrach, Schloss Burgwindheim,

Pfarrkirche und Wallburg in Eltmann und Schloss Pommersfelden.

Auch bei der Annäherung auf der Altstraße Gerolzhofen-Bamberg von Osten und von Westen her

eröffnet sich jeweils ein schöner Blick auf Burg und Ort. Oberlisberg mit der Burg hat demnach eine

ausgesprochene Hochlage.

Der Burgberg in 327 m Höhe fällt nach drei Seiten relativ steil ab. Im Grundsteuerkataster ist die

Nutzung als „Ödgarten“ bezeichnet. Auf Ansichten des 19. Jhd. ist eine einer Parklandschaft ähnliche

Situation zu sehen. Heute ist der Burgberg auf der Nordseite offengehalten durch Koppelweiden, auf

der Süd- und Westseite ist er überwiegend aufgewaldet, sodass sich hier der Eindruck gegenüber den

klassischen Ortsansichten des 19. Jhd. doch stark geändert hat. Auf der Nordseite führt ein

Treppenweg (auch „Himmelsleiter“ genannt) von Unterlisberg nach Oberlisberg. Hier ist mit dem 1951

an der Bergkante errichteten neuen Pfarrhaus ein neues Element der eindrücklichen Ansicht

hinzugekommen.

Oberlisberg mit der Burg, der Kirche und seinen herrschaftlichen Verwaltungsbauten bietet auch vom

Gegenhang im Westen einen schönen Anblick. Nicht von ungefähr ist im Neubaugebiet in Mittellisberg

eine Straße „Burgblick“ benannt.

Die frühneuzeitlichen Erweiterungen - Kaulberg, Kasernstraße (Mittellisberg) – liegen, zwar in etwa auf

gleicher Höhe wie die Burg, haben aber eine leichte Muldenlage, da nach Süden und Westen sanfte

Hügel ansteigen. Anschließende Neubaugebiete haben teils eine Hanglage.

Der mitten in der ehemaligen Gutsflur ca. 500 m südwestlich von Mittellisberg gelegene jüdische

Friedhof mit seinem alten Baumbestand (Rot- und Hainbuchen) hat eine schöne Blickbeziehung nach

Ober- und Mittellisberg und an einigen Stellen auch umgekehrt. Ebenso gibt es von weiteren Stellen

schöne Blickbeziehungen, etwa von der Lisberger Linde an der Altstraße südlich des Ortes oder vom

„Steinhügel“, der in alter Zeit wohl einen Signalturm trug.8

Der einstige Burgweiler Unterlisberg liegt nördlich der Burg im Tal in 282 m Höhe. Das Tal ist hier durch

zwei zulaufende Quellmulden etwas geweitet. Vom Gegenhang, dem Pfaffenberg, ergibt sich mit der

Burg im Hintergrund eine eindrückliche Ansicht. Hier besteht auch eine Blickbeziehung zur Bamberger

Altenburg.

Die alte Verbindung von Unterlisberg zur Burg ist der Weg „Burgberg“. Hier wurde in jüngerer Zeit ein

Kreuzweg errichtet.

Durch die großzügige Neutrassierung der Staatsstraße bzw. der Verbindung von Unterlisberg nach

Mittel- und Oberlisberg ist die eindrückliche topgraphische Situation in diesem Bereich nicht wenig

8 Schneider 1958, S.136, 137.
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gestört. Auch durch Neubaugebiete sind beide Ortsteile näher zusammengewachsen. Die letzte

verbliebene Freifläche sollte unbebaut bleiben.

Abb. 1: Burg Lisberg, Zeichnung von F. Hohde 1890; Quelle: Guth 1988, S.229.

Unterlisberg hat nach Westen abgesehen von dieser neu gebauten Straße noch eine recht gut

erhaltene historische Ortseingangssituation. Hier führt die historische Ortsverbindung nach Frenshof als

schöner baumheckenbestandener Hohlweg in die Flur. Der aus Scheunen bestehende Ortsrand ist

durch alte Bäume (Eiche, Walnüsse) markiert. Am Pfaffenberg im Norden wirkt der Friedhof immer

wieder in den Ort hinein, besonders die um 1900 in Formen der Neugotik errichtete Friedhofskapelle mit

ihren Begleitbäumen (Linden). Die Mühlleite südwestlich von Unterlisberg ist ein steiler Hang mit

Ackerterrassen (jetzt wiesen- und weidegenutzt), der neben dem Burgberg einen weiteren markanten

Landschaftshintergrund von Unterlisberg bildet. Auch der Hang des Pfaffenberges nördlich von

Unterlisberg ist terrassiert, sodass Unterlisberg noch eine einprägsame landschaftliche Umrahmung hat.

Der talseitige Ortseingang ist durch Neubautätigkeit und Gewerbe nicht in historischer Form erhalten.

Das den alten Ortsrand markierende Wegkreuz mit Begleitbäumchen liegt inmitten von Neubauten.

Burg und Ort liegen zentral in der relativ kleinen Flur. Auf der Hochfläche ist die Gemarkung recht

schwach reliefiert. So liegt der höchste Punkt mit 365 m am „Pass“ nach Frenshof, wo bis zum Ende

des Alten Reiches auch eine Territoriengrenze zum Hochstift Bamberg war, nur wenig höher als die

Burg. Die Flur ist zu über zwei Dritteln eine Großblockflur (Gutsflur), die vom Schlossgut bewirtschaftet

wurde. Die Gutsflur, die beachtliche 1.064 Tagwerk umfasste, war in erster Linie auf den relativ ebenen

Bereichen rund um Burg und Ortschaft situiert, die sich für Steigerwaldverhältnisse durch relative

Anbaugunst auszeichnen. Schmalstreifenparzellen der Kleinbauern (Söldengüter) waren in den
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hängigen Bereichen zu finden. Diese sind nach nach dem Dreißigjährigen Krieg im Zuge der

Peuplierung und der Neuorganisation (Dismembrierung) der Höfe entstanden.9

1511 sind in einem Verzeichnis der Besitzungen des Gutes Weinberge am Pfaffenberg erwähnt und

überall „welsche“ Bäume.10

Abseits der Täler und sehr flachgründiger, bewaldeter Riedelbereiche wurde alles ackergenutzt. Etwa

die Hälfte davon wurde als Baumfeld genutzt, sowohl an den Hängen als auch in ebeneren Bereichen.

Die Doppelnutzungsform des Baumfeldes (Obst und Acker) ist im Bamberger Berggebiet schon für das

15. Jhd. belegt. In Lisberg sind sie schon im Kaufbrief des Konrad von Giech 1511 erwähnt.11 Das

Aurachtal, das reichsritterschaftlich geprägt wurde, kann als ein Zentrum dieser Nutzungsform

bezeichnet werden. Bei den durch die Peuplierungspolitik gegründeten Kleinbetrieben und der damit

einhergehenden Überbevölkerung kann sie als eine wirtschaftliche Notwendigkeit und damit als

Intensivierung der Nutzung durch Zweifachanbau gesehen werden.

Flächenmäßig bedeutender sind aber die riesigen Baumfelder der Gutswirtschaft, wo diese

Nutzungsform im Zusammenhang mit merkantilistischen Überlegungen als lukrative Nutzung betrachtet

wurde.12 Außerdem ist die Gutsflur nach Gestaltungsgrundsätzen der „Ornamental Farm“

durchgestaltet, wo Gut und Flur in Beziehung gesetzt sind. Hier sind die landwirtschaftlich genutzten

Bereiche eines Gutes ästhetisch mit den Gutsgebäuden und den nur dekorativ genutzten

Gartenbereichen zu einer Einheit verbunden. Dies ist für fränkische Rittergüter durchaus typisch.13 Vor

den Toren des Schlosses befand sich ein relativ kleiner rechteckiger formaler Gemüsegarten, d.h. er

war ummauert und hatte ein geometrisch angelegtes Wegesystem. Daran schloss sich unmittelbar die

Gutsflur an, die von obstbaumgesäumten Wegen durchzogen ist und auch nach geometrischen Mustern

angelegte Obstbaumpflanzungen, etwa im Aschenfeld (heute Neubausiedlung), enthält. Bereits Konrad

von Giech hat im 16. Jhd. Obstbaumpflanzungen durchgeführt. Außerdem legte er Fischteiche an.14

Weinbau ist im 19. Jhd. im inneren Steigerwald verschwunden. Um 1850 wurde etwas Hopfen gebaut.

Die Großblockflur wird heute in Form baumloser Äcker genutzt. Auch die sonstigen Obstbaum-

pflanzungen sind weitgehend verschwunden. Auf Informationstafeln wird Lisberg zwar noch als

„Apfeldorf“ bezeichnet, was aber m. E. nicht mehr gerechtfertigt ist.

Talbereiche des Seitentales und des Aurachtales waren durchgehend wiesengenutzt. Auch diese

Wiesen gehörten fast ausschließlich der Herrschaft. Außerdem gab es hier zwei herrschaftliche Weiher

(heute verlandet, bzw. überbaut).

9 Schuster 1983, S.33.
10 Heller 1837, S.23.
11 Gunzelmann 2011, S.14-17.
12 Gunzelmann 2011, S.17, 18
13 Schmidt 2013
14 Heller 1837, S.23.

http://de.wikipedia.org/wiki/Nutzgarten
http://de.wikipedia.org/wiki/Lustgarten
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Historische Verkehrslage

Lisberg liegt im Kreuzungspunkt frühmittelalterlich bedeutender Fernverbindungen. Es liegt einerseits

an der Verbindung vom Zentrum des Volkfeldgaues Rügshofen/Gerolzhofen nach Bamberg. Der Weg

von Bamberg durch den Michelsberger Wald ist noch im 19. Jhd. als Lisberger Weg bezeichnet. Zwei

Linden mit Wegkreuz (Lisberger Linde) westlich und eine Robinie mit Wegkreuz östlich des Ortes

markieren diese alte Verbindung.

Abb. 2: Burgen und Altstraßen im Frühmittelalter im Volkfeldgau

Nach Westen ist die alte Fernroute bis zur Linde als Staatsstraße ausgebaut, nach der Linde ist die

Altstraße als Feldweg erhalten und hat teils noch altes Pflaster (wahrscheinlich Tütschengereuter

Pflaster). An diesem Abschnitt wurden jüngst erfreulicherweise wieder Bäume (Eichen) gepflanzt, die an

den Zustand des 18./19. Jahrhunderts erinnern, als die meisten Wege im Sinne der Grundsätze einer

„Ornamental farm“ in dieser Weise gestaltet waren. Nach Osten verläuft die Route zunächst im

Neubaugebiet Mittellisberg (Kolmsdorfer Weg). Dann ist die Altstraße als Feldweg erhalten. Nach

Westen gibt es zwei Varianten: über Schönbrunn oder über Prölsdorf und dann verläuft sie

typischerweise als Hochstraße.
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Unweit des Ortes führt nördlich auf der anderen Seite des Aurachtales die Hochstraße von

Schweinfurt/Theres nach Hallstadt/Bamberg (Castrum Babenberg) vorbei. Oberhalb Trabelsdorf besteht

eine gute Blickverbindung zur Burg Lisberg. Es liegt die Vermutung nahe, dass Lisberg eine

Verbindungsburg der Volkfeldgrafen war.

Außerdem lag Lisberg an einer Nord-Süd-Verbindung, die die Wildbanngrenze von 1023 von

Eltmann/Eschenbach nach Burgebrach und schließlich bis Nürnberg markierte.15

Im 18./19. Jahrhundert gelangte Lisberg verkehrsmäßig ins Abseits. Die alten Hochstraßen verloren ihre

Bedeutung. Die Chaussee von Bamberg nach Würzburg wurde über Burgebrach gebaut. Lokale

Bedeutung hatten jetzt die Talstraßen im Aurachtal und im Tal der Rauhen Ebrach.

15 Klarmann 1909, S.42-45; u. Weiss 1974, S.6 u. Schwarz 1975.
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2. Siedlungsgeschichte

Ersterwähnung, Siedlungsgeschichtliche Periode und Ortsname

Die fränkische Landnahme im Untersuchungsgebiet erfolgte Mitte des 7. Jhd. am Main entlang. 742 ist

der Königshof Hallstadt erwähnt. Etwas später war die Stoßrichtung auch die Regnitz entlang

(Königshof Forchheim 8. Jhd.). Es bildete sich eine grundherrliche Oberschicht heraus (Popponen,

Babenberger).

742 wurde das Bistum Würzburg begründet. Im Zuge der Karolingischen Staatskolonisation wurde die

Gegend in der Regentschaft Karls des Großen stärker an das Reich gebunden. Ab Mitte des 8. Jhd.

sprach man von der „Francia Orientalis“. Der Volkfeldgau16 vom Main bei Volkach bis zur Regnitz und

der Radenzgau östlich der Regnitz waren die östlichsten Gaue. Im Volkfeldgau war Rügshofen im

westlichen Vorland des Steigerwaldes bei Gerolzhofen der einzige Königshof. Gegen Ende des 8. Jhd.

erteilte Karl der Große dem Würzburger Bischof den Auftrag, Pfarrkirchen „in terra sclavorum“17 zu

bauen. Es wurden 14 Kirchen in der Gegend zwischen Main und Regnitz erbaut, eine davon vielleicht in

Burgebrach im Tal der Rauhen Ebrach.

In diese Zeit fallen auch die Nennungen einiger Orte in den Traditionen des Klosters Fulda. „Elizberc“ im

Volkfeldgau wurde erstmals um 800 in den Fuldaer Traditionen genannt: „Ego Hiltuvin trado sancto

Bonifatio Bona mea in Loco Elizeberc in Pago Folcfelden cum Familia et omni substantia.”18 Es spricht

einiges dafür, dass schon im Frühmittelalter sich eine Burg am jetzigen Standort der Burg befunden hat,

obwohl bisher keine Reste ergraben wurden. Die Burg dürfte ebenfalls in der Funktion der Slawen-

mission und zur Sicherung der Fernrouten von den Karolingern errichtet worden sein.19

Der Name „Lisberg“ ist durch die Endung -berg als Burgname gekennzeichnet, wie er im Früh- und vor

allem dann im Hochmittelalter verwendet wurde.

Um 830 sind im nordöstlichen Steigerwaldbereich Burgebrach, Lisberg und vielleicht Stegaurach

erwähnt. Angrenzend sind im Maintal auch schon etwa Hallstadt, Dörfleins, Haid, Trunstadt, Eltmann,

im Regnitztal Seußling, Amlingstadt oder Eggolsheim und im westlichen Vorland Castell und Iphofen

erwähnt.20

Nach dem Zerfall der Karolingerherrschaft Ende des 9. Jhd. konnten die Babenberger und Konradiner

ihren Einfluss erhöhen. Sie wurden Grafen im Volkfeld und im Radenzgau. Ihre Stützpunkte waren das

16 Der Name Volkfeld leitet sich von der Vollburg oberhalb Michelau ab; Wiemer 2001, S.7.
17 In der Lisberger Gemarkung gibt es etwa den slawischen Flurnamen Im Achatz.
18 Zitiert nach Heller 1837, S.7, 8 u. Bosl 1959, S.118.
19 Westlich soll ein Vorwerk, ein Salhof der Burg mit Signalturm gestanden haben (Seesbühl); Schneider 1958,
S.135 nach Heller 1837 u. Wunschel 2006, S.311.
20 Weiss 1974, S. 17, Sage 1996, S.218.
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castrum babenberg wenig östlich von Lisberg und das castrum teressa am Main. HELLER vertrat in

seiner Monographie von 1837 die Auffassung, dass die alte Reichsburg nach und nach in den Besitz

der Gaugrafen gekommen ist.21 Sie kann auch mit einigem Recht als Verbindungsburg der

Volkfeldgrafen in der Nähe der Verbindungen Theres/Schweinfurt - Hallstadt/Bamberg und Gerolzhofen-

Bamberg aufgefasst werden.22 Allerdings schweigen bis ins Hochmittelalter die Quellen in Bezug auf

Lisberg.

Die Markgrafen von Schweinfurt traten 919 das Erbe der Karolinger östlich des Rheins an und wurden

Grafen im Volkfeld und Radenzgau. Unter Kaiser Heinrich II. (1002-1024) ist es zum Bruch mit den

Schweinfurtern gekommen. 1007 gründete er das Bistum Bamberg. 1057 ist das Geschlecht der

Markgrafen von Schweinfurt erloschen.23

Im Zuge des karolingisch-ottonischen Landesausbaus wurde im 9./10. Jhd. das Siedlungsnetz

verdichtet. In den Seitentälern der Regnitz wurden viele Ortschaften begründet, die oft die Endung –dorf

haben, etwa Trabelsdorf und Walsdorf im Aurachtal unweit der Burg Lisberg.

1023 hat Kaiser Heinrich II. dem Würzburger Bischof den Wildbann für das Gebiet des späteren

Steigerwald - der Name Steigerwald ist für 1151 bezeugt - ausgesprochen. An der Wildbanngrenze

entstand im Tal der Rauhen Ebrach eine karolingisch-ottonische Mittelpunktsburg (Burgebrach ist 1023

als urbs erwähnt) an der alten Fernverbindung von Würzburg nach Bamberg. Auch die vermeintliche

Burg Lisberg lag an dieser Grenze.24

1150 kamen Lisberg und das benachbarte Trabelsdorf in den Besitz der Herren von Thinnfeld (auch

Thüngfeld genannt), einem schlüsselbergisch-bambergischen Dienstmannengeschlecht. Diese Herren

nannten sich in der Folgezeit um 1200 Edle von Lisberg. Ihr Wappen änderten sie aber nicht. Ihre

Oberherren waren die Gaugrafen von Babenberg und später die Grafen von Schlüsselberg.25 So hatte

ortsansässiger Niederadel (Ministeriale) auch hier seine Stellung ausbauen können. Aus dieser Zeit

stammt auch der Rest des Rundturmes aus Bruchsteinen, der als ältester erhaltener Teil die

Burganlage überragt, die hoch über dem Aurachtal auf einem nach drei Seiten steil abfallenden

Bergvorsprung angelegt ist.26 Jetzt dürfte auch unterhalb der Burg eine weilerartige Ansiedlung

entstanden sein, es gab hier ein Burggut.

21 22 Früher gab es in der Forschung auch die These, dass es sich um einen Vorläufer des Castrum Babenberg
handeln könnte; Schneider 1958, S.136, 137.
23 Weiss 1974, S.6 u. www.lisberg.de/lisberg/geschichte
24 Wiemer 2001, S.7, 10.
25 Schneider 1958, S.136, 137 u. www.lisberg.de/lisberg/geschichte
26 Wunschel 2006, S.311, 312 u. Guth 1988, S.229.
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1279 übertrug Konrad von Lisberg seinen Besitz in Lisberg (Vorburg und Dorf; nicht die Hauptburg) und

Trabelsdorf dem Hochstift Würzburg. Vom Bischof von Würzburg nahm er dann seine Besitzungen

wieder zu Lehen.

Der Besitz in Lisberg einschließlich der Vorburg war somit Lehen der Bischöfe von Würzburg. Nach

dem Tode Konrads von Lisberg wurden Friedrich und Christoph von Lisberg (oder Liebesberg) im Jahre

1312 mit den Gütern Trabelsdorf, Lisberg, Walsdorf, Priesendorf, Neuhausen, Triefenbach und

Zettelsdorf belehnt. Die Burg Lisberg blieb eigener Besitz der Herren von Lisberg.27 Die von Lisberg

besaßen fast den gesamten Aurachgrund von Schleichach bis Pettstadt. Der bekannteste Vertreter

dieses Geschlechtes war der Bamberger Domdechant Gundelach von Lisberg. 1336 erlangten sie etwa

die Herrschaft über Dankenfeld.28

Die Burg selbst war ursprünglich freies Eigen der von Lisberg und wurde vor 1398 den Burggrafen von

Nürnberg zu Lehen aufgetragen. So hatte Lisberg mit dem Hochstift Würzburg und den Burggrafen zwei

Lehensherren. Damit war die Aufsplitterung der großen Burg Lisberg vollzogen, die in der Folge nie

mehr überwunden werden konnte. Dieses Doppellehensverhältnis über den centfreien Besitz hatte zur

Folge, dass in drei Kriegen, zuerst 1525, immer nur der würzburgische Teil zerstört wurde. Das ganze

Schloss aber samt Gütern war jahrhundertelang ein Ganerbe, von den beiden Lehensherren in

Burggüter aufgeteilt, an mehrere Geschlechter oder deren Zweige verliehen. Schon früh wurden bei der

in der Folgezeit vielfach aus- und umgebauten Burganlage Besitzanteile bis zu einem Zwölftel gebildet,

die auch in die Hände anderer Familien kamen. Ende des 14. Jhd. war die Ganerbenburg im Besitz

mehrerer Adelsfamilien: den Herren von Lisberg, von Thüngfeld, von Schaumberg, von Miltz. Allmählich

verringerte sich durch Kauf und Erbgang die Zahl.29

1409 wurde Wilhelm von Lisberg wegen eines Raubzuges, der ihn bis in die Gegend von Schweinfurt

geführt hatte, von einem Landfriedensausschuss zu 400 Gulden Strafe verurteilt. Anfang des 16. Jhd.

schließlich starben die von Lisberg mit Fabian von Lisberg aus.30

Territoriale Entwicklung

Anfang des 14. Jhd. ist das Gericht zu Hohenaich31 erstmals als Würzburger Lehen der Herren von

Hohenberg bzw. von Lisberg genannt.32 1385 erhielt Apel Fuchs von Eltmann eine Hälfte der Cent

zugesprochen. 1412 wurden Teile der Cent an Fritz von Lisberg, Jörg von Schaumberg und Dietrich von

27 Heller 1837 u. www.lisberg.de/lisberg/geschichte
28 Heller 1837, S.8-10.
29 Heller 1837 nach Bavaria 1865, S.678 u. Schneider 1958, S.136, 137 u. Wunschel 2006, S.311, 312 u.
www.lisberg.de/lisberg/geschichte.
30 Heller 1837 nach Bavaria 1865, S.678 u. Wunschel 2006, S.311, 312 u. www.lisberg.de/lisberg/geschichte.
31 ein später (1596) abgegangener Ort zwischen Tütschengereut und Walsdorf
32 Klarmann 1909, S.106 u. Tittmann 2003, S.292.
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Herbilstadt als Würzburger Lehen vergeben. 1466 waren es dann folgende Ganerben: Hans Fuchs von

Wallburg, die Herren von Lisberg, Schaumberg, Thüngfeld, der Truchseß von Pommersfelden und der

Bischof von Würzburg. Zwischen Würzburg und Bamberg kam es immer wieder zum Streit um die

Centgerechtigkeit.33

1377 ging die benachbarte Eigencent des Geschlechts derer von Windeck im Tal der Rauhen Ebrach

an das Hochstift Bamberg (später Amt Schönbrunn, Oberamt Burgebrach), sodass sich für Lisberg im

Süden und Westen über Jahrhunderte eine Grenzsituation herausbildete.34

Im Lauf des 15. Jhd. hatte sich die aus Ministerialen und Edelfreien hervorgegangene fränkische

Ritterschaft, zu der auch die von Lisberg gehörten, zu einer Einung und Verbündnis wider Ir aller fürsten

genaden oberckeyt zusammengeschlossen.

Abb. 3: Territorien am Ende des Alten Reiches (Vorlage: Weiss 1974, verändert)

1575 ist anlässlich einer Bereitung der Grenzen vom Würzburger Hofmaler Martin Seger eine Karte der

Zent Hoheneich angefertigt worden. Es sollte jener Gerichtsbezirk an der Grenze zwischen den beiden

Hochstiften Bamberg und Würzburg dargestellt werden, dessen Bewohner verschiedenen Vertretern

der fränkischen Reichsritterschaft als Untertanen angehörten, während der Centgraf vom Würzburger

33 Tittmann 2003, S.292, 293.
34 Weiss 1974, S.58.
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Bischof mit dem Blutbann belehnt wurde. Im Zentrum ist die Gerichtsversammlung, die sog.

Zentschranne zu sehen, die zwischen Walsdorf und Tütschengereut situiert ist. Lisberg liegt an der

Außengrenze zum Bamberger Amt Burgebrach. Dargestellt sind zwei mächtige Grenz- und

Richtungsbäume, die neben der Grenzmarkierungsfunktion die einstige Verkehrsbedeutung von Lisberg

zeigen (heute hier noch die sog. Lisberger Linde).35

Das Lisberger Rittergut und das reichsritterschaftliche Dorf

Seit 1511 ist die fränkische Ritterschaft nach 6 Orten (Kantone) gegliedert. Das Rittergut Lisberg

gehörte zum Kanton Steigerwald. In der Folge gelang es der Ritterschaft, sich unabhängig von den

bestehenden Territorien zu machen als „reichsfrei unmittelbare Ritterschaft Landes zu Franken“

(Fränkische Reichsritterschaft).36

Fabian von Lisberg, der letzte auf den alle Güter gefallen waren, verkaufte den burggräflichen Anteil am

16.Juni 1511 an Konrad von Giech. Dieser war es, der nach dem Bauernkrieg 1525, in dem Lisberg

zwar verschont blieb, die Burg instandsetzen ließ, neue Umfassungsmauern aufbaute und das vordere

Torhaus im Jahre 1530 errichten ließ. Er wurde vom Würzburger Bischof zum Amtmann auf Schloss

Zabelstein ernannt, wo man oft zur Jagd weilte.37 Die Trabelsdorfer Güter hingegen fielen an die

Tochter des Fabians von Lisberg, die mit dem würzburgischen Domherrn Lorenz von Münster

verheiratet war.38

Den Teil der neuen Kemenate links vom Torhaus, welchen Christoph von Schaumberg erbaut hat,

erhielt 1523 Hans von Miltz; Gundel von Schaumberg 1531 die hintere Kemenate.39

Konrad von Giech erwarb auch den Antheil der von Miltz, wodurch er alleiniger Besitzer sämtlicher

lisbergischen Güter wurde, welche von seinen Erben 1574 durch Kauf an Johann von Aschhausen, und

auf gleiche Weise 1595 an Johann Konrad von Münster übergingen, der sie schon 1598 an seinen

Bruder Ernst, den Stifter der protestantischen Linie der von Münster, abtrat.40

1584 wurde eine neue Ganerbenordnung für die Cent Hoheneich erlassen: Ganerben waren Eirich von

Münster zu Trabelsdorf, Hans von Aschhausen zu Lisberg und Christoph von Crailsheim zu Walsdorf.41

Das Rittergut Lisberg kam schließlich über mehrere Zwischenbesitzer kurz vor 1600 als Ganzes an die

Familie von Münster zu Trabelsdorf. Der Lehensbrief von 1600 besiegelte diesen Vorgang.42

35 Vollet 1988, S.145, 146.
36 Wunschel 2006, S. 311, 312.
37 Heller 1837, S.25.
38 Heller 1837 nach Bavaria 1865, S.678 u. www.lisberg.de/lisberg/geschichte
39 Heller 1837 nach Bavaria 1865, S.678.
40 Heller 1837 nach Bavaria 1865, S.678.
41 Tittmann 2003, S.293.
42 Heller 1837 u. Schneider 1958, S.136, 137 u. Wunschel 2006, S. 312 u. Schäfer 2006, S.32.
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Viele Adelsgeschlechter wendeten sich nun dem Luthertum zu, so auch ein Teil der Familie von

Münster. Während Trabeldorf 1664 von der evangelischen Linie der von Münster an die Marschalk von

Ostheim verkauft wurde, war ab 1595 die Geschichte der Burg und des Dorfes Lisberg aufs Engste mit

der Familie von Münster verbunden, zunächst von Eyrich von Münster zu Trabelsdorf. Sein Sohn Ernst

von Münster war ab 1615 Burg- und Ortsherr und begründete die protestantische Linie der Münster zu

Lisberg. Er ließ die Burg neu herrichten. Er baute in erster Linie die „Schneckenstiege“ im Hofraum, die

zum Saal und zu den übrigen Zimmern führt. 1619 starb Ernst und seine Söhne Hans Eyrich und Wolf

Dietrich erhalten den Besitz. Letzterer ist bereits 1620 gestorben. 1626 erbaute er in Bamberg am

Grünen Markt ein Adelspalais (Hnr. 561).43

Abb. 4 und 5: Portal der „Schneckenstiege“ im Hofraum der Burg mit dem Wappen von Ernst von Münster 1615 und Epitaph

für Hans Eyrich von Münster (1659 gest.) in der Kirche

Hans Eyrich war der wichtigste Vertreter der protestantischen Linie und führender Vertreter der

fränkischen Reichsritterschaft. In dieser Zeit um 1630 wurde Franken in die Schrecken des

Dreißigjährigen Krieges mit hineingezogen. Dabei aber war die doppelte Lehensherrschaft erneut von

Vorteil. Als Lehensmann des Markgrafen Friedrich blieb die Burg vor Zerstörungen durch die Schweden

verschont. Umgekehrt setzten sich die Bamberger Fürstbischöfe jener Zeit bei den katholischen

43 Heller 1837, S.40-43; auf der Internetseite der Gemeinde ist unter der Rubrik Geschichte für diesen Zeitraum
dargelegt, dass Wolf Dietrich von Münster 1620-1659 regierte, was wohl nicht zutrifft, es müsste Hans Eyrich
heissen; www.lisberg.de/lisberg/geschichte
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Heerführern dafür ein, die Besitzungen der Freiherrn von Münster zu schonen. In Folge des

Restitutionsediktes wurde 1631 der protestantische Pfarrer aus Lisberg vertrieben; allein das Einrücken

Gustav Adolfs in Schweinfurt am 2. Oktober 1631 führte ihn bald wieder zurück. Obgleich Lisberg von

den Schweden verschont blieb, hatten doch die beständigen Streifzüge, Einquartierungen und

Contributionen eine solche Verarmung und Entvölkerung herbeigeführt, dass es zur Zeit des

Nürnbergischen Friedensschlusses von 1650 kaum 6 Einwohner mehr hatte.44

Aus dieser schweren Zeit der schwedischen Besatzung von Schweinfurt erzählten sich die Lisberger

folgende Sage, dass alle Bewohner Lisbergs sich bei Annäherung eines schwedischen Generals sich in

die Burg geflüchtet haben und dass der General vom Ort Besitz genommen hat und seine Artillerie auf

der Straße nach Prölsdorf aufgestellt und sie gegen die Burg gerichtet hat, dass darauf der Amtmann

sich mit ihm in Unterhandlungen eingelassen hat und dem General einiges Vieh überlassen hat, worauf

dieser abgezogen ist. Dem General soll bekannt gemacht worden sein, dass Lisberg Ansbachisches

Lehen ist und dass der Markgraf mit Gustav Adolf alliiert ist.45

Vor dem Krieg waren die meisten Güter in Lisberg zehntfrei. Die vielen wüsten Grundbesitzungen fielen

an Hans Eyrich von Münster heim. Viele Reichsritterschaften nahmen merkantilistische Gedanken auf

und betrieben eine aktive Bevölkerungspolitik (Peuplierung).46 Hans Eyrich von Münster besiedelte das

fast wüste Lisberg ab 1650 mit pfälzischen und österreichischen protestantischen Emigranten. Diese

bekamen die Güter unentgeltlich, wurden aber nachfolgend mit Zehnten und weiteren Abgaben

belastet.47 Dies war typisch in einer ersten Phase der Peuplierung, die von 1650 bis etwa 1700

andauert. Alte Hofeinheiten (Güter, Sölden) wurden wieder aufgebaut oder neue geschaffen durch

Zerschlagung vorhandener Hofstellen (Dismembrierung). Die Herrschaft gewährte Steuerfreijahre und

spendete Bauholz. Die landwirtschaftliche Tragfähigkeit war eigentlich schon erreicht. In einer zweiten

Phase in der ersten Hälfte des 18. Jhd. wurden v.a. einige Handwerker angesiedelt und mit etwas Land

ausgestattet.48

Orte mit alleiniger Dorfherrschaft einer Reichsritterschaft nahmen jetzt eine andere Entwicklung als

Dörfer in Gebieten der beiden Hochstifte. Die Herrschaft umfasste meist nur einige Dörfer. Die

Herrschaft der Münster zu Lisberg bestand neben dem Burgort Lisberg noch aus Kirchaich, Neuhausen,

Kreuzschuh, Hartlanden, Dellern und Dellerhof.

Hans Eyrich von Münster starb 1659 und erhielt in der Kirche eine Grabinschrift (1720 beim Neubau

erneuert). Sein Sohn Franz ehelichte 1662 Elisabeth Magdalena Harandt von Polschitz und Weseritz

44 Heller 1837 nach Bavaria 1865, S.678 u. Klarmann 1909, S.67.
45 Heller 1837, S.58.
46 Heller 1837, S. 74 u. Heller 1971, S.160, 167.
47 Heller 1837 nach Bavaria 1865, S.678 u. Klarmann 1909, S.67.
48 Heller 1971, S.177, 178.
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und starb bereits 1665. Ihr Sohn Johann Christoph konnte erst Anfang des 18.Jhd. die Herrschaft

übernehmen.49

Ein bedeutsamer Einschnitt in die Herrschaft auf Burg Lisberg erfolgte im Jahre 1707. Mit Johann

Christoph von Münster starb die evangelische Linie aus, die Güter fielen an den katholischen

Familienteil, die von Lorenz von Münster gestiftete katholische Linie zu Breitenlohe, Katzbühl und

Niederwern. Hans Eyrich von Münster zu Breitenlohe war der erste Vertreter als Burgherr. Er regierte

1707 - 1717. Auch er wurde vom Würzburger Fürstbischof und vom Ansbacher Markgrafen belehnt.50

Wie in vielen reichsritterschaftlichen Orten gab es in Burglisberg in der zweiten Hälfte des 18. Jhd. eine

dritte Phase der Peuplierung, wo neue Wohnstätten auf herrschaftlichen Eigenländereien geschaffen

wurden, die keine Ausstattung mit Land hatten (Tropfhäuser). Es wurden zwei Straßenzüge planmäßig

neu angelegt, indem traufständige Tropfhäuser aneinandergereiht wurden und der Burgweiler wurde mit

neuen Tropfhäusern verdichtet. Hauptmotiv für die Reichsritterschaft waren erhöhte Geldeinnahmen

durch direkte Einkünfte (Erbzins). Am einträglichsten war die Aufnahme von Schutzjuden.51 1739 ist

eine jüdische Gemeinde erwähnt. Mitte des 18. Jhd. waren es 12 Familien und um 1800 21. In dieser

Anfangszeit dürfte die jüdische Gemeinde südlich des Dorfes auch bereits auf dem Grund der

Freiherren von Münster einen jüdischen Friedhof angelegt haben. Noch im Grundsteuerkataster ist der

Judenfriedhof beim Schlossgut aufgeführt. Die Judengemeinde hatte an die Gutsherrschaft Burglisberg

Erbzins zu zahlen.52

Für die Ansiedlung war kein Vermögensnachweis erforderlich, sodass auch viele Heimat- und

Besitzlose angesiedelt wurden. Es handelte sich im Wesentlichen um eine innerfränkische

Binnenwanderung. Im Hochstift Bamberg herrschte Anerbenrecht, sodass viele wegziehen mussten,

wenn sie sich eine eigene Existenz aufbauen wollten.53

Lisberg war hochgerichtlich der limitierten ganerbischen Würzburger Cent Hohenaich zugehörig. Sie

reichte vom Maintal bis ins Aurachtal. Sie umfasste adelige „limitierte“ Gerichtssprengel. In Lisberg

übten die Herren von Münster die alleinige Dorfherrschaft aus. Die Freiherren von Münster hatten

Einfangrecht und Auslieferungspflicht. Dieser Sprengel umfasste auch noch Neuhausen, Kreuzschuh,

Hartlanden, Dellern und Dellerhof.

Die Cent umfasste auch noch die Herrschaft Trabelsdorf der Marschalk von Ostheim (mit Feigendorf,

Erlau, Kolmsdorf, Triefenbach, Neumühle), Walsdorf (Herren von Crailsheim; mit Zettelsdorf),

49 Heller 1837, S.77.
50 Heller 1837 nach Bavaria 1865, S.678 u. www.lisberg.de/lisberg/geschichte
51 Heller 1971, S.179, 181.
52 Guth 1988, S.230, 231 u. Wunschel 2006, S.311, 312.
53 Heller 1971, S.174.
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Tütschengereut (Erbermännische Güterverwaltung), Trunstadt (Voit von Rieneck; mit Weiher,

Stückbrunn).54

1721 ist von Justus Alexander GLÜER die genordete „Geometrische Landtcharte der cent Hohenaich“

angefertigt worden. Zu dieser Zeit war Christoph Marschalk von Ostheim auf Trabelsdorf zu

Waltershausen Teilhaber der Zent, der vom Würzburger Bischof 1720 ein halbes Sechstel der Zent zu

Mannlehen verliehen bekommen hat. Im Bereich der Gemarkung Lisberg, die sich immer noch an der

Außengrenze befand, sind die Talwiesen der Talaue und die Burg, Gut und Ort umgebende Ackerflur

auf der Höhe dargestellt. Weinberge sind in der Gemarkung keine mehr dargestellt. Umgrenzt ist die

Ackerflur von ausgedehnten Wäldern. Das Wegenetz um Lisberg hat in dieser Zeit nur noch lokale

Bedeutung, ebenso wie die Hochstraße nördlich des Aurachtales. 55

Kirchliche Entwicklung

Walsdorf war Urpfarrei für 26 Dörfer im nördöstlichen Steigerwald, u.a. auch für Lisberg. Zu den Filialen

gehörten auch Trabelsdorf oder Bischberg. Wann genau die erste Pfarrkirche in Walsdorf errichtet

wurde, ist unklar, wohl aber vor der Bamberger Bistumsgründung 1007.56 In der Burg Lisberg befand

sich eine Burgkapelle, wo ein Burgkaplan, der zur Mutterpfarrei Walsdorf gehörte, Gottesdienst abhielt.

1421 wurde in Lisberg eine Schlosskaplanei eingerichtet. Lisberg war bis ins späte 16. Jhd. Filiale von

Walsdorf.

Erst in der Reformationszeit erhielt der Ort Lisberg seine kirchliche Selbständigkeit als Pfarrei. Früher

als in Walsdorf führten die Ortsherren von Münster die Reformation ein. In Trabelsdorf hatte um 1570

Eyrich von Münster die evangelische Konfession eingeführt. 1582 ist in Lisberg erstmals ein

evangelischer Pfarrer erwähnt. Wahrscheinlich schon im Spätmittelalter, aber spätestens um die Mitte

des 17. Jhd. stand vor der Burg eine Kapelle, die als Grablege der Burgherren diente. Epitaphe des

Hans Eyrich von Münster (1659 gest.) und Maria Magdalena von Münster (1657 gest.) befinden sich

noch heute in der Kirche.

Das Luthertum in Lisberg hat die Gegenreformation überdauert, 1707 übernahm aber nach Aussterben

der evangelischen Linie der Freiherren von Münster die katholische Linie zu Breitenlohe die

Ortsherrschaft. Es kam zu Spannungen mit der evangelischen Bevölkerung um die Errichtung eines

neuen Gotteshauses.57 Einer der Söhne von Hans Eyrich von Münster, Wilhelm Johann Philipp von

54 Weiss 1974, S.68.
55 Weiss 1974, S.142 u. Vollet 1988, S.144, 145.
56 Heller 1837 Beilage IV u. Rösch 1982, S.3-5.
57 Schneider 1958, S.136, 137 u. Guth 1988, S.230-232 u. Wunschel 2006, S.312 u.
www.lisberg.de/lisberg/geschichte u..
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Münster, nach dem Tod seines Bruders alleiniger Herr auf Lisberg, begann 1726 mit der bevorzugten

Förderung des katholischen Lebens. Die wohl im 16. Jahrhundert errichtete kleine Kirche am Rande der

Vorburg wurde abgerissen und eine neue, der hl. Dreifaltigkeit geweihte Kirche gebaut. Er nahm auch

einen katholischen Schlosskaplan auf, worüber er mit den Einwohnern von Lisberg in große

Streitigkeiten geriet. 58

Das Patronatsrecht lag bei den Herren von Münster. Nach Religions- und Rechtsstreitigkeiten wurde die

neue katholischen Kirche 1756 geweiht.59

Die Rekatholisierung Lisbergs drückte sich auch darin aus, dass viele Lisberger Protestanten nach

Walsdorf abwanderten bzw. flüchteten.60

Lisberg war jetzt Kirchdorf mit einer Kuratie im Dekanat Burgebrach. Die Schlosskaplanei wurde 1808

zu einer ständigen Kuratie erhoben, die 1810 von der Diözese Würzburg an die von Bamberg

gelangte.61

Im Grundsteuerkataster sind die Pfarrkirche, das Pfarrhaus, der katholische Friedhof und das

Schulhaus samt Garten beim Schlossgut aufgeführt.

Die vielen Madonnenbildnisse an den Wohnhäusern des 19. und beginnenden 20. Jhd. belegen

symbolhaft, dass sich der katholische Glaube bei der Einwohnerschaft etabliert hat und sich eine

Volksfrömmigkeit katholischer Prägung gebildet hat ähnlich wie in schon länger katholischen Orten.

1855 ging mit dem Wechsel der Ortsherrschaft das Patronatsrecht auf das (protestantische)

Fürstenhaus zu Castell über, was die Verhältnisse verkomplizierte, da die Pfarrgemeinde weiter

katholisch blieb und die Patronatsherren nun evangelisch waren. 1866 wurde mit Einwilligung der

Patronatsherrschaft die Kirche erweitert und erhielt jetzt einen Kreuzgrundriss. Die Kirche des 18.Jhd.

diente als Querschiff des Erweiterungsbaus von 1866. Aus diesem Jahr stammt auch ein laut

SCHNEIDER 1958 „für unsere Gegend geschmackloser Turmhelm“. Nunmehr gehörte die Pfarrkirche teils

der Patronatsherrschaft und teils der Kirchengemeinde.62

1875 waren in Burglisberg von 583 Einwohnern 533 Katholiken, 12 Protestanten und 38 Juden.63

Mit dem Verkauf der Burg seitens des Hauses Castell 1970 fand auch die Patronatsherrschaft ein

Ende.64

Der Anbau von 1866 wurde 1983 wieder entfernt und in Anlehnung an das historisch gewachsene

Kirchengebäude 1984 eine neue, der Größe der Gemeinde entsprechende Pfarrkirche eingeweiht.65

58 Heller 1837 nach Bavaria 1865, S.678 u. www.lisberg.de/lisberg/geschichte
59 Schneider 1958, S.136, 137 u. Weißer 1984, S.2, 3.
60 Heller 1837, S.86-92 u. Heller 1971, S.174.
61 Heller 1837 nach Bavaria 1865, S.678 u. Weiss 1974, S.142. .
62 Schneider 1958, S.136, 137 u. Weißer 1984, S.2, 3.
63 Ortschaftenverzeichniss des Königreichs Bayern, 1875, S. 1006
64 Weißer 1984, S.2, 3.
65 Schneider 1958, S.136, 137 u. www.lisberg.de/lisberg/geschichte
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Lisberg im 19. und 20. Jhd.

1802 kam die Würzburger Cent Hohenaich wie auch die beiden Hochstifte Bamberg und Würzburg an

Kurbayern. 1804 wurde Lisberg ins Landgericht Bamberg II eingegliedert.

Die Reichsritterschaft wurde zwar aufgelöst, der Adel behielt im Königreich Bayern zunächst aber

gewisse Privilegien. 1814 hatten die Freiherren von Münster wieder das Ortsgericht mit Lisberg,

Neuhausen und Weismühle inne. 1820 wurde ein Patrimonialgericht I. und später II. Klasse eingerichtet

und 1835 ein Patrimonialamt, wo die Gerichtsbarkeit beim Landgericht Bamberg lag. Die

Patrimonialgerichtsbarkeit wurde 1848 endgültig aufgehoben, was zu Auflösungserscheinungen bei

Rittergütern (Verpachtung, Aufteilung an Bauern) führen sollte, allerdings weniger in Burglisberg.66

Die Familie von Münster hielt den Besitz bis 1855. Der Letzte, Freiherr Heinrich von Münster verkaufte

Burg und Güter 1855 an die Grafen von Castell. Diese führten das Gut als Domäne in Eigenwirtschaft

durch Verwalter weiter. Die Burg diente als Wohnung der Castellschen Verwalter. Der Gutsbetrieb hatte

im 19. Jhd. so etwas wie eine Vorbildfunktion in Sachen Intensivierung in der Landwirtschaft. Hier

wurden früh individuelle Fruchtwechsel eingeführt. Anfang des 20. Jhd. war er im Bamberger Land

bekannt für sein schwarzbuntes Abmelkvieh, von dem täglich in Bamberg 25 Hektoliter abgesetzt

wurden. Er war bis in die 1950er Jahre verpachtet. Es kam zu keiner durchgreifenden Verbäuerlichung

in Burglisberg. Die Lisberger machten sich vergeblich Hoffnung auf die vollständige Teilung des

Großgrundbesitzes. So ist etwa 1919 ein auffallend hohes Stimmverhalten für die SPD feststellbar.67

Die Castellschen Standesherren erbauten Anfang des 20 .Jhd. im alten herrschaftlichen Viertel vor der

Burg weitere repräsentative Bauten, so ein Arbeiterwohnhaus und der damalige Pächter Jakob Wörner

erbaute sich ein schönes Wohnhaus.

Die im Lauf der Jahrzehnte größer und größer werdende Unterhaltslast veranlasste den Fürsten von

Castell nach über 100-jährigem Besitz zur Aufgabe der Burg und verkaufte sie an den ersten

nichtadeligen Besitzer Hans Fischer im Jahre 1970. 1971 war das Gut, eines von vier verbliebenen im

Steigerwald, an die Fa. Südzucker Bamberg verpachtet. Sie betrieb zunächst mit der in der Fabrik

anfallenden Schlempe Bullenmast (60 Tiere). Dann stellte sie auf den Anbau von Getreide, Futterrüben

und Erbsen um.68

1976 kaufte Robert Laufer, Besitzer des Weingutes Schloss Bimbach, den Vorhof der Burg mit den

dazu gehörenden Ländereien. Seit 1989 ist der Vorhof des Burggutes Lisberg der Hauptsitz der Familie

Dieter Laufer.69

66 Heller 1971, S.236 u. Weiss 1974, S.204 u. Guth 1988, S.230.
67 Schneider 1958, S.136, 137 u. Dörfler 1967, S.202 u. Heller 1971, S.195, 227, 236 u. Wunschel 2006, S.311,
312.
68 Schneider 1958, S.136, 137 u. Heller 1971, S.237 u. www.lisberg.de/lisberg/geschichte
69 www.weingut-laufer.de/burggut-lisberg.html
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Vorsteher der Judengemeinde im 19. Jhd. waren u.a. Scholum Lisberger, Joseph Fromm und Abraham

Michel. Später gehörte die Gemeinde zum Distriktrabbinat Burgebrach. Zu Beginn des 19. Jhd. wuchs

die Gemeinde bis auf 84 Personen an und damit machte sie einen Anteil von über 15 % an der

Gesamtbevölkerung aus. 1826 wurde die israelitische Religionsschule in Kolmsdorf gegründet, die die

Kinder aus Lisberg, Trabelsdorf und Walsdorf besuchten. 1869 wurde sie nach Trabelsdorf verlegt.

1880 gingen 6 Kinder aus Lisberg nach Trabelsdorf. In Lisberg gab es 1850 in der ehemaligen

Judenschule (Kaulberg 5; Nr. 69 d) ein Synagogenzimmer („Lisberger Synagoge“) und es gab eine

Judentauche. Weitere Synagogen gab es in Walsdorf und in Trabelsdorf. 1904 wurden die israelitischen

Kultusgemeinden Lisberg und Trabelsdorf vereinigt. 1906 wurden sie von Bamberg durch

Distriktrabbiner Dr. Adolf Eckstein betreut. 1908 gab es nur noch 10 Juden in Lisberg. Im 20. Jhd. löste

sich die Gemeinde durch Abwanderung schon vor der nationalsozialistischen Machtübernahme auf.70

1938 wurde der Friedhof geschändet. 1944 ist der Verkauf an die (politische) Gemeinde wegen

Baumschutz gescheitert, sodass er bis heute überdauert hat.71

Seit der Gebietsreform sind Lisberg und Trabelsdorf wieder eine Gemeinde, wo sie doch bereits über

viele Jahrhunderte eine gemeinsame Geschichte hatten. Nach kurzer Zugehörigkeit zur

Verwaltungsgemeinschaft Stegaurach bildete die Gemeinde Lisberg mit den Ortsteilen Lisberg,

Trabelsdorf, Triefenbach, Neumühle und die Gemeinde Priesendorf im Jahre 1978 die

Verwaltungsgemeinschaft Lisberg mit Verwaltungssitz im Schloß Trabelsdorf.72

Historische Beschreibungen

Der Bamberger Heimatforscher Joseph HELLER hat der Burg 1837 eine Monographie gewidmet. Er

weißt darauf hin, dass bisher kaum etwas über die Burg erforscht ist und spricht von einer

„merkwürdigen Burg“. Er rühmt die Lage in der umgebenden Landschaft: “In einer der anmuthigsten

Gegenden Frankens (…) prangt an einem Saume des Steigerwald-Gebirges das Schloß Lisberg, das

daranliegende gleichnamige obere und untere Dorf überschauend.(…) Auf der Ost- und Westseite ist es

zunächst von den ergiebigsten Baumfeldern umgeben. (…) Alles vereint sich hier, eine vortrefflich

malerische Landschaft zu bilden, als deren Hauptpunkt das Schloß sich darstellt, welches noch ganz in

seiner alterthümlich großartigen Bauart erhalten ist.“73

In der bahnbrechenden Steigerwald-Monographie von Johann Ludwig KLARMANN von 1909 nimmt die

Burg dann einen relativ breiten Raum ein.

70 Guth 1988, S.230, 231 u. Wunschel 2006, S.311, 312.
71 Guth 1988, S.230-234.
72 www.lisberg.de/lisberg/geschichte
73 Heller 1837, Vorrede u. S.1.
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Lisberg spielte in der landeskundlich-geographischen Forschungsgeschichte des Raumes ein weiteres

Mal eine gewisse Rolle, diente das Dorf doch dem Erlanger Geographen Hartmut HELLER 1971 als

eines seiner wesentlichen Beispielsorte in seiner Untersuchung über die peuplierten reichsritter-

schaftlichen Dörfer im Steigerwald.

Bevölkerungs- und Gebäudezahlen

Gegen Ende des 18. Jhd. hatte Lisberg nach den Peuplierungen 90 Anwesen, eine außergewöhnlich

hohe Anzahl, wenn man nichtreichsritterschaftliche Dörfer zum Vergleich heranzieht, wie beispielsweise

Ampferbach mit 57 oder Debring mit 12 Anwesen. Auch die meisten reichsritterschaftlichen Dörfer

waren kleiner, wie etwa Trabelsdorf mit 53 Anwesen.74

1811 hatte Lisberg 540 Einwohner, 1818 98 Gebäude mit 520 Einwohnern und 1824 524 Einwohner

(432 Katholiken, 80 Juden). 75 1852 waren es bei 100 Anwesen 662 Einwohner. Viele Anwesen sind in

dieser Zeit geteilt worden und einige sind neu gebaut worden. Im Grundsteuerkataster sind in der Zeit

zwischen 1830 und 1850 12 Häuser als Neubauten ausgewiesen und 12 Bewohner bewohnten geteilte

Tropfhäuser.76

1875 hatte Lisberg 583 Einwohner (533 Katholiken, 12 Pr., 38 Isr.), 197 Geb., 121 Wgb.77 1890 waren

es 590, 1910 536 und 1925 643 Einwohner.

1950 hatte Lisberg 121 Anwesen und 699 Einwohner und 1961 142 Anwesen und 752 Einwohner. 1988

waren es 835 Einwohner.78

Während in der zweiten Hälfte des 19. Jhd. die Einwohnerzahl eher stagnierte, ging in jüngerer Zeit die

Einwohnerzahl recht stark nach oben, was in erster Linie an der relativ nahen Lage an Bamberg liegen

dürfte, womit sich Lisberg zu einem beliebten Wohnort im Bamberger „Speckgürtel“ entwickelt hat.

74 Weiss 1974, S.104, 114, 142, 253.
75 Guth 1988, S.232.
76 Guth 1988, S.231.
77 Ortschaftenverzeichniss des Königreichs Bayern, 1875, S. 1006
78 Weiss 1974, S.253 u. Guth 1988, S.231, 232.
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3. Historische Ortsstruktur

Historische Raumstrukturen (siehe Karte 5, 6)

Peuplierte Reichsritterschaftsdörfer, wie sie im östlichen Steigerwald öfter vorkommen, sind ein eigener

Siedlungstyp, wie es der Erlanger Geograph Hartmut HELLER 1971 formuliert hat. Dabei ist die

Andersartigkeit einzig auf politische Maßnahmen der Reichsritterschaft zurückzuführen, da ja die

Naturausstattung im östlichen Steigerwald weitgehend homogen ist.79

Lisberg besteht aus drei völlig unterschiedlich geprägten Teilen: der Burg und ihrem Vorfeld

(Oberlisberg), Mittellisberg (für die Straßen Kaulberg und Kasernstraße, wobei der Name heute nicht

mehr durchgehend gebräuchlich ist) und Unterlisberg. Die Burg auf einem Bergrücken über einem

Seitentälchen des Aurachtales in 327 m Höhe ist wahrscheinlich schon frühmittelalterlichen Urprungs,

wobei die ältesten erhaltenen Teile hochmittelalterlich sind. Die Burg (Hnr. 1) ist eine romanische

Anlage und besteht aus der Hauptburg mit der Wohnkemenate und dem fernwirksamen Bergfried und

aus der Vorburg mit dem Amtshaus und dem Ökonomiebereich des Rittergutes mit fünf großen

Scheunen und Stallungen. Vom Bergfried aus waren die Altenburg, die Burg auf dem Senftenberg und

die Burg Wichsenstein zu sehen. Um 1800 wurde seine Höhe verringert und er bekam das barocke

Mansarddach.

Vom 16. Jhd. bis 1806 war die Burg Sitz einer Reichsritterschaft, die mit Abstand längste Zeit von den

Freiherren von Münster. Der Burgberg war in seiner Gesamtheit in herrschaftlichem Besitz und mit

einzelnen Obstbaumreihen durchzogen, wie es auf der Zeichnung von F. HOHDE von 1890 zu sehen ist

(siehe Abb. 1). Im Grundsteuerkataster ist die Fläche als „Ödgarten“ bezeichnet. Auch gab es weitere

Elemente einer gewissen Gestaltung: einen Fußweg von Unterlisberg zur Burg und eine Kegelbahn

oberhalb des herrschaftlichen Wirtsgebäudes.

In der Barockzeit kam es nicht wie bei vielen Reichsrittersitzen zu einem eigentlichen Schlossbau,

sondern die mittelalterliche Burganlage wurde weiter als Herrschaftssitz verwendet. Im Vorfeld der Burg

wurden in der Barockzeit einige repräsentativere Verwaltungsgebäude gebaut. Hier ist an einer kleinen

platzartigen Aufweitung seit dem Mittelalter der Standort einer Kapelle, die Grablege der

Patronatsherren war (1719 wurde hier die Pfarrkirche gebaut). Gegenüber erbaute die Herrschaft ein

Gebäude im Barockstil (Mansarddach), wo 1850 Pfarrhaus und Schule untergebracht waren (Hnr. 3 u.

4; Burgberg 10). In der Zeit der Castellischen Standesherrschaft ist daneben 1924 ein

Arbeiterwohnhaus dazugekommen (Conrad-Wagner Weg 1).

Gut und Flur, die mit über 1.000 TW über drei Viertel der Gemarkung umfasste, waren im Sinne der

„Ornamental farm“ aufeinander bezogen. Vor dem Gut befand sich ein Garten, der zwar im

79 Heller 1971, S.246.
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Grundsteuerkataster als Gemüsegarten bezeichnet ist, aber Merkmale formaler Gestaltung aufweißt

(geometrisch gegliedert, ummauert). Die Flur ist durch Obstbaumpflanzungen durchgestaltet.

Vom Burgvorfeld führt eine geradlinige, etwa 300 m lange Verbindung (Conrad-Wagner Weg) auf die

querlaufende ehemalige Altstraßentrasse zu. Im Schnittpunkt wurde 1746 von der Herrschaft ein

Gebäude mit Schank- und Gastgerechtigkeit im Stil des Barock (Mansarddach) errichtet (Hnr. 51;

Kasernstraße 2).

An der alten West-Ost-Verbindung, die 300 m südlich an der Burg vorbeizog, siedelte westwärts die

Herrschaft planmäßig Kolonisten und Juden in traufständigen, gereihten Tropfhäusern an (Kaulberg),

ebenso rechtwinklig dazu Richtung Süden (Kasernstraße). Am Schnittpunkt ist eine kleine angerartige

Aufweitung, wo sich ein Hüllweiher befand. Außerdem ist der Beginn des Kaulberges angerartig

aufgeweitet. Hier war das jüdische Quartier, wo sich auch die alte Judenschule (Hnr. 69; Kaulberg 5)

befand. 1850 war hier in einem Zimmer die Synagoge eingerichtet. Die „Judentauche“ befand sich am

herrschaftlichen Weiher (Eichelsee) in Unterlisberg.

Letztes Gebäude am Kaulberg war ein herrschaftliches Anwesen mit einer großen Schafscheune (Hnr.

77; Kaulberg 17).

Für diesen Bereich findet man in manchen Texten die Bezeichnung Mittellisberg. Die Bebauung

bestand ausschließlich aus beidseitig an der Straße aneinandergereihten, einstöckigen Tropfhäusern,

die vornehmlich in der zweiten Hälfte des 18. Jahrhundert bis Anfang 19. Jhd. errichtet wurden. Diese

geschlossenen, traufständigen Reihen erzeugten Ortsbilder beinahe städtischer Prägung.80 In der Mitte

des 19. Jhd. wurden weitere Wohnhäuser meist in Form von kleinen Wohnstallhäusern gebaut, auch in

zweiter Reihe. Auch wurden einige Tropfhäuser geteilt. In dieser Zeit wurde der Kaulberg auch

linienförmig mit einigen etwas größeren Anwesen erweitert, etwa in Form eines Dreiseithofes (Hnr. 89,

Kaulberg 19).

Vom herrschaftlich planmäßig angelegten Mittellisberg ausgehend, führten mit Obstbäumen gesäumte

Wege durch die Gutsflur. Südlich der Kasernstraße gab es eine Obstbaumpflanzung in Form eines

Rechteckes. In der gestalteten Flur eröffneten sich immer wieder schöne Anblicke zur Burg und

umgekehrt von Ober- und Mittellisberg in die Gutsflur.

Im Bachgrund nördlich unterhalb der Burg liegt Unterlisberg. Am westlichen Dorfrand vereinigen sich

zwei kleine Quellbäche zu einem Bach. Außerdem gibt es im Ort eine weitere Quelle, wo die Herrschaft

einen Weiher anlegte, der zum Feuerschutz diente (Eichelsee) und wovon ein Mühlgraben ausgeleitet

wurde, der eine Mahlmühle (Hnr 26; Zum Eichelsee 5) gespeist hat. Es ist das einzige Anwesen, das

80 Heller 1971, S.187, 188.
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als Gütlein bezeichnet wird. Die Herrschaft besaß Richtung Aurachtal weitere zwei größere Weiher. Die

Talwiesen nordöstlich des Dorfes waren ebenfalls fast ausschließlich im Besitz der Herrschaft.

Der einstige Burgweiler ist nach dem Dreißigjährigen Krieg fast wüst gewesen. Alte Hofeinheiten (Güter,

Sölden) wurden wieder aufgebaut oder neue geschaffen durch Zerschlagung vorhandener Hofstellen

(Dismembrierung), wie etwa aus den Resten des zertrümmerten Burggutes zwei Seldengüter (Hnr. 11,

Hauptstraße 36; Hnr. 35, Mühlleite 3). Seldengüter, -gütlein und häuser sind locker weilerartig verteilt.

Der östliche Ortsbereich ist lockerer besiedelt als der westliche. Das Anwesen mit der Ziegelhütte (Hnr.

23), die Mühle (Hnr. 26) und ein Seldengütlein (Hnr. 31) liegen weit auseinander. Dazwischen liegt ein

großer Acker in herrschaftlichem Besitz, wo 1850 Hopfen angebaut wurde.

Im Zuge der Peuplierung in der zweiten Hälfte des 18. Jhd. wurden auch in Unterlisberg Tropfhäuser

angesiedelt, sodass sich die lockere Weilerstruktur in Richtung zu einem relativ dicht geschlossenen

Haufendorf entwickelt hat.

An herrschaftlichen Zugehörungen gab es im 18./19. Jhd. in Unterlisberg ein Anwesen mit Schank- und

Braugerechtigkeit (Hnr. 49; Burgberg 7), das Mitte des 19. Jhd. in seine heutige Erscheinung ausgebaut

wurde; nördlich davon gab es dazu ein Brauhaus. Am Burgbergweg war das Gerichtsdienerhaus (Hnr.

85, Burgberg 8, abgerissen), ein barocker Bau mit Mansarddach, wie die Zeichnung von F. HOHDE von

1890 (siehe Abb. 1) zeigt.

An einer platzartigen Aufweitung im westlichen Ortsbereich befand sich das Hirtenhaus der Gemeinde

(Hnr. 9; Hauptstraße 23). Der Gemeindeanger war am nordöstlichen Dorfrand. Am Platz vor dem

Gemeindehaus war schon 1850 ein Heiligenhäuschen.

An einer platzartigen Aufweitung etwa in der Mitte des Ortes befand sich eine weitere Wasserstelle.

Der christliche Friedhof wurde nördlich außerhalb des Dorfes auf dem Pfaffenberg angelegt. Der

jüdische Friedhof wurde von der Herrschaft inmitten der Gutsflur südwestlich am Eichholz angelegt.

Historische Sozialstruktur (siehe Karten 5, 6, 7, 7a, 8)

Dörfer mit alleiniger ritterschaftlicher Ortsherrschaft sind deutlich anders geprägt als Dörfer mit

mehreren Ortsherren oder mit hochstiftischer Herrschaft. Lisberg war seit 1595 ein Rittergut der

Freiherrn von Münster. Zuvor hatten in Ganerbenschaft u.a. die Familien von Miltz und von Giech das

Rittergut inne. Maßnahmen der Reichsritterschaft der Peuplierung waren entscheidend für die sozio-

ökonomischen Besonderheiten der Reichsritterschaftsdörfer. Da die Zahl der Wohnstätten wesentlich

erhöht wurde ohne dass Neurodungen vorgenommen wurden, entstand ein breites ländliches

Proletariat. Lisberg war mit 100 Wohnstätten um 1800 eine der volkreichsten Gemeinden im

Steigerwald geworden. Überhaupt entstand im Aurachtal und Umgebung (Cent Hoheneich) durch die
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Peuplierung in reichsritterschaftlichen Dörfern eine Ballung volkreicher Orte, die im krassen Gegensatz

zu den Bauerndörfern etwa im Tal der Rauhen Ebrach standen.81

Ritterschaftsdörfer sind dadurch geprägt, dass es ein großes Rittergut und viele Kleinanwesen und

nichtlandwirtschaftliche Anwesen gab. Die Freiherren von Münster hatten ein Rittergut mit Schloss (Hnr.

1), wo das Amtshaus untergebracht war und einen großen Ökonomiebereich in der Vorburg. Dazu

besaßen sie im Vorfeld der Burg im 18.Jhd. noch ein Jäger-, Schul- und Pfarrhaus (Hnr. 3, 4; Burgberg

10 ), ein Wirtshaus (Hnr. 51; Kasernstraße 2) und ein Wohnhaus mit Schäferswohnung und

Schafscheune (Hnr. 77; Kaulberg abgerissen).

In Unterlisberg waren es ein Wohnhaus mit Brauhaus (Hnr. 49; Burgberg 7), das 1850 an Valentin

Behringer verpachtet war, der Besitzer eines Söldengütleins (Hnr 31; Zum Eichelsee 19) war, und ein

Gerichtsdienerhaus (Hnr. 85; Burgberg 8 abgerissen).

Zum Schlossgut gehörten 1850 1.064,45 Tagwerk (TW) Besitz, was etwa drei Viertel der Gemarkung

umfasste. Dies verteilte sich auf 209 TW Feld, ein großer und ansehnlicher Obstbau von verschiedenen

Obstarten, 34 TW Wiesen, 4 Seedämme, 528 TW Waldungen, der Rest Weidenschaften; es betrieb

eine sowohl Privat- als auch Koppelhut, die mit 300 und mehr Schafen betrieben werden kann. Das

bedeutet, dass die Gutsherrschaft Burglisberg das Schafhutrecht auf der gesamten Burglisberger

Markung besaß.82 Die herrschaftliche Schafhaltung war auch für die Untertanen von Bedeutung, gab sie

doch einigen Webern (1850: 8) ein Auskommen. Auch von den umfänglichen herrschaftlichen

Obstpflanzungen profitierten einige Untertanen, die Dörrhäuser hatten (Hnr. 5, 31, 50, 84).83

Untertänig waren im 18. Jhd. 20 Söldengüter, 6 Söldengütlein, 7 Wohnhäuser, ein Wohnhaus mit

Schmiedsgerechtigkeit (Hnr. 66), ein Gütlein mit Mahlmühle (oberschlägiger Gang, Hnr. 26; Zum

Eichelsee 5 abgerissen), das 1850 der Müller Georg Wedel besaß, ein Wohnhaus mit Ziegelhütte (Hnr.

23; Hauptstraße 17), das 1850 der Ziegler Lorenz Lang besaß und zu dem eine große Lehmgrube in

der Flur nördlich des Ortes gehörte. Dazu kamen noch 19 Tropfhäuser, 9 Tropfhäuslein, drei

Hofhäuslein.84

Um 1850 gab es in Burglisberg an privaten Anwesen (jüdische Besitzer nicht enthalten): 2 Ausbrüche

aus dem Burggut, 2 Seldengüter, 15 Seldengütlein, 4 Seldenhäuser, 63 Tropfhäuser, 12 nach 1830

gebaute Wohnhäuser.

81 Heller 1971, S.172-181.
82 Statist. Topographisches Lexikon von Franken, Bundschuh, 1799, S. 382
83 Schuster 1983, S.42, 60.
84 Weiss 1974, S.142.
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Die Gemeinde hatte ein Haus (=Wohnung des Hirten und des Nachtwächters Hnr. 9; Hauptstraße 23/25

abgerissen) in Unterlisberg.85 Mit nur gut 12 TW Größe waren die Gemeindehutungsflächen insgesamt

aber eher klein.

Größenklasse Besitzgruppe Anwesen

0-2 Tagwerk Taglöhner 66 %

2- 10 Tagwerk Weitgehend Besitzlose, Bauern, Kleinhandwerker

mit landwirtschaftlichem Zuerwerb

27 %

10-20 Tagwerk Kleinbäuerlicher Betrieb 4 %

20- 50 Tagwerk Vollbäuerlicher Betrieb 1 %

50 – 200 Tagwerk Großbauer -

Über 200 Tagwerk Großgrundbesitz 1 %

Tab. 1: Besitzgrößenklassen 1850

In reichsritterschaftlichen Dörfern des Steigerwaldes war ebenso wie im Hochstift Bamberg Anerbensitte

verbreitet. Entscheidend für die Hofgrößen war aber nicht dieser Umstand, sondern vielmehr die Politik

der Zerschlagung der alten Hofstellen (Dismembrierung) und der Peuplierung durch den Dorfherren in

der frühen Neuzeit.86 66 % der Anwesen waren Tropfanwesen und hatten mehr oder weniger keinen

Grundbesitz, ein sehr hoher Wert, auch im Vergleich zu anderen reichsritterschaftlichen Dörfern.

Dazu kommen noch 27 % der Anwesen, die über unter 10 TW Grundbesitz verfügten. Mittellisberg

bestand ausschließlich aus Tropfanwesen und Unterlisberg bestand etwa zur Hälfte aus Tropfanwesen.

Die beiden Ausbrüche aus dem Burggut in Unterlisberg waren mit 12 und 9 TW Kleinbauern. Der größte

Bauer in Unterlisberg war das Seldengut von Georg Adam Brehm mit 24 TW (Hnr. 7; Burgberg 2). Den

Hauptanteil von Bauernanwesen in Unterlisberg machten Seldengütlein aus, die zwischen 4 und 12 TW

groß waren. Größtes Seldengütlein und zweitgrößter Bauer war Georg Schirling (Hnr. 21 Flnr. 93

Hauptstraße 12) mit 12,78 TW. Seldenhäuser hatten zwischen 3 und 5 TW Besitz.

Das einzige Anwesen in Mittellisberg 1850 mit etwas Landbesitz (7 TW) siedelte sich 1831 neu an (Hnr.

89; Kaulberg 19).

Bezeichnend ist auch der relativ hohe Besatz an Handwerk: es gab 1850 zwei Büttner, zwei Schneider,

vier Schuhmacher, einen Melber und einen Schmied. Diese sind verstreut sowohl in Unter- als auch in

Mittellisberg zu finden. Außerdem gab es wie in fast jedem ritterschaftlichen Ort eine Ziegelhütte.

85 Weiss 1974, S.142.
86 Heller 1971, S.192.
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Beruf Anzahl

Taglöhner 33

Maurer 13

Kleinhandwerk (Schuhmacher, Schreiner, Schneider, Schmied, Schlosser,

Metzger, Wagner)

12

Weber 8

Bauer 7

Handelsmann 3

Schäfer 2

Büttner 2

Brauhauspächter 1

Müller 1

Melber 1

Gärtner 1

Gerichtsdiener 1

Glaser 1

Ziegler 1

Tab. 2: Sozialtopographie 1850

Tropfhausbewohner in Mittel- und Unterlisberg waren meist Tagelöhner (33), daneben gab es auch

Maurer (13) und Weber (8). Viele Tagelöhner haben auf dem Gut gearbeitet. Noch 1930 haben neben

dem Schlosspersonal 30-40 Leute auf dem Gut gearbeitet. Auch gab es eine gewisse

Tageswanderschaft von Tagelöhnern in die Bauerndörfer des Ebrachgrundes.87

Die wirtschaftliche Konsequenz der durch die Peuplierungen verursachten Überbevölkerung war die

Entstehung eines breiten ländlichen Proletariats. Die wirtschaftliche Tragfähigkeit eines Anwesens hat

sich bis in jüngere Zeit nach dem Bodenbesitz bemessen. Man kann davon ausgehen, dass diese bei

etwa 3,5 ha (um 10 TW) gelegen ist. In Lisberg hatten um 1850 nur vier Anwesen (1,9 % der Höfe) über

3,5 ha und 69 Höfe hatten unter 1 ha. Das ist auch gegenüber benachbarten ritterschaftlichen Dörfern

ein äußerst extremer Wert: in Trabelsdorf waren es 8 % der Anwesen, in Walsdorf 23 % und in

Dankenfeld 25 %, die über 3,5 ha Besitz hatten. Das bedeutet, dass nur sehr wenige Bewohner allein

von der eigenen Landwirtschaft leben konnten. Armut und Bettelei in diesen Dörfern war verbreitet. In

den benachbarten Bauerndörfern galten die Lisberger als „die Zigeuner“.88

87 Heller 1971, S.222.
88 Heller 1971, S.189-191, 248.
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So verwundert es nicht, dass die Viehzahlen des Dorfes im Gegensatz zu denen des Schlossgutes

1875 sich bei über 90 Anwesen eher bescheiden ausnahmen: 6 Pferde, 160 Rindvieh, 64 Schafe, 52

Schweine, 82 Ziegen.89

Die jüdische Gemeinde (siehe Karte 8) hatte eine Judenschule (Hnr. 69; Kaulberg 5), ein Tropfhaus

(=Wohnung des Judenschulmeisters Hnr. 67, Kaulberg abgerissen), 12 Tropfhäuser (mit Vogtei/Steuer

zur Ritterschaft Kanton Steigerwald). Diese konzentrierten sich im Bereich unterer Kaulberg und untere

Kasernstraße in Mittellisberg.90

Auch die jüdischen Bewohner waren überwiegend arm. 17 Familien lebten in 10 Judenhäusern und

nochmals 4 Familien in einem Haus. 2 Familien hatten überhaupt keinen Grundbesitz. 1825 übten alle

Familienoberhäupter noch „judentypische“ Berufe aus: es gab 4 Viehhändler, 4 Schnittwarenhändler, 3

Hausierer, 1 Lumpenhändler, 1 Ölhändler, 1 Tagelöhner. 1850 gab es 6 Judenhäuser für 13 Familien.

Mit der Aufhebung aller bisherigen Verbote für Juden 1813 änderte sich deren Berufsstruktur allmählich,

statt Viehhandel und Hausierwesen dominierten nun Kaufmannstätigkeiten. Ein Tropfhaus am Kaulberg

besaß der Handelsmann Schollum Lisberger äl. (Hnr. 67; am Kaulberg, abgerissen), ebenso der Weber

Schollum Lisberger jün. (Kaulberg 1; Hnr. 67/2; Neubau). Die ehemalige Judenschule (Kaulberg 5) war

viergeteilt: hier wohnten der Schreiner Abraham Michel (Hnr. 69a), Jakob Israel Nüßlein (Hnr. 69b),

Joseph Gerster (Hnr. 69c) und in einem Zimmer hat die Judengemeinde ein Zimmer für die Synagoge

eingerichtet (Hnr. 69d). Auch in Tropfhäusern am Kaulberg wohnten die Wittwe Hanna Maier (Hnr. 70;

Kaulberg 7; ortsbildprägend) und der Handelsmann Marx Lisberger (Hnr. 72a, Kaulberg 11;

Baudenkmal). In Tropfhäusern in der Kasernstraße wohnten der Handelsmann Meyer Lisberger (Hnr.

52; Kolmsdorfer Weg 291; ortsbildprägend), Leidel Gerstner (Hnr. 56; Kasernstraße 9; ortsbildprägend)

und der Schuhmacher Samuel Fromm (Hnr. 88, Kasernstraße 15; in zweiter Reihe ortsbildprägend).

Hier wohnte 1940 die letzte Jüdin Lina Fromm92. In einem Tropfhaus in zweiter Reihe hinter dem

Kaulberg wohnte der Weber Lazarus Meyer (Hnr. 76; Brunnenweg 4).

Mit der Mitte des 19. Jhd. abgeschlossenen Bauernbefreiung und der beginnenden Gründerzeit v.a. in

den Städten erfuhr diese historische Sozialstruktur der frühen Neuzeit entscheidende Änderungen. Es

erfolgte ein verstärkter Abfluss in die Städte, besonders nach Bamberg. Die reichsritterschaftlichen

Dörfer im Steigerwald mit ihrer speziellen Sozialstruktur waren an der Industrialisierung in Bamberg in

89 Ortschaftenverzeichniss des Königreichs Bayern, 1875, S. 1006
90 Weiss 1974, S.142.
91 wohl Fehler bei Guth 1988, S.230-234; Kolmsdorfer Weg 2 liegt traufständig am Kaulberg und in
Kasernstraße 3 (Hnr 53), wie es bei Guth heißt, wohnte der Wagner Adam Lang, ein eher nichtjüdischer Name
92 wohl Fehler bei Guth 1988, S.230-234; Nr 98 gibt es nicht und 1850 wohnte in Nr 88 der Schuhmacher
Samuel Fromm
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der zweiten Hälfte des 19. Jhd. überproportional beteiligt. Viele Tagelöhner wurden Industriearbeiter.

Als Tagelöhner auf dem Gut verdiente man beispielsweise um die 8 Mark in der Woche, während man

als Maurer in Bamberg beispielsweise um die 18 Mark verdienen konnte.93 Das Kleinhandwerk in

Bamberg dürfte sich auch zu einem gewissen Teil aus Einwanderern aus den reichsritterschaftlichen

Dörfern des Steigerwaldes gespeist haben. In der zweiten Hälfte des 19. Jhd. war Lisberg bekannt für

seine Schmierhändler (Wagenschmiere, Maschinenöl).94

Im abseits von Hauptstraßen gelegenen Lisberg gab es kaum eine Entwicklung subzentraler Funktionen

wie in anderen reichsritterschaftlichen Orten wie etwa in Walsdorf. Die Zahl jüdischer Geschäftsinhaber

ist gering. Es gab bei der Judengemeinde 1860/70 einen Auswanderungsschub in die USA.95

93 Heller 1971, S.202 u. Dengler-Schreiber 1990, S.97, 103.
94 Heller 1971, S.212-214.
95 Heller 1971, S.220, 241 u. Guth 1988, S.230-234.
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4. Gegenwärtige Ortsstruktur (siehe Karte 9)

Die jüngeren Entwicklungen haben die drei Ortsbereiche in unterschiedlicher Weise verändert. In der

Gründerzeit des letzten Viertels des 19.Jhd. und Anfang des 20.Jhd. wurden etliche Tropfhäuser und

Wohnhäuser der Höfe aufgestockt oder zweistöckig neu gebaut und viele Scheunen aus- oder neu

gebaut. Dabei wurde in Mittellisberg die alte planmäßige Struktur mit der traufständigen Reihung im

Wesentlichen noch beibehalten. Auch die Dachneigung war noch steil.

Anfang des 20.Jhd. ging am Beginn der Kasernstraße durch den Bau einer Kegelbahn ein Tropfhaus

mit Schmiede (Hnr. 66) verloren.

In Oberlisberg ist durch die Teilaufsiedlung von Gutsflächen die Verbindung von engerem Gutsbereich

und Gutsflur fast völlig verloren gegangen. Einzig die gerade Verbindung nach Mittellisberg (Conrad-

Wagner-Weg) mit Walnusszeile und dem ehemaligen herrschaftlichen Wirtshausgebäude in der

Sichtachse lässt davon noch etwas erahnen. Ehemalige Gutsflächen nordöstlich des Conrad-Wagner-

Weges sind mit Gebäuden mit Sonderfunktionen bebaut worden: in der zweiten Hälfte des 19. Jhd.

wurde eine Schule gebaut (abgerissen, jetzt Kindergarten weiter rückwärtig; Conrad-Wagner-Weg 4a);

1921 baute sich der damalige Gutspächter Jakob Wörner ein Wohnhaus (Conrad-Wagner-Weg 8); 1924

ließ Jakob Wörner ein Arbeiterwohnhaus errichten (Conrad-Wagner-Weg 1); anstelle des formalen

Gartens wurde eine großdimensionierte Scheune gebaut und 1953 baute die Kirchenstiftung ein

Pfarrhaus (Conrad-Wagner-Weg 6). Nachkriegszeitlichen Ursprungs sind das Feuerwehrhaus (Conrad-

Wagner-Weg 4) und der Sportplatz.

Von den herrschaftlichen Sonderbauten existieren nicht mehr das Gerichtsdienerhaus mit Mansarddach

(Burgberg 8) und die Schäferswohnung mit großer Schafscheune (Kaulberg). Ebenso wurden anstelle

des Gemeinde-/Hirtenhauses (Hnr. 9 u. 9/2; Hauptstraße 23, 25) und des Mühlanwesens (Hnr. 26; Zum

Eichelsee 5) in Unterlisberg Neubauten errichtet.

Das Wohnhaus des Judenschulmeisters (Hnr. 67; Kaulberg) existiert auch nicht mehr.

Ab den 1950er/60er Jahren setzte verstärkt Pendlerwanderung in die Industrie der Städte, besonders

Bamberg, ein. Der allgemeine Wirtschaftsaufschwung in Deutschland sorgte dafür, dass

Bodeneigentumsverhältnisse nicht mehr entscheidend für das wirtschaftliche Wohlergehen waren und

die ehemaligen reichsritterschaftlichen Dörfer mit ihren durch ihre Sozialstrukturen bewirkten höheren

Auspendlerzahlen ihren „Rückstand“ gegenüber Bauerndörfern aufholten. Es kam zu stärkeren

Modernisierungen am Baubestand, früher und stärker als in Bauerndörfern. Lisberg wurde zu einem Ort
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mit starker Industriearbeiterschaft, von denen einige Freizeitlandwirtschaft betrieben. So kam es bisher

auch nicht zu einer Flurbereinigung, da überwiegend kein Interesse daran bestand.96

Die platzartige Aufweitung am Schnittpunkt von Kaulberg und Kasernstraße wurde durch den Bau der

Hauptstraße von Unterlisberg herauf zum Kaulberg stark verändert. Anstelle des Hüllweihers entstand

für die Gefallenen der Weltkriege ein Kriegerdenkmal. Gegenüber wurde ca. um die letzte

Jahrhundertwende ein neues Wirtshaus errichtet, sodass eine neue Dorfplatzsituation entstanden ist.

Zum anderen wurden beginnend in den 1930er bis 1950er Jahren mit ersten Siedlungshäusern dann

v.a. seit den 1960er Jahren flächige Neubausiedlungen um Kasernstraße und Kaulberg gebaut, die die

linienförmigen Strukturen der beiden Planstraßen verunklären. Auch rückte durch die Bebauung von

Ober- und Mittellisberg näher an Unterlisberg heran, was durch die neue Trasse der Hauptstraße

verstärkt wird.

Nach dem Zweiten Weltkrieg kam es dann zu stärkeren Eingriffen in die Strukturen der

aneinandergereihten, traufständigen, steilgiebeligen Gebäude in Mittellisberg. Es entstanden einige

Neubauten, die vorher nicht gekannte Merkmale wie Flachdächer, breite Fenster oder Balkone haben

oder auch giebelständig sind oder die einheitliche Baulinie an der Straße verlassen. Von den

aneinandergereihten, traufständigen Tropf- und Kleinhäusern wurden nach dem Zweiten Weltkrieg

einige durch Neubauten ersetzt, die durch ihre Bauformen (Flachdach, Balkone, breite Fenster)

und/oder durch ihre Stellung (Aufgabe der Baulinie, Giebelständigkeit) die Einheitlichkeit der

Straßenzüge Kaulberg und Kasernstraße verunklären: Kaulberg 6, 8, 15, 17 und Kasernstraße 2, 7, 11,

17a, 19, Eichholzweg 2.

In Unterlisberg gab es Ende des 19. Jhd. eine Welle des Baus landwirtschaftlicher Haupt- und

Nebengebäude, die bis in die erste Hälfte des 20. Jhd. andauerte. Etliche Tropfhäuser und einstöckige .

Wohnstallhäuser sind in dieser Zeit aufgestockt worden oder sind zweistöckig neu gebaut worden. Viele

Scheunen in Massivbauweise aus dieser Zeit prägen das Ortsbild und die Dachlandschaft, auch die

eternitgedeckten Scheunendächer der jüngeren Scheunen haben mittlerweile einen gewissen

ästhetischen Charme. Durch den Ausbau der Hauptstraße ist der Charakter des regellosen

Haufendorfes etwas verunklärt worden. Einige Anwesen (v.a. Tropfhäuser) mussten dem Durchbruch

weichen (Hnr. 14, 22). Andererseits sind die dorfplatzähnlichen Aufweitung mit dem Hüllweiher teils

zugebaut worden, ebenso wie der ehemalige Gemeindeanger.

1930 errichtete die Brauerei Bayer (Burgbräu) einen Malzkeller auf dem Gelände des Brauhauses. 1937

wurde das Brauhaus aufgestockt.

96 Heller 1971, S.240, 247
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Auch in Unterlisberg setzte nach dem Zweiten Weltkrieg eine gewisse Nivellierung mit Neubauten ohne

regionalem Bezug (Flachdach, Balkon, breite Fenster) ein.97 Viele Wohn(stall)häuser der Seldengüter, -

gütlein und –häuser in Unterlisberg wurden durch Neubauten ersetzt: Hnr. 6 (Burgberg 4); Hnr. 7

(Burgberg 2); Hnr. 8a (Burgberg 1); Hnr. 11 (Hauptstraße 36); Hnr. 18 (Hauptstraße 20); Hnr. 19

(Hauptstraße 18); Hnr. 21 (Hauptstraße 12); Hnr. 29 (Zum Eichelsee 11); Hnr. 32 (Mühlleite 1); Hnr. 34

(Zum Eichelsee 14); Hnr. 35 (Mühlleite 3); Hnr. 38 (Zum Eichelsee 31); Hnr. 39 (Zum Eichelsee 23);

Hnr. 47 (Zum Eichelsee 28); Hnr. 48 (Zum Eichelsee 33).

Ebenso wurden viele Tropfhäuser durch Neubauten ersetzt: Hnr. 8b (Burgberg 3); Hnr. 9 (Zum

Eichelsee 9); Hnr. 10a (Hauptstraße 29); Hnr. 12 (Hauptstraße 34); Hnr. 13 (Hauptstraße 34); Hnr. 15

(Hauptstraße 32); Hnr. 16 (Hauptstraße 28); Hnr. 17 (Hauptstraße 24); Hnr. 17/2 (Hauptstraße 24); Hnr.

24 (Hauptstraße 15); Hnr. 27 (Zum Eichelsee 7); Hnr. 28 (Zum Eichelsee 9); Hnr. 30 (Zum Eichelsee

17); Hnr. 42 (Zum Eichelsee 24); Hnr. 46 (Zum Eichelsee 26). Abgerissen wurden die Tropfhäuser Hnr.

5 (Burgberg); Hnr. 22 (Hauptstraße); Hnr. 35/2 (Mühlleite); Hnr. 37b (Zum Eichelsee 29, vor kurzem);

Hnr. 40 (Zum Eichelsee); Hnr. 41 (Zum Eichelsee); Hnr. 66 (Kasernstraße); Hnr. 67 (Kaulberg); Hnr. 68

(Kaulberg).

Da die landwirtschaftlichen Verhältnisse im regionalen Vergleich als recht gut einzustufen sind, konnten

einige Betriebe sich entwickeln. Auch in Mittellisberg gibt es jetzt einige landwirtschaftlichen Betriebe. In

den 1960er Jahren siedelte sich ein Aussiedlerhof am südlichen Ortsrand an. In Unterlisberg gab es wie

überall einen Konzentrationsprozess der landwirtschaftlichen Betriebe.

Flächige Neubaugebiete entstanden in Unterlisberg zum einen nördlich des Ortes am Pfaffenberg und

der östliche Ortsrand im Bereich des Bachtales wurde stark ostwärts ausgedehnt, auch durch größere

Gewerbeansiedlungen.

Ein herber Verlust war die Aufgabe der Wirts- und Brautätigkeit des Burgbräu Anfang der 1990er Jahre,

womit das eminent ortsbildprägende Brauhausgebäude seine angestammte Nutzung verloren hat.

97 Habermehl 1996, S.116-119.
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5. Räume und Bauten des historischen Ortsbildes

5.1. Zusammenfassung

Das mit Abstand älteste und historisch bedeutendste Bauwerk in Lisberg ist die Burg (Baudenkmal),

dessen älteste überkommenen Teile noch romanisch sind wie der Bergfried und im Kern das innere

Torhaus. Gotisch und Spätgotisch ist der große Wohntrakt der Hauptburg. In der Renaissance gab es

größere Umbauten, etwa zur Zeit Ernst von Münsters der Treppenturm (reg. 1615-1619) mit schönem

Portal. Das Torhaus wurde ebenso um 1600 in dieser Form umgebaut (Treppengiebel) und hat das

Wappen der von Münster, die ab 1595 regierten.

Das Torhaus der Vorburg mit Treppengiebel trägt das Wappen der von Giech (bez. 1521). Die meisten

Ökonomiegebäude der Vorburg stammen aus dem 18./19.Jhd.. Der Ökonomiehof wird heute noch als

Gutsbetrieb genutzt.

Der Burgberg ist der wichtigste historische Grünraum und sollte unbedingt von Bebauung freigehalten

werden. Auf der Ostseite ist das heutige Erscheinungsbild durch die Nutzung als Pferdekoppel als gut

zu bezeichnen. Außerdem verläuft hier ein Treppenweg. Auf der Nord- und Westseite wirkt dagegen die

starke Aufwaldung beeinträchtigend auf das Erscheinungsbild. Hier wäre eine gewisse Freistellung

durch eine nieder- oder mittelwaldartige Nutzung wünschenswert. Die hängigen Gärten der ehemaligen

Verwaltungsbauten schließen sich direkt östlich an und verstärken den Eindruck eines umfassenden

Grüngürtels in diesem Bereich.

Die Ortsherren, die Freiherren von Münster, haben in der Barockzeit im Vorfeld der Burg entlang einer

geradlinig angelegten Achse (Conrad-Wagner-Weg), die als Straßenbild von besonderer Bedeutung

kartiert ist, einige Sonderbauten errichtet: ein Pfarr- und Schulhaus (Baudenkmal, Burgberg 10) und ein

Wirtshaus (Baudenkmal, Kasernstraße 2). Diese haben ein Mansarddach.

Die Patronatsherren, seit 1707 die katholische Linie der Freiherren von Münster, erbauten hier vor der

Burg anstelle einer älteren Kapelle 1719 eine neue Pfarrkirche, die in der heutigen Erscheinung

hauptsächlich aus der Umbauzeit von 1866 ist (Baudenkmal).

Gestaltete Elemente der Gutsflur im Sinne der „Ornamental Farm“ (v.a. Obstalleen) sind völlig verloren

gegangen. Eine neu gepflanzte Baumzeile (Eichen) an der Altstraße südwestlich des Dorfes erinnert

wieder an den historischen Zustand. Es wäre zu prüfen, ob nicht an der Altstraße östlich des Dorfes

(Kolmsdorfer Weg) durch Pflanzung einer Obstallee der historische Zustand wieder etwas stärker

herausgestellt werden könnte.

Die beiden im Zuge der Peuplierungen im 18. Jhd. angelegten Planstraßen Kaulberg und Kasernstraße

mit ihren aneinandergereihten, traufständigen Häusern, ehemaligen Tropfhäusern, sind noch recht
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geschlossen als Straßenräume von besonderer Bedeutung überkommen. Das ehemalige

herrschaftliche Wirtshaus (Baudenkmal, Kasernstraße 2) steht dabei genau in der Sichtachse des

Conrad-Wagner-Weges und des Kaulberges.

Bei den Tropfhäusern gab es fließende Übergänge. Es gab das reine Tropfhaus, das einstöckig ist und

aus Bruchsteinen errichtet wurde und schon von Anfang an ein relativ steiles Ziegeldach erhielt. Bei

Tropfanwesen ist urprünglich meist ein kleiner Stall integriert. Dann gab es kleine, traufständige

Wohnstallhäuser bis hin zu Selden-Kleingehöften mit angebauten oder rückwärtigen Scheunen.

Tropfhäuser können auch als einstöckige Kleinhäuser mit Mansardhalbwalmdach ausgeführt sein

(Baudenkmal, Kaulberg 11). Es muss offen bleiben, ob es anfangs alles reine Tropfhäuser waren und,

nachdem manche Anwesen im Lauf der Zeit zu etwas Land gekommen sind, Besitzer ihre Anwesen

vergrößert haben, oder ob die größeren Formen schon primär so angelegt wurden.98

Von den Tropfhäusern aus der Hochphase der Peuplierungen in der zweiten Hälfte des 18. Jhd. bis ins

frühe 19. Jhd. sind nur noch drei überkommen: eines in Unterlisberg (Baudenkmal, Hauptstraße 14) und

zwei am Kaulberg (Kaulberg 10, 11; Nr. 10 Denkmalvorschlag). Vor kurzem wurde ein

Tropfhaus/Kleinanwesen in Unterlisberg (Hnr. 37b; Zum Eichelsee 29) abgerissen, Teile der

Nebengebäude stehen noch.

An Kleinanwesen mit Stall oder auch seltener mit Scheune, die entweder durch Vergrößerung

ehemaliger Tropfhäuser entstanden sind oder auch primärer Natur sind, gibt es etwas mehr erhaltene

Beispiele in Unterlisberg: Hauptstraße 7, 22, Zum Eichelsee 16, 22.

Viele der gereihten, traufständigen Tropfhäuser wurden in der zweiten Hälfte des 19./Anfang 20. Jhd.

aufgestockt oder zweistöckig neu gebaut mit steilem Satteldach, wobei sich keine Unterschiede

zwischen Judenhäusern und Häusern mit christlichen Bewohnern ausmachen lassen: Kaulberg 2, 4, 7,

9, 12, 13, 14, 16; Kasernstraße 1, 3, 4, 6, 9, 10, Kolmsdorfer Weg 2. Von diesen Häusern wurden

einige in jüngerer Zeit modernisiert (breite Fenster u.ä., Flachdach), die als grundrissstrukturprägend

eingestuft wurden, da sie immerhin die Traufständigkeit einhalten und den geschlossenen Charakter

der beiden Planstraßen erhalten: Kaulberg 12, 13, 14, 16; Kasernstraße 3, 4, 6, 10.

Die von der Judengemeinde wohl um 1800 im jüdischen Quartier im unteren Bereich des Kaulberges

errichtete Judenschule (Kaulberg 5) war in barocken Formen (Krüppelwalmdach) erbaut und ist mit

einigen Umbauten als Wohnhaus erhalten.

Wohnstallhäuser der Selden in Unterlisberg dürften ursprünglich meist einstöckig und in Fachwerk

gebaut worden sein. Auf der Zeichnung von F. HOHDE von 1890 (siehe Abb.1) ist noch einiges

Fachwerk im Giebel zu sehen. In Franken ging die Verdrängung des Holzbaus vom Massivbau

98 Heller 1971, S.188.
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allgemein in großen Zeiträumen vonstatten. Im Steigerwald ist dies ab etwa der Mitte des 19. Jhd. der

Fall. Bei Seldengütern, -gütlein und -häusern sind in Lisberg keine Beispiele für Fachwerkbauten mehr

vorhanden.

In Bauerndörfern des Steigerwaldes allgemein ist die verbreitetste Hofform die des Dreiseithofes, die

bezeichnenderweise in Lisberg nur zweimal vorkam (Hnr. 19, Hauptstraße 18; Hnr. 21, Hauptstraße

12). In reichsritterschaftlichen Dörfern überwiegen auch bei den Seldengütern wegen der speziellen

historischen Sozialstrukturen kleinere Streck-, Haken- und Parallelhöfe (8/5/4).99 Von 1800 bis etwa

1860 kann man in Bauerndörfern des Steigerwaldes von einem ländlichen Nachbarock sprechen, der

durch Formenvielfalt und Abwandlung klassischer Elemente geprägt ist. In dieser Phase sind die

Häuser, die Wohnstallhäuser sind, meist noch einstöckig mit steilem Satteldach und traufseitig

erschlossen. Bekannte Schmuckformen wie flache Eckpilaster, profilierte Gurtgesimse sind häufig. Die

Gewände sind scharriert oder profiliert.100 Von dieser für besser gestellte Bauerndörfer des Bamberger

Landes charakteristischen Häusern, einstöckige Wohnstallhäuser in Dreiseithöfen, ist in Lisberg kein

aussagekräftiges Beispiel überkommen, nur das Wohnhaus des Anwesens Zum Eichelsee 16 zeigt trotz

starker Sanierung in jüngerer Zeit in Ansätzen solche Merkmale.101

An ehemals herrschaftlichen Bauten ist in Unterlisberg das Wirtshaus (Baudenkmal, Burgberg 7)

überkommen – im Ausbauzustand in erster Linie Mitte des 19.Jhd. mit flachem Satteldach.

Ortsbildprägend ist das Brauhaus, das im Wesentlichen im Ausbauzustand der 1930er Jahre

überkommen ist.

In der Zeit von ca. 1860 bis Anfang 20. Jhd. wurden viele Anwesen im Stil eines ländlichen Historismus

umgebaut oder neu gebaut. Der Formenschatz des Nachbarock wurde teils übernommen.

Schmuckteile wurden zunehmend in Serie hergestellt und es ist eine Vereinfachung festzustellen. Die

Zweigeschossigkeit setzte sich immer mehr durch. Dadurch steigerte sich die Möglichkeit der

Wandfeldung, etwa durch umlaufende Gurtgesimse. Die Stallfunktion wurde zunehmend

ausgegliedert.102

Es gibt nur wenige erhaltene Beispiele für massive Wohnstallhäuser von Seldengütern, -gütlein oder –

häusern aus etwa Mitte 19.Jhd. (Zum Eichelsee 12). Die meisten erhaltenen Wohnhäuser der Anwesen

stammen aus der Zeit des Aus- und Umbaus zum zweistöckigen Haus in der zweiten Hälfte des 19.

Jhd. bis ins frühe 20.Jhd.: Hauptstraße 17, 27, Zum Eichelsee 19.

99 Habermehl 1996, S.78-105.
100 Popp 1995, S.85 u. Habermehl 1996, S.78-105.
101 Popp 1995, S.53-67.
102 Popp 1995, S.85 u. Habermehl 1996, S.110-115.
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Scheunen bestanden bis ins 19.Jhd. wohl aus verbrettertem Riegelwerk, zumindest beim Giebel.103

Davon sind nur wenige Beispiele erhalten: Hauptstraße 22, 27, Kasernstraße 3. Im Lauf des 19. Jhd.

hat sich bei allen Scheunen die Massivbauweise (Bruchstein, Ziegelsteine verputzt) durchgesetzt; ältere

Beispiele sind Hauptstraße 17, 21, 32, 36, Kaulberg 19. Sie haben oft noch Biberschwanzdeckung.

Durch Veränderungen in der Landwirtschaft (Aufhebung der Allmende, Stallhaltung) entstand ein neuer

Typ: Stallscheunen.104 Diesen Typ repräsentieren die meisten erhaltenen Scheunen, es sind massive,

verputzte, meist zweistöckige Stallscheunen aus der Zeit gegen Ende des 19./erste Hälfte des 20.Jhd.:

Hauptstraße 22, 29, 36; Mühlleite 1, 2; Zum Eichelsee 16, 19, 20. Sie sind prägend für das Ortsbild

Unterlisbergs.

Die Dachlandschaft von Unterlisberg macht trotz der vielen jüngeren Neubauten noch einen recht

geschlossenen Eindruck zu dem v.a. die Scheunen einen wichtigen Beitrag leisten, selbst die vielen

eternitgedeckten neueren Scheunen.

In Unterlisberg sind alle Haupt- und Seitenstraßen geteert, ebenso in Mittellisberg. Von den früheren

angerartigen Bereichen ist nichts Unversiegeltes überkommen.

Der Conrad-Wagner-Weg hebt sich durch seine Granitpflasterung und der Walnusszeile (zur Allee

ergänzt) von den anderen Straßenzügen ab.

In der Zeit vor dem ersten Weltkrieg und in den 1920er Jahren folgt die Phase der Heimatschutz-

architektur, wo die Zeit um 1800 noch mal zum Vorbild genommen wurde und auch der historistische

Formenschatz weiterhin Verwendung fand. Insgesamt reduzierten sich die Profilierungen weiter. Die in

vielen Teilen Mainfrankens verbreiteten zweigeschossigen Sichtwerksteingebäude sind im östlichen

Steigerwald nicht so verbreitet. Während Wohnhäuser oft ausgebaut wurden, wurden in dieser Zeit viele

Nebengebäude neu gebaut, da die Entwicklungen in der Landwirtschaft dies erforderte. 105

Das alte herrschaftliche Viertel vor der Burg wurde in dieser Zeit weiter verdichtet und der geschlossene

Eindruck des Quartiers ist noch erhalten. Ein gutes Beispiel für ein im Neobarock ausgeführtes

Gebäude ist das auf ehemaligen Gutsflächen 1924 errichtete Arbeiterwohnhaus des Gutes

(Baudenkmal; Conrad-Wagner Weg 1) das mit seinem Krüppelwalmdach den benachbarten barocken

Verwaltungsbau zitiert. Schleppgaube, die fehlende Symmetrie beim Eingang und wenig profilierte

Gewände weißen ihn als Neobarockbau aus. Das Gut gehörte jetzt den Grafen von Castell. Hier

erbaute sich der damalige Gutspächter Jakob Wörner auch ein Wohnhaus im Landhausstil, das

Anklänge an die Heimatschutzarchitektur zeigt (Denkmalvorschlag; Conrad-Wagner Weg 8). Auch das

Pfarrhaus von 1951 (Conrad-Wagner Weg 6) ist in Formen des Neobarocks (Kaffemühlenstil)

103 Popp 1995, S.74.
104 Popp 1995, S.85, 86.
105 Habermehl 1996, S.116-119.
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ausgeführt. Auch ein privates Wohnhaus zeigt diesen Stil (Kaulberg 19) und auch die Kegelbahn

(Kasernstraße 2) zeigt neobarocke Elemente.

Etwas jüngeren Ursprungs sind auch die beiden Linden vor der Burg und die hinter der Kirche, die

wichtige Grünobjekte darstellen

Ein Beispiel des Siedlungsbaues in den 1930er Jahren mit Kleinhäusern mit steilem Satteldach ist gut

überkommen (Hauptstraße 31).

Durch die markante Lage der Burg und Teilen des Ortes bieten sich gute Fern- und Nahblicke. Trotz

größerer Neubautätigkeiten vor allem im Süden und im Norden sind einige historische Ortsrandbereiche

überkommen.

Die südlich an Lisberg vorbeiziehende Altstraßentrasse ist durch zwei Richtungsbäume (u.a. sog.

Lisberger Linde) markiert, die wichtige historische Grünobjekte sind und eine große

Landschaftswirksamkeit haben. Ebenso ist der jüdische Friedhof mit seinem alten Baumbestand ein

wichtiges Gründenkmal, das ebenso eine große Landschaftswirksamkeit hat. Auch die christliche

Friedhofskapelle mit ihren Begleitbäumen wirkt stark in den Ort hinein. Um Unterlisberg bilden

terrassierte Hänge einen markanten Hintergrund und sind eine wichtige historische Freiflächen.

Der „Eichelsee“ in Unterlisberg ist die wichtigste verbliebene historische Wasserfläche.

Insgesamt ist die aus der Ortsgeschichte herleitbare jeweilige Charakteristik der verschiedenen Ortsteile

von Lisberg noch recht gut überkommen. An baulicher Substanz ist besonders von den ehemaligen

Tropfanwesen nur relativ wenig überkommen, wie es auch in anderen reichsritterschaftlichen Dörfern zu

beobachten ist. Dies gilt auch für einen Großteil der Seldengüter. Die einigermaßen große Anzahl an

ortsbildprägenden Scheunen ist v.a. dadurch in ihrer ursprünglichen Erscheinung gefährdet, dass sie

nicht mehr in dem Maße landwirtschaftlich genutzt werden.
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5.2. Bild in der Landschaft

Objekt: Fernsicht von Norden

Beschreibung: Von der Höhe nördlich Trabelsdorf, wo die alte Hochstraße nach Schweinfurt

entlangzieht und von der Höhe südöstlich Tütschengereuth bieten sich markante und überraschende

Fernblicke auf die Burg und das Dorf Lisberg (Unterlisberg) jenseits des Aurachtales. Überraschend

deshalb, weil die Landschaft des östlichen Steigerwaldes an sich eher unspektakulär ist und die

Topographie der mächtigen Burganlage auf einem nach drei Seiten steil abfallenden Bergsporn in

diesem Raum singulär ist. Solche markanten Ansichten gibt es erst wieder am Westtrauf des

Steigerwaldes.
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Bild in der Landschaft

Objekt: Ansicht von Südwest auf Burg und Dorf (Mittellisberg)

Beschreibung: Die Nahsicht auf Burg und Dorf (Ober- und Mittellisberg) von Südwesten von

Frenshof/Burgebrach herkommend ist ebenfalls markant und überraschend. Dabei bieten die Lisberger

Linde an der Altstraße Richtung Gerolzhofen und etwas abgeschwächt die Anhöhe um den Jüdischen

Friedhof die besten Standpunkte. Etwas verunklärt wird die Ansicht durch das große Neubaugebiet in

Mittellisberg, wodurch die eindrückliche Anlage der beiden Planstraßen kaum mehr erlebbar ist.
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Bild in der Landschaft

Objekt: Ansicht von Norden auf Unterlisberg, Burg und Oberlisberg

Beschreibung: Vom Gegenhang im Norden (Pfaffenberg) bietet sich der „klassische“ Anblick von Dorf

und Burg. Diesen Standpunkt hatten die Ansichten des 19. Jhd.. Neben der Burg hat von den

Verwaltungsbauten in Oberlisberg hier das Pfarrhaus die beste Fernwirkung. Gegenüber den Ansichten

des 19. Jhd. hat sich Unterlisberg vom Burgweiler zu einem Haufendorf verdichtet und der Burgberg ist

stärker aufgewaldet.
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Bild in der Landschaft

Objekt: Ansicht Burg aus Unterlisberg heraus

Beschreibung: An vielen Stellen des Burgweilers Unterlisberg wirkt die Burg stark ins Ortsbild. Im

Nordosten ist der Burgberg noch relativ frei von Baumaufwuchs, während er im Nordwesten stark

zugewachsen ist.
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Bild in der Landschaft

Objekt: Nahansicht Burg und Oberlisberg von Süden

Beschreibung: Die markante Silhouette von Burg-Kirche und ehemaligen herrschaftlichen Gebäuden

(Oberlisberg) bietet sich auch von Süden am neuen Anstieg der Hauptstraße und vom Gegenhang

(Burgblick, Flur Langes Stück). Hier sind neben der Kirche die beiden herrschaftlichen Gebäude des 18.

und des frühen 20.Jhd. zu erkennen.
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Bild in der Landschaft

Objekt: Blickbezüge zwischen dem Ort, der Lisberger Linde, dem jüdischen Friedhof, der

Friedhofskapelle und dem Wegkreuz mit Begleitbäumen an der Altstraße

Beschreibung: Von vielen Stellen im Ort bieten sich vielfältige Blickbezüge zu Objekten in der

umgebenden Flur: etwa von der Kirche zur Lisberger Linde und zum jüdischen Friedhof mit seinem

alten Baumbestand oder vom Burgbergweg zur Friedhofskapelle; andererseits bieten sich von der

Altstraße (Lisberger Linde, Wegkreuz) gute Blickbezüge zum Ort und zum jüdischen Friedhof
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5.3. Altstraßen, Historische Ortsverbindungen, Fußwege

Objekt: Altstraße Bamberg - Gerolzhofen

Kategorie: Fußweg

Typ: Altstraße

Datierung: Frühmittelalter

Beschreibung: Die Altstraße von Bamberg nach Gerolzhofen zog südlich an der Burg vorbei. Östlich

von Lisberg ist ein Wegekreuz mit Begleitbäumen zu finden und westlich die Lisberger Linde als

Richtungsbaum mit Wegekreuz. Die frühneuzeitliche Planstraße Kaulberg orientierte sich an ihrem

Verlauf. Durch den Ausbau der Staatsstraße verlor die Altstraße bis in Höhe Lisberger Linde ihren

Naturwegcharakter. Von hier an ist die Trasse als Altstraße erhalten und ist teils gepflastert. Nach

Osten Richtung Kolmsdorf und Bamberg verlor sie in jüngerer Zeit durch ein Neubaugebiet ihren

Charakter, danach ist sie als Feldweg erhalten.
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Altstraßen, Historische Ortsverbindungen, Fußwege

Objekt: Historische Ortsverbindung Richtung Frenshof

Kategorie: Fußweg

Typ: Historische Ortsverbindung

Datierung: Spätmittelalter; frühe Neuzeit

Beschreibung: Die historische Ortsverbindung nach Frenshof ist vom westlichen Ortsausgang

Unterlisbergs aus als Hohlweg mit mächtigen begleitenden Baumhecken ausgebildet.
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Altstraßen, Historische Ortsverbindungen, Fußwege

Objekt: Feldweg zum Pfaffenberg

Kategorie: Fußweg Kategorie: historisches Grünobjekt

Typ: Feldweg

Beschreibung: Von Unterlisberg führt nach Norden ein ungeteerter Feldweg in die Flur Pfaffenberg. Am

Ortsausgang mittelalter Walnussbaum.
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Altstraßen, Historische Ortsverbindungen, Fußwege

Objekt: Treppenweg zur Burg („Himmelsleiter“)

Kategorie: Fußweg

Typ: Historischer Fußweg

Datierung: im Urkataster eingezeichnet

Beschreibung: Von Unterlisberg/Mühlleite führt ein Treppenweg die Nordseite des Burgberges hinauf.

Er ist bereits in der Uraufnahme eingezeichnet. Die Treppen sind aus Beton und somit relativ neu.
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Altstraßen, Historische Ortsverbindungen, Fußwege

Objekt: Fußweg Brunnenweg

Kategorie: Fußweg

Typ: Historischer Fußweg

Datierung: frühe Neuzeit

Beschreibung: Vom Brunnenweg in Mittellisberg zweigt ein Fußweg ab. Er führte früher zur

herrschaftlichen Schafscheune.
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5.3. Gewässer

Objekt: Eichelsee

Kategorie: historisch bedeutende Wasserfläche

Typ: Dorfweiher

Datierung: im Urkataster eingezeichnet

Beschreibung: 25 m langer und 10 m breiter Teich an einer Quelle

historische Ortsstruktur/Bedeutung: Quelle aufgestaut ursprünglich in herrschaftlichem Besitz und als

„Wasserbehälter bei Feuersgefahr“ genutzt; davon war der Mühlgraben ausgeleitet; auf der

Nordseite befand sich die Judentauche; hier jetzt Scheune und somit Wasserfläche um etwa ein Drittel

verkleinert; heute zur Fischzucht genutzt mit betonierten Einfassungen; Ausleitung des Mühlbaches

nicht mehr oberirdisch vorhanden
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5.4. Grün- und Freiflächen

Objekt: Lisberger Linden mit Wegkreuz an der Altstraße

Kategorie: historisch bedeutendes Grünobjekt (Naturdenkmal); Kategorie: ortsbildprägendes Objekt

Typ: Richtungsbaum

Datierung: ca. 500 Jahre

Beschreibung: 2 ca. 500 Jahre alte Linden 500 m südwestlich des Ortes; Wegkreuz,

Bedeutung: Richtungsbaum an der frühmittelalterlichen Altstraße von Gerolzhofen/Rügsheim nach

Bamberg und an der ehemaligen Grenze der Cent Hohenaich zum Hochstift Bamberg; bereits in der

Karte der Zent Hoheneich von 1575 vom Würzburger Hofmaler Martin Seger ist hier ein mächtiger

Grenz- und Richtungsbaum eingezeichnet; Aussicht nach Lisberg und Wirkung ins Dorf hinein
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Grün- und Freiflächen

Objekt: Wegkreuz mit Begleitbäumen an der Altstraße

Kategorie: historisch bedeutendes Grünobjekt; Kategorie: ortsbildprägendes Objekt

Typ: Wegkreuz, Richtungsbaum

Datierung: ca. 100 Jahre

Beschreibung: ca. 100 Jahre alte Robinie 500 m östlich des Ortes; Wegkreuz

Bedeutung: Richtungsbaum an der frühmittelalterlichen Altstraße von Gerolzhofen/Rügsheim nach

Bamberg; Aussicht nach Lisberg und Wirkung ins Dorf hinein
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Grün- und Freiflächen

Objekt: Wegbegleitende Baumpflanzungen an Feldwegen der Gutsflur im Sinne der „Ornamental

Farm“

Kategorie: historisch bedeutende Grünstruktur

Typ: Baumzeile

Datierung: 19.Jhd./heute

Beschreibung: ca. 500 m lange jüngst gepflanzte Eichenzeile

Geschichte/Bedeutung: Im 18./19./20. Jahrhundert wurden die Wege im Sinne der Ausgestaltung der

Gutsflur als „ornamental farm“ mit Obstalleen bepflanzt. Am Altstraßenabschnitt im Westen wurde

jüngst eine Eichenzeile gepflanzt. Eine Bepflanzung des Weges nach Kolmsdorf und anderer Wege in

der eh. Gutsflur mit Obstbäumen im Sinne einer Annäherung an den früheren Zustand wäre

wünschenswert. Die Alleestrukturen in der weiträumigen Gutsflur haben eine hohe

Landschaftswirksamkeit
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Grün- und Freiflächen

Objekt: Terrassenhänge um Unterlisberg (Mühlleiten, Pfaffenberg, Seeleiten, Langes Stück)

Kategorie: historische Grün- und Freifläche

Typ: Flurstruktur

Datierung: Spätmittelalter

Beschreibung: Um Unterlisberg sind an den Hängen auf drei Seiten terrassierte Hangbereiche zu

finden. Früher waren sie ackergenutzt, heute sind sie meist wiesengenutzt oder es wurden Standweiden

eingerichtet.



Denkmalpflegerischer Erhebungsbogen Lisberg Armin Röhrer Angewandte Historische Geographie - GIS-Anwendungen

57

Grün- und Freiflächen

Objekt: Judenfriedhof, Flnr. 201

Kategorie: Gründenkmal

Typ: Judenfriedhof

Datierung: bis 1739

Denkmaleintrag: Judenfriedhof, bis 1739 angelegt, mit Denkmälern ab 1800 und Resten eines

Leichenwaschhauses; außerhalb des Ortes.

Beschreibung: Der Jüdische Friedhof 100 m südlich des Dorfes wurde in der ersten Hälfte des 18. Jhd.

bis 1739 angelegt. Er ist fast quadratisch 50x60m (=0,35 TW). Er ist von einer Hainbuchenhecke und

einem Maschendrahtzaun umgeben. Im Innern befinden sich weitere alte Bäume. Es gibt 139

Grabsteine (die Gräber sind seit dem Beginn des 19. Jhd.), einen Leichenwaschstein und

Priestergräber (mit Schofarhorn).

Bedeutung: Der Friedhof gibt Zeugnis ab von der jüdischen Geschichte Lisbergs. Er ist insgesamt gut

erhalten. Der Friedhof ist wunderbar gelegen mit schönem Blick auf das Dorf und Blickbezug von

diversen Stellen in Mittel- und Oberlisberg.
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Grün- und Freiflächen

Objekt: Friedhof mit Friedhofskapelle mit Begleitbäumen

Kategorie: Baudenkmal (Kapelle); Kategorie: historische Grünfläche; Kategorie: historisch bedeutendes

Grünobjekt

Typ: freistehende Kapelle mit Begleitbäumen

Datierung: 18. Jhd.; Kapelle um 1900

Denkmaleintrag: Friedhofskapelle, Giebeldach mit Ziegeln, mit barocker Muttergottes, neugotisch.

Beschreibung: Am Rand des 200 m nördlich über Unterlisberg gelegenen Friedhofes freistehende

Kapelle ca. um 1900 gebaut. Wohl bauzeitliche Begleitbäume (Linden); Fernwirkung ins Dorf. Friedhof

wohl im 18. Jhd. entstanden und zusammen mit dem Bau der Pfarrkirche angelegt; später wohl mit

dem Bau der Freidhofskapelle um 1900 vergrößert; Hainbuchenheckenumrahmung, Steinkreuz an der

Westseite; ähnlich wie der Judenfriedhof schöne Lage über dem Dorf
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Grün- und Freiflächen

Objekt: Burgberg

Kategorie: historische Grün- und Freifläche

Typ: Burgberg

Beschreibung: Süd-, West- und Nordseite größtenteils verbuscht, Nordostseite noch frei; äußere

Burgmauer; an der Südseite zieht alte Verbindung von Unterlisberg zur Burg (mit Kreuzweg, markanter

Birnbaum); an der Nordseite oberhalb des Brauhauses war eine Kegelbahn; an der Südseite heute

Festplatz; ausgebauter Fußweg (Treppenweg) von der Mühlleite herauf; daran anschließend

eingeschnittene Quellbäche unterhalb des Burgberges am Süd- und Nordfuß, stark bewachsen
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Grün- und Freiflächen

Burg (Oberlisberg)

Objekt: Gärten Burgberg 10 und Conrad-Wagner-Weg 1

Kategorie: historische Grün- und Freifläche

Typ: Garten

Datierung: Garten Burgberg 10 im Urkataster in dieser Ausdehnung eingezeichnet; Garten C-W-W 1

wohl bauzeitlich (1924)

Beschreibung: im hängigen Gelände des Burgberges terrassengartenähnlich angelegt
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Grün- und Freiflächen

Burg (Oberlisberg)

Objekt: Burghof

Kategorie: historische Grün- und Freifläche

Typ: Garten

Beschreibung: Innenhof der Hauptburg Rasenfläche mit gestalteten Elementen (Buchshecke) und

relativ altem Baumbestand
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Grün- und Freiflächen

Burg (Oberlisberg)

Objekt: Linden vor der Pfarrkirche

Kategorie: historisches Grünobjekt

Typ: markanter Einzelbaum

Datierung: ca. 50jährig

Beschreibung:

zwei ca. 50jährige Linden auf kleiner Grünfläche inmitten des Vorplatzes der Burg und der Pfarrkirche,

der in jüngerer Zeit mit Granitkopfsteinplaster gepflastert wurde



Denkmalpflegerischer Erhebungsbogen Lisberg Armin Röhrer Angewandte Historische Geographie - GIS-Anwendungen

63

Grün- und Freiflächen

Burg (Oberlisberg)

Objekt: Reliktfläche formaler Obstgarten

Kategorie: historische Grün- und Freifläche

Typ: Garten

Beschreibung: ummauerte Fläche; die heute als Pferdekoppel genutzt wird

Historische Ortsstruktur/Bedeutung: Ummauerung ist noch identisch mit der Erscheinungsform des

19.Jhd., als die Fläche vor der Burg und die gesamte Gutsflur im Sinne der „ornamental farm“ gestaltet

war und diese Fläche als formaler Obstgarten genutzt war; allerdings ist die Fläche durch den Bau einer

großen Scheune und des Pfarrhauses um die Hälfte verkleinert
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Grün- und Freiflächen

Burg (Oberlisberg)

Objekt: Ortsrand Oberlisberg

Kategorie: historischer Ortsrand

Typ: historischer Ortsrand

Beschreibung: sowohl im Norden als auch im Süden Ortsrand der herrschaftlichen Gebäude gegen

den relativ steil abfallenden Burgberg erhalten; Burg, Kirche, Pfarrhaus und herrschaftliche Gebäude

bilden eine eindrucksvolle Silhouette und haben eine große Fernwirkung.
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Grün- und Freiflächen

Unterlisberg

Objekt: Gestaltete Grünfläche zwischen Dorfbach und Hauptstraße

Kategorie: historische Grün- und Freifläche; historisches Grünobjekt

Typ: Dorfplatz

Beschreibung: im Zuge des Ausbaus der Hauptstraße und des Abrisses des Söldengütchens Nr. 14

kleine platzartige Aufweitung mit durchlaufendem Bachlauf entstanden; 3 Weißdornbäumchen an der

platzartigen Aufweitung zwischen Hauptstraße und Dorfbach und daneben eine recht junge Linde (ca.

30 Jahre) gepflanzt
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Grün- und Freiflächen

Unterlisberg

Objekt: Obstgärten und Gartenfelder im östlichen Teil von Unterlisberg

Kategorie: historische Grün- und Freifläche

Typ: Krautgarten, Obstgarten

Beschreibung: mehrere große, als Krautgarten oder Obstgarten genutzte Freiflächen im östlichen Teil

von Unterlisberg

Historische Ortsstruktur/Bedeutung: mehrere größere zusammenhängende Freiflächen dokumentieren

die einstige lockere Weilerstruktur; früher größere Fläche in herrschaftlichem Besitz und mit Hopfen

bebaut; heute Obstgarten, Gartenfeld; teils auch überbaut
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Grün- und Freiflächen

Unterlisberg

Objekt: Historischer Ortseingang Unterlisberg im Westen

Kategorie: Historischer Ortseingang; historisches Grünobjekt

Typ: Historischer Ortseingang; markanter Einzelbaum

Beschreibung: Ortsrand mit Scheunen des 19./Anfang 20.Jhd. erhalten; Feldweg führt aus der

westlichen Flur nach Unterlisberg hinein; zwei mittelalte Walnüsse und eine mächtige Eiche (ca. 200

Jahre) markieren den westlichen Ortseingang von Unterlisberg
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Grün- und Freiflächen

Unterlisberg

Objekt: Historischer Ortsrand Unterlisberg zum Burgberg und zur Mühlleite

Kategorie: Historischer Ortsrand

Typ: Historischer Ortsrand

Beschreibung: Zwischen Unterlisberg und der Burg ist mit dem unbebauten Burgberg der historische

Ortsrand erhalten. Wichtigstes historisches Gebäude ist das ehemals herrschaftliche Wirts- und

Brauhaus.

Nördlich des kleinen Seitentales ist der Ortsrand vom östlichen Teil von Unterlisberg gegen die

Mühlleite erhalten. Nur auf einem kleineren Abschnitt sind die Ortsrandgebäude im Zustand vor dem

Zweiten Weltkrieg erhalten. Außerdem befindet sich hier ein Obstgarten.
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Grün- und Freiflächen

Mittellisberg

Objekt: Biergarten Wirtshaus Zum Steigerwald Hauptstraße 36

Kategorie: historische Grün- und Freifläche

Typ: Wirtsgarten

Beschreibung: ca. 80 jähriger Baumbestand (Kastanien, Linde) im Biergarten neben dem Wirtshaus
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5.5. Straßen- und Platzbilder von besonderer Bedeutung

Objekt: Conrad-Wagner-Weg

Kategorie: Straßen- und Platzbilder von besonderer Bedeutung

Kategorie: historische Grünstruktur

Beschreibung: Geradlinige Verbindung von der Burg Richtung querlaufender Altstraße, wo Mitte des

18.Jhd. an der Schnittselle in der Sichtachse ein herrschaftliches Gebäude (Wirtshaus) errichtet wurde;

im Vorfeld der Burg Kapelle; an der Achse wurde im 18. Jhd. ein weiteres herrschaftliches Gebäude

errichtet; Anfang des 20. Jhd. wurde ein weiteres Gutsgebäude errichtet; Walnusszeile: 8 Walnüsse;

drei älter (ca. 100 Jahre), Rest nachgepflanzt
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Straßen- und Platzbilder von besonderer Bedeutung

Objekt: Anger Kaulberg

Kategorie: Straßen- und Platzbilder von besonderer Bedeutung

Beschreibung: am Schnittpunkt der Verbindung von der Burg (Conrad-Wagner-Weg) mit den beiden

planmäßigen Siedlungserweiterungen (Kaulberg, Kasernstraße) platzartige Aufweitung mit einem

herrschaftlichen Wirtshaus von 1746 (Kasernstraße 2) als Mittelpunkt; Zentrum des Judenquartiers,

auch Synagoge war hier gelegen (Kaulberg 5); Wohnhaus des Judenschulmeisters nicht erhalten;

ehemals Hüllweiher; durch Bau der neuen Trasse der Hauptstraße in Form einer Serpentine und die

Anlage des Kriegerdenkmals verändert; zwei Kopfbäume (Bergahorn, Kastanie) auf kleiner gestalteter

Grünfläche mit Buchshecken vor eh. herrschaftlichem Wirtshaus; 4 relativ junge Linden (ca. 30 Jahre)

linienhaft an der ausgebauten Staatsstraße
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Straßen- und Platzbilder von besonderer Bedeutung

Objekt: Kaulberg

Kategorie: Straßen- und Platzbilder von besonderer Bedeutung

Beschreibung: Mitte des 18.Jhd. im Zusammenhang mit der Peuplierung geplanter Straßenzug auf der

Trasse der Altstraße; Sichtbezug zu herrschaftlichem Gebäude (Kasernstraße 2); beidseitig Reihung

traufständiger Häuser; ursprünglich einstöckige Tropf- und Kleinhäuser, zwei erhalten (Kaulberg 10, 11);

Ende 19./Anfang 20. Jhd. oft aufgestockt oder neugebaut; ein Neubau giebelständig zurückversetzt

(Kaulberg 6); zwei unmaßstäbliche Neubauten der Nachkriegszeit (Kaulberg 8), einer davon jetzt auch

giebelständig (Kaulberg 17); auf der Südseite auch in zweiter Reihe bebaut; geschlossener Eindruck mit

Einschränkung erhalten; am Ortsausgang Walnuss
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Straßen- und Platzbilder von besonderer Bedeutung

Objekt: Kasernstraße

Kategorie: Straßen- und Platzbilder von besonderer Bedeutung

Beschreibung: Mitte des 18.Jhd. im Zusammenhang mit der Peuplierung geplanter Straßenzug;

beidseitig Reihung traufständiger Häuser; ursprünglich einstöckige Tropf- und Kleinhäuser; Ende

19./Anfang 20. Jhd. oft aufgestockt bzw. neu gebaut; ein giebelständiger Ausbau (Kasernstraße 17);

Kegelbahn sprengt Reihung; einige Neubauten der Nachkriegszeit mit modernen Formen (Kasernstraße

2, 7, 11, 17a, 19, Eichholzweg 2); auf Ostseite Nachsiedlung in zweiter Reihe; geschlossener Eindruck

mit Einschränkung erhalten;
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5.6. Historische Bauten

Burg (Oberlisberg)

Objekt: Burg

Hnr alt: 1 Flnr: 1 Hnr neu: Burg 1

Kategorie: Baudenkmal

Typ: Burg

Datierung: Hochmittelalter bis Renaissance

Denkmaleintrag: Burganlage, umgeben von Zwinger, Brücken über zwei Halsgräben; dreiteiliger

Wohnbau mit gotischen und spätgotischen Bauteilen, Treppenturm mit Renaissanceportal; runder

Bergfried, 13. Jh., um 1800 verändert; inneres Torhaus mit Staffelgiebel, 16. Jh., im Kern romanisch;

Wohn- und Wirtschaftsbau und südwestliche Burgmauer als Rest weiterer Wohnbauten

Baugeschichte/Bedeutung: Die Burg gilt als eine der ältesten in Franken. Aus der Zeit der

Ersterwähnung Anfang 9.Jhd. sind keine Reste vorhanden. Sie ist eine romanische Anlage mit späteren

Um- und Erweiterungsbauten auf einer steil abfallenden Bergzunge. Vor- und Hauptburg sind durch

zwei Halsgräben geschützt. Es gibt einen Zwinger um die Burg und den nördlichen Teil der Vorburg.

Über die zwei Halsgräben sind Vorburg und Hauptburg durch Brücken zu erreichen.

Die Brücke zur Hauptburg wurde Anfang des 18. Jhd. gebaut. Das Torhaus der Hauptburg ist im Kern

romanisch. Die heutige Gestalt mit Treppengiebel und Vorhangfenstern stammt aus dem 16. Jhd.. Hier

findet sich das Wappen der Familie von Münster, die von 1595 bis 1855 hier den Sitz ihrer Herrschaft

hatte. Rechts davon befindet sich ein im 17.Jhd. zur Kapelle umgestalteter Raum mit Resten der

Wandmalerei.

Der runde, hohe Bergfried befindet sich rechts des Torbaus, ist aus Bruchsteinmauerwerk aus weißem

Burgsandstein und stammt aus dem 13. Jhd.. Um 1800 wurde der obere Teil abgetragen und ein

Mansarddach aufgesetzt.

Der Wohnbau auf der Nordseite ist dreiteilig und durchweg dreigeschossig: der östliche Teil

(Frauenhaus) ist im Kern gotisch und die Erscheinung um 1600, wo auch zeitlich der Mittelteil mit

Treppenturm (um 1615 in der Regierungszeit von Ernst von Münster gebaut) einzuordnen ist. Der

Rittersaal wurde 1776 von Otto Philipp von Münster barock umgestaltet. Der Westbau stammt aus der

Zeit Anfang des 16. Jhd. und ist ein wohnturmartiger Eckbau aus Bruchsteinen. Der Innenhof ist nach

Westen zugespitzt. Früher war hier ein Brunnen. Südlich des Torhauses noch ein Wohn- und

Wirtschaftsbau und südwestliche Burgmauer als Rest weiterer Wohnbauten.106

106 Schneider 1958, S.136, 137 u. Dehio 1999, S.587 u. Denkmallistentext.
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Historische Bauten

Burg (Oberlisberg)

Objekt: Vorburg (Ökonomiehof)

Hnr alt: 1 Flnr:153/16 Hnr neu: Burg 2

Kategorie: Baudenkmal Kategorie: ortsbildprägendes Objekt (Nepomukfigur) Kategorie: historisches

Grünobjekt (Linde)

Typ: Ökonomiehof

Datierung: 18./19./frühes 20.Jhd.

Denkmaleintrag: Vorburg mit Rundturm und Torbau bez. 1521; Ökonomiegebäude.

Beschreibung: In der Vorburg befindet sich ein Rundturm und ein Torbau mit Giech-Wappen und

Bauinschrift 1521, der z.T. durch Einbauten entstellt ist. Auf der rechten Seite befindet sich das

ehemalige Amtshaus mit spitzig abstufendem Giebel und einem Gebäude für Diener.107 Dazu

gruppieren sich Ökonomiegebäude aus dem 18./19.Jhd. als fast geschlossene Vierseitanlage. Um 1900

war im Nordosten und Südosten eine große Stallung im 90 Gradwinkel gruppiert; im Südeck weitere

Stallung; im Südwestflügel befand sich eine langgestreckte Scheune, ebenso eine Scheune im 90

Gradwinkel im Westflügel (heute weg); dann eine daran angebaute Schmiedewerkstätte (heute weg); im

Westflügel war eine Spirituosenbrennerei; anschließend im Nordwesteck befand sich die

Pächterwohnung; im Burgtorgebäude der Hauptburg befand sich die Wohnung des Forstverwalters.

Neuerdings wurde ein Teil der Ökonomiegebäude mit glasierten Falzziegeln gedeckt, der Rest noch mit

Biberschwanzdeckung; Linde (ca. 100 Jahre) im gepflasterten Hof

Vor der Brücke zur Vorburg knapp 2 m hohe Nepomukfigur aus Sandstein auf einem 50 cm hohen

Sockel;

Geschichte/Historische Ortsstruktur/Bedeutung: Das Rittergut war über Jahrhunderte von

entscheidender Bedeutung für die Ortsgeschichte (s.o.). Die Vierseithofanlage ist fast vollständig in ihrer

Substanz erhalten. Als ein Sitz des Weingutes Laufer, das hier seine Weine zum Verkauf stellt und auch

noch Landwirtschaft betreibt hat es in weiterem Sinn bis heute die althergebrachte Nutzung. Allerdings

entsprechen die Nutzungen der Ökonomiegebäuden nicht mehr in allen Fällen den historischen. Ställe

gibt es beispielsweise keine mehr.

Kopie der Nepomukfigur von 2011 von Hr. Laufer vor dem (äußeren) Burgtor aufgestellt; Original stand

ursprünglich vor dem inneren Burgtor.108 Es steht heute im Gutshof.

107 Heller 1837, S.2.
108 Heller 1837, S.3.
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Historische Bauten

Burg (Oberlisberg)

Objekt: Katholische Pfarrkirche zur Heiligsten Dreifaltigkeit Burg 3

Hnr alt: 2 Flnr: 3

Kategorie: Baudenkmal Kategorie: historisches Grünobjekt (Linde)

Typ: Kirche

Datierung: 1719/1866

Denkmaleintrag: Kath. Pfarrkirche St. Trinitas, Saalbau mit Satteldach, viergeschossiger Chorturm mit

Spitzhelm, 1719, neuromanische Erweiterung nach Westen und Süden 1866; mit Ausstattung.

Beschreibung Ausstattung: Die stilnachahmende Ausstattung beinhaltet zwei Figürchen aus der ersten

Hälfte des 18. Jhd. am Hochaltar und einen Hl. Wendelin von 1770-80 von Bernhard Kamm.109

Baugeschichte/Bedeutung: Anstelle eines mittelalterlichen Vorgängerbaus errichtet. Bei der

neuromanischen Erweiterung 1866 nach Westen und Süden wurde sie völlig verbaut. In den 1970er

Jahren wurde der Erweiterungsbau von 1866 teils abgetragen und damit der Bestand des 18. Jhd.

wieder deutlicher herausgestellt. Parallel zur alten Kirche in Richtung zur Burg wurde in den 1980er

Jahren ein Neubau gesetzt.110 Im Kirchhof ca. 100 jährige Linde; Im Vorfeld der Burg ist sie Bestandteil

der markanten Silhouette von Oberlisberg.

109 Dehio 1999, S.587
110 Schneider 1958, S.136, 137 u. Weißer 1984, S.3-5 u. Dehio 1999, S.586, 587 u. Denkmallistentext.
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Historische Bauten

Burg (Oberlisberg)

Objekt: Ehem. Verwalterhaus Burgberg 10

Hnr alt: 3 u. 4 Flnr: 4 u. 5

Kategorie: Baudenkmal

Typ: herrschaftliches Verwaltungsgebäude

Datierung: Ende 18.Jhd.

Denkmaleintrag: Ehem. Verwalterhaus, eingeschossiger Mansardwalmdachbau mit genuteten

Ecklisenen, Ende 18. Jh.

Textänderung: Ehem. Schul- und Pfarrhaus der Herrschaft; Burgberg 10;

Baugeschichte/historische Ortsstruktur/Bedeutung: Die Freiherren von Münster bauten sich im 18. Jhd.

kein repräsentatives Schloss, sondern errichteten vor der Burg zwei Verwaltungsgebäude, sodass hier

in der Barockzeit ein Viertel mit Verwaltungsgebäuden der Herrschaft entstand. Dieses herrschaftliche

Gebäude ist noch von einem relativ großflächigen Garten umgeben, der in dem hängigen Gelände des

Burgberges terrassengartenartig angelegt ist.
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Historische Bauten

Burg (Oberlisberg)

Objekt: Ehem. Verwalterhaus Conrad-Wagner Weg 1

Hnr alt: Flnr: 43/6

Kategorie: Baudenkmal

Typ: herrschaftliches Verwaltungsgebäude

Datierung: 1924

Denkmaleintrag: Ehem. Verwalterhaus, eingeschossiger Mansardhalbwalmdachbau auf

geschosshohem Keller, Mitte 18. Jh.

Textänderung: Arbeiterwohnhaus des Gutes, sog. Schweitzerhaus; Von der Standesherrschaft Castell

als Arbeiterwohnhaus 1924 im Stil des Heimatschutzes errichtet in Formen eines Neobarocks mit

Mansarddach und Schleppgaube; einfache Fenstergewände;

Baugeschichte/historische Ortsstruktur/Bedeutung: Das von den Freiherren von Münster im 18.Jhd.

begonnene Viertel mit Verwaltungs- und Gutsgebäuden vor der Burg wurde im frühen 20.Jhd. durch

Verwaltungsgebäude der Standesherrschaft Castell komplettiert, die charakteristische Formen der

Heimatschutzarchitektur zeigen, indem sie barocke Vorbilder nachahmten. Kennzeichen des

Neobarocks gegenüber dem Barock sind die einfachen Fenstergewände, dass die Tür in der

Trauffrontseite nicht mittig angeordnet ist und auch die Schleppgaube.

Auch dieses Gebäude ist von einem weitflächigen Terrassengarten umgeben.
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Historische Bauten

Burg (Oberlisberg)

Objekt: Ehem. Herrschaftliches Wirtshaus Kasernstraße 2

Hnr alt: 51 Flnr: 6

Kategorie: Baudenkmal

Typ: herrschaftliches Verwaltungsgebäude

Datierung: 1746

Denkmaleintrag: Ehem. Verwalterhaus, zweigeschossiger Mansardwalmdachbau, genutete Ecklisenen,

bez. 1746.

Textänderung: Ehem. herrschaftliches Wirtshaus

Baugeschichte/historische Ortsstruktur: Die Freiherren von Münster bauten sich im 18. Jhd. kein

repräsentatives Schloss, sondern errichteten vor der Burg diverse Verwaltungsgebäude, sodass hier in

der Barockzeit ein Viertel mit Verwaltungsgebäuden der Herrschaft entstand. Dieses liegt genau in der

Sichtachse von der Burg Richtung Mittellisberg und gleichzeitig in der Sichtachse des Kaulberges.

Diente auch als Pfarrhaus (Alter Pfarrhof).
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Historische Bauten

Burg (Oberlisberg)

Objekt: Wohnhaus Gutspächter Conrad-Wagner-Weg 8

Hnr alt: Flnr: 153/10

Kategorie: ortsbildprägendes Gebäude, Denkmalvorschlag

Typ: Pächterwohnhaus

Datierung: 1921

Beschreibung: bez. 1921; einstöckiger Eckbau im Landhausstil und in Formen des Heimatschutzes mit

steilem Satteldach (Biberschwanzziegel) und ausgeprägten Gurtgesimsen an den Giebelfronten und

Traufgesimsen; Okulus im Giebel; Erker; umgebender Ziergarten;

Baugeschichte/historische Ortsstruktur: Das von den Freiherren von Münster im 18.Jhd. begonnene

Viertel mit Verwaltungs- und Gutsgebäuden vor der Burg wurde im frühen 20.Jhd. durch

Verwaltungsgebäude der Standesherrschaft Castell und einem Wohnbau des damaligen Gutspächters

Jakob Wörner komplettiert. Auch dieses Haus ist ein sehr qualitätvoller Bau auf der Höhe der

Heimatschutzarchitektur.
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Historische Bauten

Burg (Oberlisberg)

Objekt: Pfarrhaus Conrad-Wagner-Weg 6

Hnr alt: Flnr: 2/3

Kategorie: ortsbildprägendes Gebäude

Typ: Pfarrhaus

Datierung: 1953

Beschreibung: zweigeschossig mit fast quadratischem Grundriss und Walmdach mit

Biberschwanzdeckung (Kaffeemühlenstil) 1953 errichtet; Fenster hochquadratisch und rechteckig;

Balkonvorbau mit Eingang; ummauerter Pfarrgarten;

Baugeschichte/historische Ortsstruktur: Ein neues Pfarrhaus wurde kurz nach dem Zweiten Weltkrieg in

Formen einer neobarocken Heimatschutzarchitektur von der Kirchenstiftung im Bereich des formalen

Gartens vor der Burg errichtet, das somit das vom 18. bis ins frühe 20.Jhd. entstandenen

herrschaftliche Viertel vor der Burg ergänzt. Die Mauer ist ein Relikt des formalen Gartens. Durch die

Lage an der Hangkante des Burgberges hat es eine große Fernwirkung von Norden her.
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Historische Bauten

Mittellisberg

Objekt: Tropfhaus Kaulberg 11

Hnr alt: 72 Flnr: 28

Kategorie: Baudenkmal

Typ: Tropfhaus

Datierung: um 1800

Denkmaleintrag: Bauernhaus, eingeschossiger Mansardhalbwalmdachbau, um 1800/Mitte 19. Jh.

Textänderung: Tropfhaus

Baugeschichte/historische Ortsstruktur/Bedeutung: in der zweiten Hälfte des 18.Jhd. und der ersten

Hälfte des 19. Jhd. wurden an zwei geradlinigen Straßenzügen (Kaulberg, Kasernstraße) traufständige,

einstöckige Tropf-, Juden- und Kleinbauernhäuser errichtet, die keine Hofanlagen hatten, höchstens

noch einen angebauten Stall; 1850 geteilt (eine Hälfte Judenhaus)
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Historische Bauten

Mittellisberg

Objekt: Wohnhaus Kaulberg 2

Hnr alt: 84 Flnr: 40

Kategorie: ortsbildprägendes Gebäude

Typ: Wohnhaus

Datierung: Anfang 20. Jhd.

Beschreibung:

jetzige Erscheinung durch Neubau wohl Anfang 20. Jhd. entstanden; zweistöckig und steilgiebelig;

einfache Fenstergewände; breites Giebelfenster; angebauter Scheunenteil jetzt Garage; Dach und

Fenster modernisiert; Mariengrotte am Haus; Vorgarten;

Baugeschichte/historische Ortsstruktur/Bedeutung: eh. einstöckiges Tropfhaus mit Stall und Scheune

unter einem Dach (Streckhof) am Anger des Kaulberges. Einige dieser Häuser wurden Ende 19./Anfang

20. Jhd. aufgestockt und sind durch ihre weiterhin bestehende Traufständigkeit und Steilgiebeligkeit

ortsbildprägend für die beiden Planstraßen Kaulberg und Kasernstraße
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Historische Bauten

Mittellisberg

Objekt: Wohnhaus mit Scheune Kaulberg 4

Hnr alt: 82 Flnr: 39

Kategorie: ortsbildprägendes Gebäude

Typ: Wohnhaus

Datierung: Anfang 20. Jhd.

Beschreibung: ursprünglich traufständiges Wohnstallhaus; jetzige Erscheinung (zweistöckig und

steilgiebelig) wohl durch Neubau Anfang 20. Jhd. entstanden; Biberschwanzziegel; hier auch Scheune l-

förmig angebaut (massiv verputzt, zweistöckig); einfache Fenstergewände; historistische Galgenfenster;

Figurennische mit Mariendarstellung über der Tür; Garageneinbau in Scheunenteil

Baugeschichte/historische Ortsstruktur/Bedeutung: eh. einstöckiges traufständiges Tropfhaus mit Stall

unter einem Dach am Beginn des Kaulberges. Einige dieser Häuser wurden Ende 19./Anfang 20. Jhd.

aufgestockt und sind durch ihre weiterhin bestehende Traufständigkeit und Steilgiebeligkeit

ortsbildprägend für die beiden Planstraßen Kaulberg und Kasernstraße
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Historische Bauten

Mittellisberg

Objekt: Eh. Judenschule Kaulberg 5

Hnr alt: 69 Flnr: 25

Kategorie: ortsbildprägendes Gebäude

Typ: Wohnhaus

Datierung: um 1800

Beschreibung: zweistöckiges, langgestrecktes Haus mit Krüppelwalm; ca. um 1800; 1871 und später

weitere Umbauten (Dachgaube, Erker, Vorbau);

Baugeschichte/historische Ortsstruktur/Bedeutung: ehemalige Judenschule, dann Judenhaus

(viergeteilt); in einem Zimmer Synagoge eingerichtet; zwar umgebaut, aber in seiner Grundstruktur als

Sonderbau der Judengemeinde aus der Zeit um 1800 erkennbarer Bau.
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Historische Bauten

Mittellisberg

Objekt: Doppelhaus Kaulberg 7/9

Hnr alt: 70 u. 71 Flnr: 26 u. 27

Kategorie: ortsbildprägendes Gebäude

Typ: Wohnhaus

Datierung: um 1870

Beschreibung: jetzige Erscheinung des Doppelhauses (zweistöckig und steilgiebelig) durch Neubau in

der zweiten Hälfte 19. Jhd. (um 1870) entstanden; profilierte Fenster- und Türgewände mit

Segmentbogen; Biberschwanzdeckung; Okulus im Giebel

Baugeschichte/historische Ortsstruktur/Bedeutung: eh. Judenhaus (Nr 7); Tropfhaus (Nr 9);

Doppelhäuser typisch für Peuplierung und Judenhäuser; gutes Beispiel für den Ausbauzustand der

zweiten Hälfte des 19. Jhd. (bes. Kaulberg 9)
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Historische Bauten

Mittellisberg

Objekt: Tropfhaus Kaulberg 10

Hnr alt: 83 Flnr: 35

Kategorie: ortsbildprägendes Gebäude, Denkmalvorschlag

Typ: Tropfhaus

Datierung: ersten Hälfte 19.Jhd.

Beschreibung: traufständiges, einstöckiges Kleinhaus mit Satteldach (Biberschwanzdeckung) wohl aus

der ersten Hälfte des 19.Jhd.; einfache leicht profilierte Fenster- und Türgewände; angebauter Stall zu

Wohnzwecken nach dem Zweiten Weltkrieg umgebaut;

Baugeschichte/historische Ortsstruktur/Bedeutung: eh. Tropfhaus; in der zweiten Hälfte des 18.Jhd. und

der ersten Hälfte des 19. Jhd. wurden an zwei geradlinigen Straßenzügen (Kaulberg, Kasernstraße)

traufständige, einstöckige Tropf- und Kleinbauernhäuser errichtet, die keine Hofanlagen hatten,

höchstens einen angebauten Stall
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Historische Bauten

Mittellisberg

Objekt: Grundrissstrukturprägende Gebäude Kaulberg 12, 13, 14, 16

Hnr alt: 91, 73, 92, 93 Flnr: 42/2, 29, 42/3, 42/4

Kategorie: grundrissstrukturprägendes Gebäude

Typ: Wohnhaus

Datierung: Anfang 20. Jhd.

Beschreibung: traufständige, zweistöckige Gebäude mit steilem Satteldach; wohl Anfang 20.Jhd. in der

Form gebaut; in jüngerer Zeit weitere Veränderungen (Dachausbau, rechteckige Fenster); alle mit

Marienstatue

Baugeschichte/historische Ortsstruktur/Bedeutung: in der zweiten Hälfte des 18.Jhd. und der ersten

Hälfte des 19. Jhd. wurden an zwei geradlinigen Straßenzügen (Kaulberg, Kasernstraße) traufständige,

einstöckige Tropfhäuser errichtet. Viele wurden in einer ersten Ausbauphase Ende des 19./Anfang des

20.Jhd. aufgestockt oder neu gebaut. Manche wurden in der Nachkriegszeit weiter verändert (z.B.

rechteckige Fenster). Die Bedeutung liegt in erster Linie darin, dass sie die traufständige Reihung

aufrechterhalten und so die Geschlossenheit der beiden Straßenzüge recht gut aufrechterhalten.
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Historische Bauten

Mittellisberg

Objekt: Wohnhaus und Scheune (Parallelhof) Kaulberg 19

Hnr alt: 89 Flnr: 207/5

Kategorie: ortsbildprägendes Gebäude

Typ: Wohnhaus

Datierung: Anfang 20.Jhd.

Beschreibung: zweistöckiges Haus mit Walmdach (Kaffeemühlenstil) wohl Anfang des 20.Jhd.errichtet

(F; rückwärtig Scheune einstöckig massiv verputzt mit Krüppelwalmdach (Biberschwanzdeckung) aus

der Erbauungszeit 1831; Garten;

Baugeschichte/historische Ortsstruktur: anstelle eines 1831 errichteten traufständigen, einstöckigen

Kleinhauses errichtet; eh. Schuhmacheranwesen
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Historische Bauten

Mittellisberg

Objekt: Wohnhaus Kasernstraße 1

Hnr alt: 52/2 Flnr: 153/4

Kategorie: ortsbildprägendes Gebäude

Typ: Wohnhaus

Datierung: Anfang 20.Jhd.

Beschreibung:; zweistöckiges Wohnhaus mit Steildach, Scheune unter einem Dach; wohl Anfang

20.Jhd. anstelle des ursprünglich einstöckigen Kleinhauses gebaut; Traufgesims; Kellereingang; Einbau

eines Geschäftes

Baugeschichte/historische Ortsstruktur: 1831 neu gebaut;
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Historische Bauten

Mittellisberg

Objekt: Kegelbahn Kasernstraße 2

Hnr alt: 66 Flnr: 22

Kategorie: ortsbildprägendes Gebäude

Typ: Sporteinrichtung

Datierung: 1950

Beschreibung: langgestrecktes Gebäude in Formen der Heimatschutzarchitektur mit Mansarddach und

getrepptem Ortgang; Bavaria gegründet 1912; 1950 Neubau einer Kegelbahn; anstelle eines

traufständigen Kleinhauses
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Historische Bauten

Mittellisberg

Objekt: Grundrissstrukturprägende Gebäude Kasernstraße 3, 4, 6, 10

Hnr alt: 53, 65, 64, 61 Flnr: 8, 21, 20, 17

Kategorie: strukturprägendes Gebäude

Typ: Wohnhaus

Datierung: Anfang 20. Jhd.

Beschreibung: traufständig zweistöckig mit relativ steilem Satteldach; wohl Anfang 20.Jhd. in der Form

gebaut; in jüngerer Zeit weitere Veränderungen (Dachausbau, rechteckige Fenster); Nr. 3 mit

angebautem Stallteil (19. Jhd.); Nr. 4 mit Frackdach und Marienstatue; ursprüngliches Kleinhaus des

19.Jhd. noch erkennbar und durch Frackdachlösung aufgestockt;

Baugeschichte/historische Ortsstruktur/Bedeutung: in der zweiten Hälfte des 18.Jhd. und der ersten

Hälfte des 19. Jhd. wurden an zwei geradlinigen Straßenzügen (Kaulberg, Kasernstraße) traufständige,

einstöckige Tropfhäuser errichtet. Viele wurden in einer ersten Ausbauphase Ende des 19./Anfang des

20.Jhd. aufgestockt oder neu gebaut. Manche wurden in der Nachkriegszeit weiter verändert (z.B.

rechteckige Fenster). Die Bedeutung liegt in erster Linie darin, dass sie die traufständige Reihung

aufrechterhalten und so die Geschlossenheit der beiden Straßenzüge recht gut aufrechterhalten.



Denkmalpflegerischer Erhebungsbogen Lisberg Armin Röhrer Angewandte Historische Geographie - GIS-Anwendungen

95

Historische Bauten

Mittellisberg

Objekt: Stallscheune Kasernstraße 3

Hnr alt: 53 Flnr: 8

Kategorie: ortsbildprägendes Gebäude

Typ: Stallscheune

Datierung: Anfang 19. Jhd.

Beschreibung: Teil einer Zweiseithofanlage, aus der Reihe der Kasernstraße; Stallgebäude Anfang 19.

Jhd., Scheunenteil – verbretterter Riegelbau – vergrößert zweite Hälfte 19. Jhd (einzige erhaltene

Holzscheune); eh. Wagneranwesen
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Historische Bauten

Mittellisberg

Objekt: Wohnhaus Kasernstraße 9

Hnr alt: 56 Flnr: 12

Kategorie: ortsbildprägendes Gebäude

Typ: Wohnhaus

Datierung: Ende 19.Jhd.

Beschreibung: traufständig zweistöckig, steiles Satteldach mit ausgeprägtem Aufschiebling; wohl Ende

19.Jhd. einstöckiges Kleinhaus in der Form aufgestockt; leicht profilierte Fenstergewände;

Baugeschichte/historische Ortsstruktur/Bedeutung: Tropfhaus und eh. Judenhaus; in der zweiten Hälfte

des 18.Jhd. und der ersten Hälfte des 19. Jhd. wurden an zwei geradlinigen Straßenzügen (Kaulberg,

Kasernstraße) traufständige, einstöckige Tropf- und Kleinbauernhäuser und Judenhäuser errichtet.

Viele wurden in der ersten Hälfte des 20. Jhd. und in der Nachkriegszeit aufgestockt. Die Bedeutung

liegt in erster Linie darin, dass sie die traufständige Reihung aufrechterhalten und so die

Geschlossenheit der beiden Straßenzüge recht gut aufrechterhalten.
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Historische Bauten

Mittellisberg

Objekt: Wohnhäuser Kasernstraße 13 u. 15

Hnr alt: 87 Flnr: 154

Kategorie: ortsbildprägendes Gebäude

Typ: Kleinhaus

Datierung: Mitte 19.Jhd.

Beschreibung: zweistöckig u.steilgiebelig in zweiter Reihe gebaut; einfache Fenstergewände

Baugeschichte/historische Ortsstruktur/Bedeutung: 1830 neu gebautes Tagelöhnerhaus; eventuell noch

original erhaltenes Beispiel für die rückwärtige Nachverdichtung oder nachträglich auf altem Standort

zweistöckig Anfang des 20. Jhd. errichtet
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Historische Bauten

Mittellisberg

Objekt: Wohnhaus Kasernstraße 17

Hnr alt: 59 Flnr: 15

Kategorie: ortsbildprägendes Gebäude

Typ: Wohnhaus

Datierung: Ende 19.Jhd.

Beschreibung: zweistöckig und giebelständig mit weniger steilem Satteldach; profilierte Gewände;

Stockwerksbänderung; obertägiges Kellergeschoss mit Eingang

Baugeschichte/historische Ortsstruktur: beim Ausbau des eh. traufständigen Tropfhauses Ende

19./Anfang 20.Jhd. entgegen den meisten anderen Häusern in der Straße Firstdrehung;
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Historische Bauten

Mittellisberg

Objekt: Wohnhaus Kolmsdorfer Weg 2

Hnr alt: 52 Flnr: 7

Kategorie: ortsbildprägendes Gebäude

Typ: Wohnhaus

Datierung: Anfang 20.Jhd.

Beschreibung: jetzige Erscheinung (zweistöckig und steilgiebelig) anstelle eines einstöckigen

Kleinhauses Anfang 20.Jhd. entstanden; profiliertes Traufgesims; einfache Fenstergewände;

Halbokulus im Giebel; nachträglich Geschäft eingebaut

Baugeschichte/historische Ortsstruktur/Bedeutung: Tropfhaus und eh. Judenhaus; in der zweiten Hälfte

des 18.Jhd. und der ersten Hälfte des 19. Jhd. wurden an zwei geradlinigen Straßenzügen (Kaulberg,

Kasernstraße) traufständige, einstöckige Tropf- und Kleinbauernhäuser und Judenhäuser errichtet.

Viele wurden in der ersten Hälfte des 20. Jhd. und in der Nachkriegszeit aufgestockt. Die Bedeutung

liegt in erster Linie darin, dass sie die traufständige Reihung aufrechterhalten und so die

Geschlossenheit der beiden Straßenzüge recht gut aufrechterhalten.
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Historische Bauten

Mittellisberg

Objekt: Wohnhaus Brunnenweg 3

Hnr alt: Flnr: 207/3

Kategorie: ortsbildprägendes Gebäude

Typ: Wohnhaus

Datierung: Anfang 20.Jhd.

Beschreibung: zweistöckig mit steilem Satteldach (Biberschwanzdeckung); wohl Anfang 20.Jhd. neu

gebaut; leicht profilierte Fenstergewände; 1 historistisches Galgenfenster erhalten

Baugeschichte/historische Ortsstruktur/Bedeutung: 1850 nur mit Nebengebäude bebaut; noch original

erhaltenes Beispiel für die rückwärtige Nachverdichtung ab Ende des 19.Jhd.
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Historische Bauten

Mittellisberg

Objekt: Wohnhaus Brunnenweg 4

Hnr alt: 76 Flnr: 32

Kategorie: ortsbildprägendes Gebäude

Typ: Wohnhaus

Datierung: Ende 19. Jhd.

Beschreibung: in zweiter Reihe zum Kaulberg; zweistöckig und steilgiebelig (Biberschwanzdeckung);

Marienfigur; wohl um 1900 in dieser Form umgebaut; jüngerer Anbau Balkon mit breiten Fenstern

Baugeschichte/historische Ortsstruktur/Bedeutung: ursprünglich Tropf- und Judenhaus; Beispiel für die

Nachverdichtung in zweiter Reihe und den zweistöckigen Ausbauzustand Ende 19./Anfang 20.Jhd.
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Historische Bauten

Mittellisberg

Objekt: Wohnhaus Hauptstraße 31

Hnr alt: Flnr: 43/11

Kategorie: ortsbildprägendes Gebäude

Typ: Wohnhaus

Datierung: 1930er

Beschreibung: giegelständig, verputzt mit Steildach mit Falzziegeldeckung; quadratische Fenster mit

schwachen Gewänden und Fensterläden; Giebekokulus; großer hängiger Garten

Baugeschichte/historische Ortsstruktur: typisches Siedlungshaus der 1930er Jahre
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Historische Bauten

Mittellisberg

Objekt: Kriegerdenkmal

Hnr alt: Flnr: 51/50

Kategorie: ortsbildprägendes Objekt

Typ: Denkmal

Datierung: 20. Jhd.

Beschreibung: für Gefallene des Ersten und Zweiten Weltkrieges; gestaltete Fläche, Begleitbäume

(Eiche und Linde)
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Historische Bauten

Unterlisberg

Objekt: Brauerei Bayer, Burgberg 7

Hnr alt: 49 Flnr: 62

Kategorie: Baudenkmal

Typ: Wirtshaus; Keller

Datierung: 1. Hälfte 18. Jh., verändert und erweitert Mitte 19. Jh.

Denkmaleintrag: Brauerei Bayer, zweigeschossiger Satteldachbau, massiv und verputzt, 1. Hälfte 18.

Jh., verändert und erweitert Mitte 19. Jh.

Beschreibung: Kellereingang mit Segmentbogen im mit Werksteinen gemauerten Kellergeschoss des

Wirtsgebäudes; Burgbräu am Unterhang des Burgberges gelegen; unteres Stockwerk mit barocken

geohrten Fenstergewänden

Baugeschichte/historische Ortsstruktur/Bedeutung: Altes Brau- und Wirtshaus der Herrschaft. Im 18.

Jhd. mit Mansarddach. 1850 verpachtet an Valentin Behringer (Hnr. 31). Umbau und Aufstockung im

historistischen Stil mit relativ flachem Satteldach. Seit Anfang der 1990er Jahre keine Brau- und

Wirtstätigkeit mehr. Als Dokument der Herrschafts- und Wirtschaftsgeschichte von Bedeutung.
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Historische Bauten

Unterlisberg

Objekt: Brauhaus und Malzkeller Burgbräu

Hnr alt: 49 Flnr: 61

Kategorie: ortsbildprägendes Gebäude

Typ: Brauerei

Datierung:

Beschreibung: zwei- und dreistöckig im nüchternen Zweckbaustil verputzt mit flachem Satteldach;

daneben zweistöckiger unverputzter Ziegelbau mit Walmdach und Schornsteinen; Braueinrichtung nicht

mehr vorhanden

Baugeschichte/historische Ortsstruktur/Bedeutung: 1930 errichtete die Brauerei Bayer (Burgbräu) einen

Malzkeller auf dem Gelände des alten Brauhauses. 1937 wurde das Brauhaus aufgestockt; für die

Wirtschaftsgeschichte und für das Ortsbild von großer Bedeutung; Beispiel für den damals sich bei

Gewerbebauten sich durchsetzenden Stils des modernen Zweckbaus.
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Historische Bauten

Unterlisberg

Objekt: Wohnhaus, sog. Tropfhaus, Hauptstraße 14

Hnr alt: 20 Flnr: 92

Kategorie: Baudenkmal

Typ: Tropfhaus

Datierung: um 1800

Denkmaleintrag: Wohnhaus, sog. Tropfhaus, eingeschossiger, giebelständiger Satteldachbau, um 1800.

Baugeschichte/historische Ortsstruktur/Bedeutung: Eines der letzten Beispiele eines Tropfhauses im

Originalzustand um 1800 sowohl in Lisberg als auch in anderen peuplierten Dörfern.
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Historische Bauten

Unterlisberg

Objekt: Heiligenhäuschen und Kreuzweg Burgberg

Hnr alt: Flnr:

Kategorie: ortsbildprägendes Objekt

Typ: Kreuzweg

Datierung: 20. Jhd.

Beschreibung: ca. 1,5 m hohes Heiligenhäuschen mit flachem Satteldach mit Maria mit Kind am Beginn

des Burgberges; davon ausgehend über den Burgberg zur Kirche führender Kreuzweg mit 14 Stationen

aus Sandstein
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Historische Bauten

Unterlisberg

Objekt: Doppelhaus Hauptstraße 7/9

Hnr alt: 25/2 u. 25/3 Flnr: 100/2 u. 100/3

Kategorie: ortsbildprägendes Gebäude

Typ: Wohnhaus

Datierung: Anfang 20. Jhd.

Beschreibung: hinteres (Nr 9) einstöckig Anfang 20. Jhd. gebaut, steilgiebelig mit

Biberschwanzdeckung; vorderes (Nr. 7) wohl ähnliche Zeitstellung; einige Fenster verbreitert;

Mariengrotte am Haus

Baugeschichte/historische Ortsstruktur/Bedeutung: 1842 zwei halbe Tropfhäuser neu gebaut;

Doppelhäuser typisch für Peuplierung; eines wohl im Originalzustand und eines im aufgestockten

Zustand ca. der vorletzten Jahrhundertwende erhalten
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Historische Bauten

Unterlisberg

Objekt: Backofen Hauptstraße 12

Hnr alt: 21 Flnr: 93

Kategorie: ortsbildprägendes Gebäude

Typ: landwirtschaftliches Nebengebäude

Datierung: 19. Jhd.

Beschreibung: kleines einstöckiges freistehendes Nebengebäude aus Bruchstein gemauert;

größtenteils verputzt; 19. Jhd.; Steildach mit Biberschwanzdeckung
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Historische Bauten

Unterlisberg

Objekt: Hof Hauptstraße 17

Hnr alt: 23 Flnr: 95

Kategorie: ortsbildprägendes Gebäude

Typ: Wohnhaus, Scheune

Datierung: um 1870

Beschreibung: Wohnhaus um 1870 im jetzigen Zustand ausgebaut: zweistöckig mit steilem Satteldach,

Traufgesims; stark profilierte Fenstergewände mit Segmentbogen (obere Stockwerke); Figurennische

mit Maria mit Kind; 1 Stallscheune (einstöckig, massiv, verputzt) bauzeitlich rechtwinkelig, 1 Scheune

parallel jünger (Dreiseithofanlage); schmiedeeisernes Hoftor um 1900; Garten mit Lattenzaun vorne und

hinten;

Baugeschichte/historische Ortsstruktur/Bedeutung: eh. Tropfhaus mit Ziegelhütte; nachfolgend ist

aus einem kleinen Streckhof ein großer Dreiseithof entstanden; bestes Beispiel eines ländlichen

Historismus in Lisberg
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Historische Bauten

Unterlisberg

Objekt: Scheune Hauptstraße 21

Hnr alt: Flnr: 94

Kategorie: ortsbildprägendes Gebäude

Typ: Scheune

Datierung: Ende 19.Jhd.

Beschreibung: Streckhofanlage; Scheune einstöckig und massiv verputzt, Steildach mit

Falzziegeldeckung;; Scheune; Wohnhaus nachkriegszeitlicher Ausbauzustand mit Marienbild in

Figurennische;

Baugeschichte/historische Ortsstruktur: Hofanlage Neubau wohl Ende 19.Jhd. auf Gemeindegrund
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Historische Bauten

Unterlisberg

Objekt: Kleinhaus Hauptstraße 22

Hnr alt: 17/2 Flnr: 87/3

Kategorie: ortsbildprägendes Gebäude

Typ: Kleinhaus

Datierung: Mitte 19. Jhd.

Beschreibung: auf kleinem Grundstück fast quadratisches einstöckiges, traufständiges Haus mit

Krüppelwalm (Falzziegel); ca. Mitte 19. Jhd.;

Baugeschichte/historische Ortsstruktur/Bedeutung: 1850 auf dem Grundstück noch Scheune von

angrenzender Hnr 17/2; Kleinhäuser mit Krüppelwalm wurden sowohl in den Hauptphasen der

Peuplierung als auch später gebaut
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Historische Bauten

Unterlisberg

Objekt: Wohnhaus mit Scheune Hauptstraße 27

Hnr alt: 10b Flnr: 53

Kategorie: ortsbildprägendes Gebäude

Typ: Wohnhaus

Datierung: ca. um 1900

Beschreibung: zweistöckig, giebelständig mit steilem Satteldach (Falzziegeldeckung); wohl um 1900

anstelle eines Kleinhauses gebaut; Eckquaderung mit Kunststeinen; erste Scheune verbrettert; zweite

Scheune massiv mit Biberschwanzdeckung (Streckhofanlage);

Baugeschichte/historische Ortsstruktur/Bedeutung: Beispiel für den Ausbau eines eh. Tropfhauses zum

Bauernhaus gegen Ende des 19. Jhd.
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Historische Bauten

Unterlisberg

Objekt: Scheune Hauptstraße 29

Hnr alt: 10a Flnr: 54

Kategorie: ortsbildprägendes Gebäude

Typ: Scheune

Datierung: erste Hälfte 20.Jhd.

Beschreibung: Massiv und einstöckig; mäßig steiles Dach mit Eternitdeckung; erste Hälfte 20.Jhd. neu

gebaut;

Baugeschichte/historische Ortsstruktur: eh. Tropfanwesen im Lauf des 19. und frühen 20. Jhd. zu

Bauernanwesen mit Scheunen ausgebaut
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Historische Bauten

Unterlisberg

Objekt: Scheune Hauptstraße 32

Hnr alt: 15 Flnr: 88

Kategorie: ortsbildprägendes Gebäude

Typ: Scheune

Datierung: Anfang 20.Jhd.

Beschreibung: Massiv einstöckig, Steildach mit Biberschwanz; Anfang 20.Jhd. neu gebaut;

Baugeschichte/historische Ortsstruktur: eh. Tropfanwesen mit angebauter Scheune expandiert durch

Neubau einer Scheune hinter dem Haus
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Historische Bauten

Unterlisberg

Objekt: Stallscheune Hauptstraße 36

Hnr alt: 11 Flnr: 55

Kategorie: ortsbildprägendes Gebäude

Typ: Scheune

Datierung: erste Hälfte 20.Jhd

Beschreibung: Massiv verputzte zweistöckige Stallscheune; relativ flaches Satteldach mit

Eternitdeckung; längliche Giebelöffnungen; erste Hälfte 20.Jhd. neu gebaut;

Baugeschichte/historische Ortsstruktur/Bedeutung: aus eh. zertrümmertem Burggut entstandenes

Säldengut; Ende 19./Anfang 20.Jhd. sind oft anstelle der alten Wohnstallhäuser größere Wohnhäuser

und separate Stallscheunen gebaut worden; Stallscheunen für Unterlisberg noch sehr prägend;
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Historische Bauten

Unterlisberg

Objekt: Scheune gegenüber Hauptstraße 36

Hnr alt: 11 Flnr: 55/1

Kategorie: ortsbildprägendes Gebäude

Typ: Scheune

Datierung: Anfang/Mitte 19. Jhd.

Beschreibung: massiv verputzt einstöckig mit steilem Satteldach; Anfang/Mitte 19. Jhd.; 3 lünettenartige

Giebelöffnungen; Kellereingang; Eternitdeckung wohl nachträglich

Baugeschichte/historische Ortsstruktur/Bedeutung: Beispiel der älteren Generation von Scheunen von

Säldengütern
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Historische Bauten

Unterlisberg

Objekt: Stallscheune Mühlleite 1

Hnr alt: 32 Flnr: 72

Kategorie: ortsbildprägendes Gebäude

Typ: Scheune

Datierung: Ende 19./Anfang 20.Jhd.

Beschreibung: zweistöckig massiv verputzt (Bruchstein, Ziegel); mittelsteiles Satteldach mit

Falzziegeldeckung Ende 19./Anfang 20.Jhd.; Neubau hinter dem Anwesen;

Baugeschichte/historische Ortsstruktur/Bedeutung: zu Seldengütlein gehörig; Ende 19./Anfang 20.Jhd.

sind oft anstelle der alten Wohnstallhäuser größere Wohnhäuser und separate Stallscheunen gebaut

worden; Stallscheunen für Unterlisberg noch sehr prägend
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Historische Bauten

Unterlisberg

Objekt: Stallscheune Mühlleite 2

Hnr alt: Flnr: 76

Kategorie: ortsbildprägendes Gebäude

Typ: Scheune

Datierung: erste Hälfte 20.Jhd.

Beschreibung: zweistöckig massiv verputzte Stallscheune (Ziegel) eines Neuanwesens; mittelsteiles

Satteldach mit Eternitdeckung; erste Hälfte 20.Jhd.;

Bedeutung: Stallscheunen für Unterlisberg noch sehr prägend
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Historische Bauten

Unterlisberg

Objekt: Wohnstallhaus Zum Eichelsee 12

Hnr alt: 33 Flnr: 73

Kategorie: ortsbildprägendes Gebäude

Typ: Wohnhaus

Datierung: Mitte 19.Jhd.

Beschreibung: zweistöckig, traufständig und steilgiebelig (Falzziegeldeckung); anstelle eines etwas

kleineren Vorgängerbaues Mitte 19.Jhd. gebaut; profilierte Fenstergewände; Marienfigur in

Figurennische;

Baugeschichte/historische Ortsstruktur/Bedeutung: besterhaltenes Beispiel eines Wohnstallhauses

eines Seldengütleins im Ausbauzustand des 19.Jhd.
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Historische Bauten

Unterlisberg

Objekt: Kleinhaus mit Stallscheune (Streckhof) Zum Eichelsee 16

Hnr alt: 44 Flnr: 82

Kategorie: ortsbildprägendes Gebäude

Typ: Wohnhaus

Datierung: Mitte 19. Jhd.

Beschreibung: einstöckig, giebelständig und steilgiebelig mit Satteldach; Sockel aus Bruchsteinen; wohl

Mitte 19. Jhd.; stärker umgebaut (Isolierung); Eckquaderung und einfache Fenstergewände; dahinter

Ende 19./Anfang 20.Jhd. Stallscheune zweistöckig massiv verputzt; steiles Satteldach mit

Falzziegeldeckung;

Baugeschichte/historische Ortsstruktur/Bedeutung: eh. Tropfanwesen mit angebauter Scheune

expandiert durch Neubau einer Scheune hinter dem Haus
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Historische Bauten

Unterlisberg

Objekt: Wohnhaus mit Stallscheune (Streckhof) Zum Eichelsee 19

Hnr alt: 31 Flnr: 104

Kategorie: ortsbildprägendes Gebäude

Typ: Wohnhaus

Datierung: Anfang 20.Jhd.

Beschreibung: giebelständig zweistöckig und steilgiebelig anstelle eines kleineren Anwesens Anfang

20.Jhd.; einfache leicht profilierte Fenstergewände; Giebellunette; Balkonanbau nachträglich; großer

Nutzgarten mit Lattenzaun; Hofbäume (mittelalte Kastanie, Linde; Kopfbäume);

Baugeschichte/historische Ortsstruktur/Bedeutung: Beispiel eines Wohnhauses eines Seldengütleins

mit separater angebauter Stallscheune im Ausbauzustand um die vorletzte Jahrhundertwende
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Historische Bauten

Unterlisberg

Objekt: Stallscheune Zum Eichelsee 20

Hnr alt:45 Flnr: 83

Kategorie: ortsbildprägendes Gebäude

Typ: Scheune

Datierung: Ende 19.Jhd.

Beschreibung: massiv verputzt zweistöckig; auf älterem Kern wohl Ende 19.Jhd. vergrößert; Steildach

mit Biberschwanzdeckung;

Baugeschichte/historische Ortsstruktur/Bedeutung: Ausbau eines Seldengütleins durch Bau einer

Stallscheune um die vorletzte Jahrhundertwende
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Historische Bauten

Unterlisberg

Objekt: Kleinhaus mit angebautem Stall Zum Eichelsee 22

Hnr alt: 43 Flnr: 81

Kategorie: ortsbildprägendes Gebäude

Typ: Kleinhaus

Datierung: 19. Jhd./Aufstockung Anfang 20.Jhd.

Beschreibung: giebelständig, zweistöckig, aufgestockt mit Frackdach; Galgenfenster

Baugeschichte/historische Ortsstruktur/Bedeutung: eh. Tropfhaus war kleines Wohnstallhaus; dieses

wohl Anfang des 20.Jhd. aufgestockt
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Historische Bauten

Unterlisberg

Objekt: Scheune Eichelsee 27

Hnr alt: 37a Flnr: 67

Kategorie: ortsbildprägendes Gebäude

Typ: Scheune

Datierung: Anfang 20.Jhd.

Beschreibung: zweieinhalbstöckig am Hang; massiv verputzt; angebaut an Wohnhaus (Streckhof);;

Wohnhaus im nachkriegszeitlichen Ausbauzustand (rechteckige Fenster)

Baugeschichte/historische Ortsstruktur/Bedeutung: zu Seldenhaus gehörig; große Fernwirkung am

halben Hang des Burgberges
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Historische Bauten

Unterlisberg

Objekt: Kreuz östlicher Ortsrand Unterlisberg

Hnr alt: Flnr: 51/30

Kategorie: ortsbildprägendes Objekt

Typ: Flurkreuz

Datierung: 20. Jhd.

Beschreibung: Steinkreuz auf 50 cm hohem getreppten Sockel mit der Aufschrift „Im Kreuz ist heil“; 2

Begleitbäumchen; Buchshecke; in Neubaugebiet
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Historische Bauten

Objekt: Transformatorenhäuschen

Hnr alt: Flnr: 51/15; 93/3; 154/37

Kategorie: ortsbildprägendes Objekt

Typ: Transformatorenhäuschen

Datierung: 1920er Jahre

Beschreibung: 3 schlanke, rechteckige, gemauerte und verputzte Bauten mit Zeltdach in Unter- und

Mittelisberg

Baugeschichte/historische Ortsstruktur/Bedeutung: wohl aus der Zeit der Elektrifizierung von Lisberg in

den 1920er Jahren
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6.Bau- und Bodendenkmäler

Auszug aus der Denkmalliste (Bau)
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Denkmalüberprüfungen:

Burgberg 10 Textänderung: Ehem. Schul- und Pfarrhaus der Herrschaft

Conrad-Wagner-Weg 1 Textänderung: Arbeiterwohnhaus des Gutes, sog. Schweitzerhaus; Von der

Standesherrschaft Castell als Arbeiterwohnhaus 1924 im Stil des Heimatschutzes errichtet in Formen

eines Neobarocks mit Mansarddach und Schleppgaube; einfache Fenstergewände;

Kasernstraße 2 Textänderung: Ehem. herrschaftliches Wirtshaus

Kaulberg 11 Textänderung: Tropfhaus

Denkmalvorschläge:

Wohnhaus Gutspächter Conrad-Wagner-Weg 8; bez. 1921; einstöckiger Eckbau im Landhausstil und

in Formen des Heimatschutzes mit steilem Satteldach (Biberschwanzziegel) und ausgeprägten

Gurtgesimsen an den Giebelfronten und Traufgesimsen; Okulus im Giebel; Erker; umgebender

Ziergarten;

Tropfhaus Kaulberg 10; traufständiges, einstöckiges Kleinhaus mit Satteldach (Biberschwanzdeckung)

wohl aus der ersten Hälfte des 19.Jhd.; einfache leicht profilierte Fenster- und Türgewände
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Bodendenkmäler

D-4-6130-0061 Archäologische Befunde des frühen, hohen und späten Mittelalters sowie der frühen Neuzeit im Bereich der

Burg Lisberg mit Ökonomiegebäuden.

D-4-6130-0043 Vorgeschichtlicher Schlagplatz.
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7. Karten und Pläne

Karte 1: Topographische Karte
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Karte 2: Luftbild
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Karte 3: Uraufnahme 1846 (Flur)
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Karte 4: Uraufnahme (Ort)
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Karte 5: Historische Hofbezeichnungen
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Karte 6: Gebäude mit besonderen Funktionen



Denkmalpflegerischer Erhebungsbogen Lisberg Armin Röhrer Angewandte Historische Geographie - GIS-Anwendungen

137

Karte 7: Sozialtopographie 1850
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Karte 8: Juden
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Karte 9: Veränderungen zwischen 1850 und heute
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Karte 10/10a: Denkmalpflegerische Interessen
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Auszug aus dem Grundsteuerkataster Burglisberg von 1846 K211 Nr. 412 I/II (Staatsarchiv

Bamberg)

Hnr.

alt

Hnr. neu Besitzer Beruf Hofbezeichnung Besitzgegenstand Besitz in

Tagwerk

1 Burg 1 Heinrich Freiherr

von Münster

Schlossgut Fnr. 1: Wohnhaus, das Schloss,

Amthaus mit Ökonomie

Gartenhäuschen, 5 Scheunen, 2

Bauwohnungen, Stallungen, ein

Turm; und ein eigenes

Wohnhäuschen; Flnr 1b:

Oedgarten um voriges Gebäude;

Flnr 2: Gemüsgarten an der

Kirche; Flnr 45: Oedgarten um das

Schloß

1.064,45

2 Burg 3 Heinrich Freiherr

von Münster

Zugehörung zum

Schlossgut. Patron von

und zu Burglisberg

Flnr 3: Kirche, Flnr 286 Kirchhof 0,30

3 Burgberg 10 Heinrich Freiherr

von Münster

Zugehörung zum

Schlossgut. Hausherr

von und zu Burglisberg

Flnr. 5: Wohnhaus; das Pfarrhaus;

Gemüsgarten

0,21

4 Burgberg 10 Heinrich Freiherr

von Münster

Zugehörung zum

Schlossgut. Hausherr

von und zu Burglisberg

Flnr. 4: Wohnhaus; das

Schulhaus; Gemüsgarten

0,46

5 Burgberg 6 Georg Staudt Weber Tropfhaus Flnr. 47: Wohnhaus mit Stall;

Dürrhaus, Düngerstätte und

Gemüsgarten; Gras- und

Baumgarten

6,02

6 Burgberg 4 Michael Fröhling Taglöhner Saeldengütlein Flnr. 50: Wohnhaus mit Stall,

Schweinestall, Backofen,

Pflanzgärtlein; Gemüsgarten

8,37

7 Burgberg 2 Georg Adam Brehm Bauer Saeldengut Flnr. 49: Ein. Wohnhaus mit Stall

und Auszugshäuschen,

Schweinestall, Scheunen und Hof;

Gemüsgarten

24,85

8a Burgberg 1 Kunigunda Rothlof Witwe Saeldenhaus Flnr. 58: Ein. Wohnhaus mit Stall

und Scheune, Hof und

Wurzgärtlein

6,07

8b Burgberg 3 Michael Stumpf Taglöhner Tropfhaus Flnr. 59: Ein. Wohnhaus mit Stall

unter einem Dache, angebautem

Auszugshäuschen, Düngerstätte

und Gemüsgärtlein

0,06

9 Hauptstraße 23 Gemeinde Gemeinde Hirtenhaus Flnr 51: Wohnhaus mit

Gemüsgärtlein

12,65

9/2 Hauptstraße 25 Andreas Brehm Schneider halbes Tropfhaus

ehemals

Gemeindehaus

Flnr 52: Halbes Wohnhaus,

Schweinestall und Düngerstätte

0,01

10a Hauptstraße 29 Katharina Brehm Taglöhnerin Tropfhaus Flnr 54: Wohnhaus mit

Düngerstätte; Gemüsgärtlein

0,08
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10b Hauptstraße 27 Johann Eichfelder Schuhmacher Tropfhaus Flnr 53: Wohnhaus mit Stall,

Schweinestall, Düngerstätte und

Gemüsgärtlein

1,69

11 Hauptstraße 36 Gottfried Popp Bauer Saeldengut und Rest

des zertrümmerten

Gutes Lgr. Herr von

und zu in Burglisberg

Flnr 55: Wohnhaus mit Stall,

Scheune, Schweinestall, Backofen

und Düngerstätte; 2

Gemüsgärtlein

12,20

12 Hauptstraße 34 Andreas Hußlein Taglöhner halbes Tropfhaus Flnr 56: halbes Wohnhaus,

Schweinstall, Düngerstätte und

Gemüsgärtlein

0,03

13 Hauptstraße 34 Simon Straub Taglöhner halbes Tropfhaus Flnr 56/2: halbes Wohnhaus mit

Stall, Düngerstätte

0,48

14 Hauptstraße Lorenz Erhard Schäfer Saeldengütlein Flnr 57: Schweinstall, Backofen

und Gemüsgärtlein

6,60

15 Hauptstraße 32 Johann Bartel Taglöhner Tropfhaus Flnr 88: Wohnhaus mit Stall unter

einem Dache, Hof; Gemüs- und

Hopfengarten

1,09

15/2 Hauptstraße 30 Georg Reuß III Maurer Tropfhaus Flnr 89: Wohnhaus, Hofrecht und

Gemüsgärtlein

0,05

16 Hauptstraße 28 Johann Knauer Taglöhner Saeldengütlein Flnr 90: Wohnhaus mit Stall unter

einem Dache; Gemüsgärtlein

4,39

17 Hauptstraße 22 Andreas Körner Taglöhner Tropfhaus Flnr 87: Wohnhaus mit Stall unter

einem Dache; Düngerstätte und

Gemüsgärtlein

0,43

17/2 Hauptstraße 24 Georg Schenk Taglöhner Ein im Jahr 1834

neuerbautes Wohnhaus

Flnr 87/2: Wohnhaus mit Stall und

Scheune unter einem Dache,

Schweinestall, Düngerstätte

0,66

18 Hauptstraße 20 Jakob Behringer Bauer Saeldengütlein Flnr 86: Wohnhaus mit Stall,

Scheune, Düngerstätte;

Gemüsgärtlein

9,65

19 Hauptstraße 18 Johann Popp Büttnersmeister Saeldengütlein Flnr 90: Wohnhaus mit Stall,

Scheune, Astheuhütte, Backofen,

Schweinstall und Hofrecht;

Gemüsgarten

8,98

20 Hauptstraße 14 Georg Adam Rauh Weber Tropfhaus Flnr 92: Wohnhaus mit Stall,

Düngerstätte und Gemüsgärtlein

0,03

21 Hauptstraße 12 Georg Schirling Bauer Saeldengütlein Flnr 93: Wohnhaus mit Stall,

Scheune, Schweinstall, Backofen

und Hofrecht; Gemüsgarten,

Grasgarten

12,78

22 Hauptstraße Christian Zeiler Maurer Tropfhaus Flnr 92/2: Wohnhaus mit Stall 0,02

23 Hauptstraße 17 Lorenz Lang Ziegler Tropfhaus Flnr 95: Wohnhaus mit angebauter

Ziegelhütte, Schweinestall und

Hofrecht; Gemüsgärtlein

Flnr 256: Lehmgrube

17,64

24 Hauptstraße 15 Georg Adam

Leuchter

Taglöhner Tropfhaus Flnr 99: Wohnhaus, Schweinstall,

Hofrecht

0,16

25 Zum Eichelsee 4 Adam Schwind Taglöhner Tropfhaus Flnr 100: Wohnhaus mit Stall,

Hofrecht

0,46

25/2 Hauptstraße 7 Georg Reuß I Maurer Ein im Jahr 1842 nur

mit Scheune bebaut

Flnr 100/2: Halbes Tropfhaus mit

Stall und Hofrecht

0,18
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halbes Tropfhaus.

25/3 Hauptstraße 9 Georg Schütz Maurer Ein im Jahr 1842 nur

mit Scheune bebaut

halbes Tropfhaus.

Flnr 100/3: Halbes Tropfhaus mit

Stall und Hofrecht. Halbes

Tropfhaus mit Stall und Hofrecht

0,39

26 Zum Eichelsee 5 Georg Wedel Müller Mühlanwesen mit

radizierter Mahlmühle

und Gerechtigkeit

Flnr 110: Wohnhaus mit

Mahlmühle, Schweinstall und

Backofen, Scheune mit Stall und

Schweinstall, Hofrecht

4,52

27 Zum Eichelsee 7 Andreas Hoeppel Schuhmacher Tropfhaus Flnr 109: Wohnhaus mit Stall und

Scheune unter einem Dache,

Schweinestall, Backofen, Hofrecht;

Gemüsgarten

0,59

28 Zum Eichelsee 9 Martin Zeiler Maurer Tropfhaus Flnr 108: Wohnhaus mit Stall,

Scheune, Schweineställe, Hofrecht

1,88

29 Zum Eichelsee 11 August Leuchter Bauer Saeldengütlein Flnr 107: Wohnhaus mit Stall und

Scheune unter einem Dache,

Schweinestall, Backofen, Hofrecht;

2 Gemüsgärtlein

4,66

30 Zum Eichelsee 17 Konrad Bickel Melber Tropfhaus Flnr 106: Wohnhaus mit Stall und

Düngerstätte; Gemüsgarten

0,10

31 Zum Eichelsee 19 Valentin Behringer Bräuhauspächter Söldengütlein Flnr 104: Wohnhaus mit Stall und

Scheune unter einem Dache,

Dörrhaus, Hofrecht; Gemüsgärtlein

1,85

32 Mühlleite 1 Johann Leuchter Weber Saeldengütlein Flnr 72: Wohnhaus mit Stall und

Scheune unter einem Dache,

Schweinestall und Düngerstätte;

Gemüsgärtlein

6,05

33 Zum Eichelsee 12 Johann Popps

Wittwe Barbara

Wittwe Saeldengütlein Flnr 73: Wohnhaus mit Stall,

Düngerstätte und Gemüsgärtlein

7,69

34 Zum Eichelsee 14 Johann Georg

Meusel

Bauer Saeldengütlein Flnr 77: Wohnhaus mit Stall unter

einem Dache, Schweinestall,

Hofrecht und Würzgärtchen,

Scheune mit Einfahrt; Gras- und

Baumgarten mit Hopfen

1,00

35 Mühlleite 3 Michael Wolf Taglöhner Rest des

zertrümmerten Gutes.

Lgr. Nr 35 in

Burglisberg

Flnr 71: Wohnhaus mit Stall,

Scheune und Hofrecht; zwei

Gemüsgärtlein

9,98

35/2 Mühlleite Georg Adam

Beringer

Taglöhner halbes Tropfhaus Flnr 71/2: Halbes Wohnhaus mit

Stall, Düngerstätte und

Gemüsgärtlein

0,11

36 Mühlleite 4 Margaretha Herr Wittwe Saeldenhaus Flnr 70: Wohnhaus mit Stall und

Scheune unter einem Dache,

Hofrecht und Gemüsgärtlein

3,42

37a Zum Eichelsee 27 Georg Koebrich Taglöhner Saeldenhaus Flnr 67: Wohnhaus mit Stall und

Scheune unter einem Dache,

Hofrecht und Gemüsgärtlein

3,35

37b Zum Eichelsee 29 Adam Eckert Weber Tropfhaus Flnr 66: Wohnhaus, Schweinestall,

Düngerstätte und Gemüsgärtlein

0,10

38 Zum Eichelsee 31 Ferdinand Taglöhner Saeldenhaus Flnr 64: Wohnhaus mit Stall, 5,12
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Eichfelder Scheune, Schweinestall, Hofrecht

und Gemüsgärtlein; Pflanzgarten

mit Hopfen

39 Zum Eichelsee 23 Johann Eckert Weber Saeldengütlein Flnr 78: Wohnhaus, Stall, Scheune

und Hofrecht; Gras- und

Baumgarten, Gemüsgärtlein

7,29

40 Zum Eichelsee Michael Drexel Maurer halbes Tropfhaus Flnr 79: Halbes Wohnhaus,

Schweinestall und Düngerstätte

0,02

41 Zum Eichelsee Margaretha Faber Wittwe halbes Tropfhaus Flnr 79/2: Halbes Wohnhaus,

Hofrecht und Gemüsgärtlein

0,01

42 Zum Eichelsee 24 Georg Reuß II Maurer Tropfhaus Flnr 80: Wohnhaus mit Stall,

Düngerstätte und Gemüsgärtlein

0,09

43 Zum Eichelsee 22 Johann Strommer Maurer Tropfhaus Flnr 81: Wohnhaus mit

Gemüsegärtlein

0,03

44 Zum Eichelsee 16 Georg Grubert Taglöhner Tropfhaus Flnr 82: Wohnhaus mit Stall,

Gemüsgärtlein

2,52

45 Zum Eichelsee 20 Johann Ullrichs

Wittwe Margaretha

Wittwe Saeldengütlein Flnr 83: Wohnhaus mit Stall,

Schweinestall, Hofrecht und

Gemüsgärtlein

7,47

46 Zum Eichelsee 26 Andreas Keller Maurer Tropfhaus Flnr 84: Wohnhaus, Schweinstall,

Düngerstätte und Gemüsgärtlein

1,53

47 Zum Eichelsee 28 Philipp Schott Taglöhner Saeldengütlein Flnr 85: Wohnhaus mit Stall und

Scheune unter einem Dache,

Düngerstätte; Gemüsgärtlein

8,72

48 Zum Eichelsee 33 Georg Leuchter Schlosser Saeldengütlein Flnr 63: Wohnhaus mit Stall und

Scheune unter einem Dache,

Düngerstätte und zwei

Gemüsgärtlein

8,76

49 Burgberg 7 Heinrich Freiherr

von Münster

Zugehörung zum

Schlossgut. Herr von

und zu Burglisberg mit

Brau-, Schank- und

Gastgerechtigkeit.

Flnr 62: Wohnhaus; Flnr 61

Brauhaus mit Hofrecht;

Gemüsgarten

TW

0,19

50 Burgberg 5 Valentin Maurer Metzger Saeldengütlein Flnr 60: Wohnhaus mit Stall und

Scheune unter einem Dache,

Dörrhaus mit Schweinestall und

Backofen, Düngerstätte und

Gemüsgärtlein

9,85

51 Kasernstraße 2 Heinrich Freiherr

von Münster

Zugehörung zum

Schlossgut. Herr von

und zu Burglisberg mit

Schank- und

Gastgerechtigkeit.

Flnr 6: Wirthshaus mit Stall 0,09

52 Kolmsdorfer Weg

2

Meyer Lisberger Handelsmann Tropfhaus Flnr 7: Wohnhaus mit Stall unter

einem Dache, Düngerstätte und

Gemüsgärtlein

0,54

52/2 Kasernstraße 1 Joseph Eckert Weber Ein im Jahr 1838

neuerbautes

Wohnhaus.

Flnr 153/4: Wohnhaus mit Stall

und Scheune unter einem Dache,

Düngerstätte; Gemüsgarten

0,11

53 Kasernstraße 3 Adam Lang Wagner Tropfhaus Flnr 8: Wohnhaus, Stall, Scheune,

Schweinestall, Düngerstätte;

3,74
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Gemüsgärtlein mit Backofen

54 Kasernstraße 7

(Nebengebäude)

Johann Graut Taglöhner Tropfhaus Flnr 10: Wohnhaus mit Stall,

Schweinstall und Düngerstätte

0,03

55 Kasernstraße 7 Michael Schmidt Metzger Tropfhaus Flnr 11: Wohnhaus mit Stall,

Hofrecht, Gemüsgärtlein mit Keller

und Schweinstall

0,03

56 Kasernstraße 9 Leidel Gerstners

Wittwe Babette

Wittwe Tropfhaus Flnr 12: Wohnhaus mit Stall,

Hofrecht und Gemüsgärtlein

0,04

57 Kasernstraße 13

(Nebengebäude)

Michael Fromms

Wittwe Carolina

Wittwe Tropfhaus Flnr 13: Wohnhaus mit Stall,

Düngerstätte

0.04

58 Kasernstraße 17a Georg Dorsch Taglöhner Tropfhaus Flnr 14: Wohnhaus mit Stall,

Düngerstätte und Gemüsgärtlein

0,03

59 Kasernstraße 17 Joseph Gernet Maurer Tropfhaus Flnr 15: Wohnhaus mit Stall,

Düngerstätte und Gemüsgärtlein

0,88

60 Kasernstraße 19 Peter Mahr Taglöhner Tropfhaus Flnr 16: Wohnhaus mit Stall, Keller

und Düngerstätte

0,02

61 Kasernstraße 10 Johann Wagner Maurer Tropfhaus Flnr 17: Wohnhaus mit

angebautem Stall, Düngerstätte

und Gemüsgärtlein

0,05

62 Eichholzweg Michael Bickel Taglöhner Tropfhaus Flnr 18:Wohnhaus mit

angebautem Stall, Düngerstätte

und Gemüsgärtlein

0,03

63 Eichholzweg 2 Georg Daug Maurer Tropfhaus Flnr 19: Wohnhaus, Schweinstall

und Düngerstätte

0,03

64 Kasernstraße 6 Joseph Fromm Glaser Tropfhaus Flnr 20: Wohnhaus und

Düngerstätte

0,04

65 Kasernstraße 4 Georg Adam Nützel Taglöhner Tropfhaus Flnr 21: Wohnhaus, Schweinstall,

Düngerstätte und Gemüsgärtlein

0,05

66 Kasernstraße Georg Freis Schmied Tropfhaus mit

Schmiedsgerechtigkeit.

Flnr 22: Ein Wohnhaus mit

Schmiedswerkstätte und Stall

unter einem Dache, Düngerstätte;

Gemüsgärtlein

1,58

67 Kaulberg Schollum Lisberger

älter

Handelsmann Tropfhaus Flnr 23: Wohnhaus mit Hofrecht 2,13

67/2 Kaulberg 1 Schollum Lisberger

jünger

Weber Ein im Jahr 1844

neuerbautes

Wohnhaus.

Flnr 23/2: Wohnhaus mit Stall,

Düngerstätte und Holzlagerplatz

1,38

68 Kaulberg 3 Georg Nützel Schreiner Tropfhaus Flnr 24: Wohnhaus mit Stall,

Keller, Schweinestall, Düngerstätte

und Gemüsgärtlein

2,80

69a Kaulberg 5 Abraham Michel Schreiner viertel Tropfhaus. Die

ehemalige

Judenschule.

Flnr 25*: Ein viertels Wohnhaus

mit Geißstall

0,001

69b Kaulberg 5 Jakob Israel Nüßlein viertel Tropfhaus. Die

ehemalige

Judenschule.

Flnr 25*: Ein viertels Wohnhaus 0,001

69c Kaulberg 5 Joseph Gerster Taglöhner halbes Tropfhaus. Die

ehemalige

Judenschule.

Flnr 25*: Halbes Wohnhaus 0,01

69d Kaulberg 5 Die Judengemeinde Die Judenschule. Flnr 25*: Ein Zimmer in Lisberg zur

Judenschule benützt; Flnr 103/2

0,006
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Die Judentauche am Weiher*

70 Kaulberg 7 Hanna Maier Witwe Tropfhaus Flnr 26: Wohnhaus mit Geißstall 0,03

71 Kaulberg 9 Johann Schenk Taglöhner Tropfhaus Flnr 27: Wohnhaus mit Stall,

Düngerstätte und Gemüsgärtlein

0,05

72a Kaulberg 11 Marx Lisberger Handelsmann halbes Tropfhaus Flnr 28*: Halbes Wohnhaus mit

Stall und Gemüsgärtlein

3,41

72b Kaulberg 11 Johann Pfeufers

minderjährige

Kinder

minderjährige

Kinder

halbes Tropfhaus Flnr 28: Halbes Wohnhaus mit

Stall, Düngerstätte und

Gemüsgärtlein

TW

0,03

73 Kaulberg 13 Peter Arnet Taglöhner Tropfhaus Flnr 29: Wohnhaus mit Stall unter

einem Dache, Düngerstätte und

Gemüsgärtlein

0,92

74 Kaulberg 15 Veit Maurer Taglöhner Tropfhaus Flnr 31: Wohnhaus mit Stall unter

einem Dache, Scheune, Backofen,

Hofrecht

3,91

75 Brunnenweg 2 Andreas Grubert Taglöhner Tropfhaus Flnr 30: Wohnhaus mit Stall und

Düngerstätte

0,03

76 Brunnenweg 4 Lazarus Mayer Weber Tropfhaus Flnr 32: Wohnhaus mit Stall,

Düngerstätte und Gemüsgärtlein,

Gemüsgarten mit Hopfen

1,76

77 Kaulberg 17 Heinrich Freiherr

von Münster

Zugehörung zum

Schlossgut. Hausherr

von und zu Burglisberg.

Flnr 34: Wohnhaus mit

Schafscheune mit Gärtchen

0,23

78 Kaulberg 17 Peter Joseph

Drautner

Taglöhner halbes Tropfhaus Flnr 33*: Halbes Wohnhaus mit

Stall, Schweinstall, Hofrecht,

Gemüsgärtlein

1,30

79 Kaulberg 17 Peter Joseph

Drautner

Taglöhner halbes Tropfhaus Flnr 33*: Halbes Wohnhaus mit

Stall, Schweinstall, Hofrecht,

Gemüsgärtlein

0,04

80 Kaulberg 8 Michael Krauß Taglöhner Tropfhaus Flnr 36: Wohnhaus mit Stall,

Schweinstall, Düngerstätte und

Gemüsgärtlein

0,81

81 Kaulberg 6 Johann Dorn Büttner Tropfhaus Flnr 37: Wohnhaus mit Stall,

Schweinstall, Streuhütte,

Düngerstätte und Gemüsgärtlein

0,07

82 Kaulberg 4 Kallmann Mayer Tropfhaus Flnr 39: Wohnhaus mit Stall unter

einem Dache, Hofrecht und

Gemüsgärtlein

4,74

83 Kaulberg 10 Johann Straub Taglöhner Tropfhaus Flnr 35: Wohnhaus mit Stall,

Schweinstall und Düngerstätte

1,75

84 Kaulberg 2 Sophie Frey Wittwe Tropfhaus Flnr 40: Wohnhaus mit Stall und

Scheune unter einem Dache,

Dörrhaus, Backofen, Schweinstall

und Düngerstätte

3,79

84/2 Zum

Friedleinsbrunnen

2

Lorenz Erhardt Schäfer Ein im Jahr 1838

neuerbautes

Wohnhaus.

Flnr 41/2: Wohnhaus mit Stall,

Schweinstall und Düngerstätte

1,81

85 Burgberg 8 Johann Raab Gerichtsdiener Tropfhaus Flnr 46: Wohnhaus mit Stall,

Schweinstall, Düngerstätte und

0,48
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Holzlagerplatz

86 Kasernstraße 5 Heinrich Koerner Taglöhner Tropfhaus Flnr 9: Wohnhaus, Schweinstall,

Düngerstätte und Gemüsgärtlein

0,07

87 Kasernstraße 13 Karl Wolf Taglöhner Ein im Jahr 1830

neugebautes

Wohnhaus.

Flnr 154: Wohnhaus mit Stall und

Düngerstätte

0,02

88 Kasernstraße 15 Samuel Fromm Schuhmacher Ein im Jahr 1833

neugebautes

Wohnhaus.

Flnr 154/3: Wohnhaus,

Holzlagerplatz, Düngerstätte und

Gartenplätzchen

0,05

89 Kaulberg 19 Michael Leininger Schuhmacher Ein im Jahr 1831

neugebautes

Wohnhaus.

Flnr 207/5: Wohnhaus, Scheune

mit Stallung und Schweinställen,

Backofen und Hofrecht;

Gemüsgärtlein

7,02

90 Kaulberg 23 Johann Leininger Gärtner Ein im Jahr 1838

neugebautes

Wohnhaus.

Flnr 207/6: Wohnhaus mit Stall,

Schweinstall und Düngerstätte;

Gemüsgarten

0,30

91 Kaulberg 12 Andreas Nützel, Musikant Ein im Jahr 1833

neugebautes

Wohnhaus.

Flnr 42/2: Wohnhaus mit Stall,

Schweinstall und Düngerstätte;

Gemüsgarten

0,08

92 Kaulberg 14 Johann Schirling Taglöhner Ein im Jahr 1833

neugebautes

Wohnhaus.

Flnr 42/3: Wohnhaus mit Stall,

Schweinstall und Düngerstätte;

Gemüsgärtlein

3,63

93 Kaulberg 16 Georg Rohri Maurer Ein im Jahr 1838

neugebautes

Wohnhaus.

Flnr 42/4: Wohnhaus mit Stall und

Düngerstätte; Gemüsgarten

0,08
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Archivalien

Grundsteuerkataster K211 Nr. 412 I/II

Baupläne K5 Landgericht Bamberg II
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